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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Sen welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen b 


agen dreimal erſcheint. 


Nr. 457. Morgen⸗Ausgabe. 
Die Geſchworenengerichte.“) 
II 


Bekanntlich haben die Geſchworenen in dem Proceſſe Günzel ein 
Verdict abgegeben, welches allgemein überraſchte. Es handelte ſich in 
dem langwierigen Verfahren um die Frage, ob Günzel den Kaufmann 
Kreiß ermordet und beraubt habe oder nicht. Vollkommene Klarheit 
ſt über den Thatbeſtand keineswegs geſchaffen worden, wenigſtens ſo⸗ 
weit die Berichte der Preſſe ein Urtheil geſtatten. Unzweifelhaft lag 
eine Reihe von Indicien vor, welche den Angeklagten belaſteten; aber 
ebenſo unzweifelhaft ſind ſchon viel mehr und ſchwerere Anzeichen gegen 
Perſonen zuſammen getragen worden, deren Unſchuld ſich ſpäter 
herausgeſtellt hat. Nun weiß die conſervative Preſſe dem Ge: 
chworenengerichte in ſeiner Geſammtheit keinen herberen Vorwurf zu 
machen, als daß es einer „fehlerhaften Neigung“, freizuſprechen, 

uldige. Das Berliner Schwurgericht hat dieſer „fehlerhaften Nei- 
gung“ nicht gehuldigt, folglich — wird es doppelt verdammt. 
9 Die Geſchworenen nämlich haben den Angeklagten nicht des 
lordes überführt erachtet, auch nicht für unſchuldig angeſehen, ſon⸗ 
ern angenommen, er habe den Kaufmann Kreiß berauben wollen 
und ihn bei dieſer Gelegenheit aus irgend einem Grunde, vielleicht 

Affect, in Angſt, ohne Ueberlegung erſchlagen. Für das endgültige 

etheil iſt die Unterſcheidung zwiſchen Mord und Todtſchlag ſehr 
weſentlich. Auf Mord — vorſätzliche Tödtung mit Ueberlegung — 
feht ſchlechthin Todesſtrafe; auf Todtſchlag — vorſätzliche Toͤdtung 
ohne Ueberlegung — fteht Zuchthaus nicht unter fünf Jahren. Dem 
öffentlichen Rechtsbewußtſein hat dieſe Entſcheidung der Geſchworenen 
urchaus entſprochen. Man hält Günzel allerdings eines ſchweren 
rbrechens für ſchuldig, aber man iſt durchaus nicht gewiß, ob er 
den Mord vorſätzlich und mit Ueberlegung vollführt habe. 

Nun wird gerade dieſes Verdict der Geſchworenen ihnen beſon⸗ 
ders zum Vorwurf angerechnet. „Kein Jurist, fo ſchreibt ein con⸗ 
ſervatides Blatt, würde fo erkannt haben, denn die Beweisaufnahme 
bot feinen Anhalt dafür, daß der Thäter — gleichviel ob Günzel oder 
ein anderer — die vorſätzliche Toͤdtung nicht mit Ueberlegung aus⸗ 
geführt habe. Woher wollten die Geſchworenen wiſſen, daß der 
Thäter ohne Ueberlegung, nur einem augenblicklichen Impulſe folgend, 
gehandelt habe? Kein menſchliches Auge außer dem Thäter ſelbſt 
und dem Getödteten hat dem Vorgange beigewohnt. Wie dieſer ſich 
dobeſrielt hat, weiß außer dem Thäter Niemand; wohl aber ſpricht 
er Umſtand, daß derſelbe den Beraubten erſt getöbtet hat, bevor er 

der Schlüſſel zum Geldſchrank bemächtigte, daß nach der Beweis⸗ 
aufnahme der Getötete ein jo ſtarker Menſch war, daß er ſich gegen 
einen Angriff hätte wehren können, mithin der Thäter, wenn er den 
Raub unbemerkt vollbringen wollte, eine Zeit und Gelegenheit ab⸗ 
paſſen mußte, wo er den Kreiß unverſehens in deſſen Wohnung über⸗ 

en und niedermachen konnte — alle dieſe Umſtände ſprechen jo 
eutlich wie nur möglich dafür, daß der Thäter Plan und Mittel der 
sführung zuvor ſorgfältig erwogen hatte.“ 
ir ſind weit entfernt, zu leugnen, daß man ſehr zweifelhaft ſein 
un, ob ſich die Vorgänge fo abgeſpielt haben, wie ſie dem Urtheile 
ch Geſchworenen entſprächen. Allein ebenſo wenig iſt die Mög: 
ichteit in Abrede zu ſtellen, daß die Geſchworenen das Richtige 
getroffen haben. Wenn die Juriſten in der Verhandlung immer nur 
die Alternative Mörder oder Unſchuld iger, Todesſtrafe oder Fret: 
drechung kannten, fo trifft vielleicht hier das Wort des Staatsanwalts 
r. Otto zu, daß die Lajen durch ihre Einſicht nicht ſelten die Ju⸗ 
riſten beſchaͤmt haben. Uebrigens iſt aus der Haltung der Juriſten 

Ernſte um fo weniger ein Vorwurf gegen die Geſchworenen zu 
nen, als ſehr oft Staatsanwalt und Verth eidiger es vermeiden, 

dentualfragen anzutragen, um nicht ihren Principalanträgen Ab: 
bruch zu thun. Das find häufig Gebote der forenſiſchen Taktik. Es 
will uns deshalb auch noch nicht undenkbar erſcheinen, daß nicht auch 
Juriſten „ſo erkannt haben“ würden, und zwar gerade auf Grund 
dioen uunentation, welche in dem obigen Citate aus dem conſerova⸗ 

m latte enthalten iſt. 

A 2 der Thäter immerhin Plan und Mittel der Ausführung 
weiſelhaft ens zuvor ſorgfältig erwogen haben, ſo ging doch un⸗ 
5 Abſt Per das ergeben die ewigen Geldcalamitäten Günzel's — 
5 l bent Verbrechers zunächſt auf die Beraubung. Ganz 
ſicherlich h an üngel den Kaufmann Kreiß nicht überfallen, wenn 
5 2 hatte, daß er bei demſelben auch nicht einen Heller 
eldes finden pi Wenn nun Kreiß an ſich ein ſtarker Menſch 
war, ſo wußte doch Günzel, daß er gerade in der letzten Zeit krank 
war. Weshalb ſollte nun der Verbrecher nicht die Hoffnung gehegt 
Be können, Kreiß überwältigen, vielleicht betäuben und dann be⸗ 
— ben zu können? Weshalb ſollte er nicht hundert andere Com⸗ 
Nationen gehabt haben können, an deren Ausführung er durch 
‘gend einen Umſtand gehindert wurde? Das Hinderniß trat ein, 
der Verbrecher ſtand zwischen Entdeckung und Todtfhlag, und er 
wurde zum Todtſchläger. „Kein menſchliches Auge außer dem Thäter 
ſelbſt und dem Getödteten hat dem Vorgange beigewohnt. Wie ſich 
dieſer abgeſpielt hat, weiß außer dem Thäter Niemand.“ Wenn dem 
aber jo iſt, fo ſteht unweigerlich feſt, daß die Möglichkeit des Todt⸗ 
ſchlages gegeben ift. 
2 Freilſch, die Beweisaufnahme bot keinen Anhalt dafür, daß der 
häter „die vorſätzliche Tödtung nicht mit Ueberlegung ausgeführt 
habe“. „Woher wollten die Geschworenen wiſſen, daß der Thäter 
ohne Ueberlegung, nur einem augenblicklichen Impulſe folgend, ge: 
handelt habe!“ Mit Verlaub, dieſe Darſtellung und Frage geht von 
unzutreffenden rechtlichen Vorausſetzungen aus. Der Thatbeſtand 
raucht gar nicht zu ergeben, daß das Verbrechen nicht mit Ueber⸗ 
gung ausgeführt ſei, um die Annahme der Ueberlegung auszu⸗ 
liegen, Im Gegentheil, wenn die Geſchworenen annehmen follen, 
u eine That mit Ueberlegung ausgeführt ſei, ſo muß dieſe 
Fal legung poſitiv bewieſen fein; fo lange das nicht der 
all iſt, darf kein Geſchworener von Gewiſſenhaftigkeit dieſe 
Ueberlegung willkürlich vorausſetzen. Und nun kann man ſich die 
Thee zurückgeben: Woher wollen die Geſchworenen wiſſen, daß der 
häter mit Ueberlegung gehandelt habe? Kein menſchliches Auge 
ber ihm ſelbſt und dem Getödteten hat dem Vorgange beigewohnt. 
er Geſchworene mußte folglich — auch nach ſtrenger juriſtiſcher 
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Logik — argumentiren: Wie ſich die That abgeſpielt, weiß Niemand; 
es iſt möglich, daß ſie mit Ueberlegung vollführt iſt, aber es iſt nicht 
hinreichend erwieſen; es iſt möglich, und jedenfalls nicht ſchlechthin 
ausgeſchloſſen, daß ſie ohne Ueberlegung ausgeführt iſt; in dieſem 
Zweifel aber darf nur die mittlere Auffaſſung Platz greifen: in 
dubio pro reo! Und damit hatten allerdings die Laien genau 
das Ziel gefunden, zu welchem die Juriſten gelangt wären — an der 
Hand der Gründe des conſervativen Blattes. 

Damit aber zerfallen auch die Schlußfolgerungen in nichts, als 
habe ſich die Jury über das Geſetz hinweggeſetzt, um einen möglicher 
Weiſe Unſchuldigen der Todesſtrafe zu entziehen, oder als habe ſie 
einen überführten Mörder dem Schaffot entriſſen oder einen ganz 
Unſchuldigen in das Zuchthaus gebracht. Iſt von der Richtigkeit der 
Alternative: Mord oder Unſchuld, nicht die Rede, iſt ein textium 
ſehr wohl möglich, fo kann auch nicht von einer Geſetzes verletzung, 
einer „Verwirrung des Rechtsbewußtſeins“, einer „nackten Willkür in 
der Strafrechtspflege“ die Rede ſein. Wenn aber mit dem Aufwande 
einer pathetiſchen Entrüſtung den Geſchworenen vorgehalten wird, ſie 
ſeien als Richter verpflichtet, das Geſetz zu achten, ſie müßten den 
Muth haben, ein volles Ja oder ein volles Nein zu ſprechen, ſo 
liegt auch nicht der Schatten eines Anzeichens vor, daß die Geſchwo⸗ 
renen dieſen Anforderungen nicht ohnehin nachgekommen ſeien 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Die zwölf Männer, welche im 
Proceß Günzel das Recht gefunden, haben ihren Eid voll und treu 
gewahrt, und Niemand hat das Recht, ihnen nachzuſagen, es habe 
ihnen an genügender Einſicht oder ſtrengem Pflichtgefühl bei der Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe gefehlt. 

Und damit können wir die Angriffe auf das Schwurgericht ſich 
ſelbſt überlaſſen; wenn denſelben nichts Schlimmeres nachzuſagen iſt 
als das Verdiet im Günzel⸗Proceſſe, wahrlich dann iſt es über jede 
Anfechtung erhaben. „Wohl uns,“ ſo ruft das conſeroative Blatt 
aus, „daß es wenigſtens noch bei den Juriſten als unverbrüchlicher 
Grundſatz gilt, keinen zu verurtheilen, bevor ihm nicht eine beſtimmte 
ſtrafbare Handlung überzeugend nachgewieſen iſt, ſollte er auch im 
Uebrigen der erbärmlichſte Kerl von der Welt ſein.“ Es iſt ſicherlich 
etwas Schönes um dieſes Vertrauen. Dagegen ſagt der conjeroative 
Reichsgerichtsrath Mittelſtädt: „Ein Richter, der mit der ſorgfältigſten 
Aufmerkſamkeit auf alle Einzelheiten und alle Nebenumſtände neun⸗ 
undneunzigmal unter hundert die Ueberzeugung von der Schuld eines 
des Diebſtahls Angeklagten daraufhin gewonnen hat, daß die Perſön⸗ 
lichkeit nach dem Vorleben verdächtig iſt, und der Beſitz geſtohlenen 
Gutes nachgewieſen wird, wird das hundertſte Mal unfehlbar nach 
der gleichen Methode verurtheilen, ohne für die Beſonder⸗ 
heiten gerade dieſes Falles noch irgend welche Empfindlichkeit der 
Sinne zu beſitzen.“ Es wird deshalb ſchon geſtattet ſein müſſen zu 
glauben, daß jedes Ding zwei Seiten hat, nicht nur die Lalen⸗Recht⸗ 
ſprechung, ſondern auch die Juriſtenjuſtiz. Da aber Recht und Recht⸗ 
ſprechung dem nationalen Rechtsgefühl entſprechen ſollen, welches kein 
Monopol der Juriſten iſt, ſo halten wir die Theilnahme wechſelnder 
Laien an der Rechtſprechung nicht für ein Unheil, ſondern für einen 
Segen und eine unerſetzliche Garantie der Gerechtigkeit. 


Deutſchland. 

O Berlin, 3. Juli. [Die Lage im Orient.] Heute tritt in 
Tirnowa die bulgariſche Sobranje zuſammen; morgen läuft der Termin 
zur Ratification der egyptiſchen Convention durch den Sultan ab; 
König Milan von Serbien tft auf der Heimreiſe nach Belgrad — fo 
viel Sätze, ſo viel ſchwere Sorgen für die Politiker von Fach. Die 
Pforte hatte urſprünglich gegen die Berufung der großen Sobranje 
Einſpruch erhoben. Allein die Regenten Bulgariens beſchwichtigten 
die Beſorgniſſe des Vildiz⸗Kiosk und beharrten auf ihrem Entſchluſſe. 
Ob aber die Ankündigung, daß die Sobranje ſich nur mit inneren 
Fragen beſchäftigen ſolle, ſich erfüllen wird? Die Blätter aller Par⸗ 
teien und Länder werden nicht müde, fortwährend neue Thron⸗Can⸗ 
didaturen zu erörtern; bald iſt es Aleko Paſcha, der erſte General: 
Gouverneur von Oſtrumelien, der als Nachfolger des Fürſten Alexander 
genannt wird, bald der Prinz von Coburg⸗Cohary, der eben eine 
Reiſe nach England antritt; bald tauchen die Oldenburger und 
Leuchtenberger auf; bald nahen ſich wieder die ſchwankenden Geſtalten 
des Karageorgewiez und des Mingreliers. Die intereſſanteſte Combi: 
nation iſt ohne Zweifel diejenige des Königs Milan von Serbien. 
Man ſoll bekanntlich im politiſchen Leben niemals ſagen: Niemals. 
Deshalb halten wir ſelbſt die Union zwiſchen Serbien und Bulgarien 
keineswegs für unmöglich. Dieſelbe würde allen Mächten willkommen 
fein, nur unter widerſprechenden Vorausetzungen. Hätte Oeſterreich 
die Garantie, daß Milan noch zwei Jahrzehnte auf dem Thron bliebe 
und nach Wiener Recepten regierte, ſofort würde man am Ballplatz 
Ja und Amen ſagen. Wäre Rußland überzeugt, daß Milan ein 
Bonmot von geſtern ſei und in Jahr und Tag an ſeiner Stelle 
Königin Natalie oder Prinz Peter Karageorgewicz regierte, wozu das 
Miniſterium Riſtie keine üble Vorbereitung, auch das Moscowiterthum 
würde der Union zujubeln. Aber wie, ſind nicht Serben und Bul⸗ 
garen Todfeinde? Haben ſie ſich nicht unter Milan und Alexander heftig 
bekriegt? Freilich, aber die ganze bulgariſche Kriſis war eine Tragi⸗ 
komödie der Irrungen. Die Serben erklärten den Bulgaren den 
Krieg, weil ſie dieſelben für Werkzeuge Rußlands hielten, und zu ſpät 
wurde erkannt, daß dieſe Vorausſetzung eine falſche war. Daher iſt es 
müßig, darüber Vermuthungen anzuſtellen, ob die Sobranje Milan zum 
Fürſten wählen würde, da die Thatſachen bald Gewißheit ſchaffen werden. 
Einſtweilen arbeitet Riſtie in Serbien mit Eifer an der Befeſtigung feiner 
Herrſchaft. Man weiß nicht, was Milan mit der öſterreichiſchen 
Regierung verabredet hat. Milans Miniſter aber reinigt einſtweilen 
den Beamtenſtand ganz nach ſeiner Willkür und ſorgt dafür, daß 
alle wichtigen Poſten in den Händen ſeiner gefügigen Werkzeuge 
ſeien. Riſtie ſpielt die Rolle eines Hausmeiers und Milan gilt bei 
feinem Volke wenig mehr denn als Schattenkönig. Die Fäden werden 
unterirdiſch mit Sorgfalt eingeſchlagen; aber vorerſt kann Niemand 
vorausſehen, welches Gewebe ſie geben werden. Von nicht geringerer 
Bedeutung als die ſerbiſche und bulgariſche Frage iſt die Poſſe der 
egyptiſchen Convention. Zum dritten Male verlangt nun ſchon der 
Padiſchah einen Aufſchub, um ſich ſchlüſſig machen zu können. Und 
doch iſt der Abſchluß der Convention wie alle Verhandlungen über 
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dieſelbe im Namen und unter Vorwiſſen des Sultans geführt worden. 
Die Verweigerung der Unterſchrift wäre ein Act, wie er im völker⸗ 
rechtlichen Verkehr mindeſtens ungewöhnlich wäre. Aber freilich, im 
Orient iſt Alles möglich. Die Haltung des Sultans verdient aller⸗ 
dings inſofern gerechte Würdigung, als er nur die Wahl zwiſchen 
Scylla und Charybdis hat. Unterzeichnet er — fo hat er Rußland 
und Frankreich zu geſchworenen Gegnern. Unterzeichnet er nicht — 
ſo wird er von England preisgegeben. Allein, wenn der Padiſchah 
in der Geſchichte zu leſen vermöchte, ſo müßte er wiſſen, daß er von 
Rußlands Freundſchaft mindeſtens ſo viel zu fürchten hat wie von 
Englands Feindſchaft. Zwiſchen dem Moscowiterthum und der Pforte 
iſt nur eine Freundſchaft möglich wie zwiſchen Wolf und Lamm. 
Daß die türkiſchen Staatsmänner und Sultane dieſe Erkenntniß nicht 
von je gehabt, iſt ein Beweis von Axenſtjernas bekanntem Wort: Du 
ſiehſt, mein Sohn, mit wie wenig Weisheit die Welt regiert wird. 
So bedrohlich nun auch die Lage im Orient augenblicklich erſcheinen 
mag, wir zweifeln nicht, daß es vorerſt zu einer Kataſtrophe nicht 
kommen werde. Dazu ſind die Mächte zu ſehr von der Stärke ihrer 
Gegner und von der Richtigkeit der Warnung überzeugt: Man weiß 
wohl, wer den erſten, aber niemals, wer den letzten Kanonenſchuß 
abgeben wird. 


[Die deutſche Torpedoflotille.] Die unter dem Befehl des 
Prinzen Heinrich von Preußen ſtehende deutſche Torpedoflotille, welche dem 
Kronprinzen von Deutſchland das Ehrengeleite nach England gab, erregte 
bei den engliſchen Marine⸗Offizieren großes Intereſſe. Die deutſchen Boote 
ſind etwas ſchwerer gebaut als die engliſchen und haben in Folge Be 
eine etwas geringere Fahrgeſchwindigkeit. Ueber das ſchneidige Ausſehen 
der Mannſchaften herrſcht nur eine Stimme des Lobes, wie auch die 
wenigen Manöver, welche die Torpedoboote bisher ausgeführt haben, wegen 
ihrer Schnelligkeit und Präciſion die Anerkennung der britiſchen Fachleute 
fanden. Die engliſchen Zeitungen machen mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß in der deutſchen Marine der Dienſt auf den Torpedobooten, für 
welchen die Mannſchaften beſonders ausgebildet werden, von dem Dienſte 
auf den Kriegsſchiffen geſchieden iſt, was in England nicht der Fall iſt. 
Hinzugeſügt mag werden, daß Deutſchland jetzt 59, Frankreich 57 und 
England 61 Torpedoboote beſitzt. — Die erſte Torpedoboots⸗Diviſion iſt 
am Abend des 28. Juni in Emden eingelaufen. Der „Oſtfrieſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge ſoll das Anlaufen wegen eines kleinen Schadens an einem der Fahr⸗ 
zeuge erfolgt ſein. 

[(Orientaliſches Seminar.] Die Beſetzung der Lehrſtellen an dem 
neu errichteten Orientaliſchen Seminar iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, jetzt erfolgt. Für die arabiſche Sprache ſind berufen worden: Herr 
Hartmann, der ſich bisher in Beirut aufhielt und früher lange Zeit in 
Egypten und in der Türkei lebte, und Herr Maarbes, der beim hieſigen 
Magiſtrat als Beamter angeſtellt iſt. Das Chineſiſche wird Herr Arndt 
lehren, der bis jetzt bei der deutſchen Geſandtſchaft in Peking thätig war 
und augenblicklich bereits nach Berlin unterwegs ſein wird. Das Perſiſche 
übernimmt Herr Dr. Andreas, der zur Zeit in der Mark wohnt und 
den vor einigen Jahren die Akademie der Wiſſenſchaften nach Perſien 
ſchickte, um dort die Sprache zu erlernen. Er ſpricht das Perſiſche wie 
ſeine Mutterſprache. Die vom Auslande hierher kommenden Lehrer bringen 
ihre Adjuncten mit ſich. Der Miſſions⸗Inſpector C. G. Büttner über⸗ 
nimmt die Unterweiſung in der Bantu⸗Sprache und zwar zunächſt für den 
Suaheli⸗Dialect, der im ſüdlichen Afrika vorherrſcht. Suaheli bedeutet 
Küſte, woraus ſich ergiebt, daß dieſer Dialect vorwiegend in den dem 
Ocean nahegelegenen Gebieten geſprochen wird. Da neben dem Suaheli 
als zweiter Dialect der Bantu⸗Sprache Herero ins Gewicht fällt, ſo iſt die 
Erlernung auch dieſes Dialects um ſo mehr geboten, als das Herero vor⸗ 
wiegend in Angra⸗Pequena wie in anderen afrlkaniſchen Colonien des 
Deutſchen Reiches zur Anwendung kommt. Es ſind mithin ſieben Sprachen, 
die auf dem Seminar werden gelehrt werden: außer Bantu das Arabiſche, 
Perſiſche und Türkiſche, ſowie das Indiſche, Chineſiſche und Japaniſche. 
Die erfolgten Berufungen laſſen erkennen, daß das neue Reichs⸗ und 
preußiſche Inſtitut auf die Mithilfe von einheimiſchen Gelehrten und 
Orientaliſten angewieſen bleibt. Der erſte Curſus beginnt gleichzeitig mit 
dem Winterſemeſter der Univerſität im Laufe des October und zwar in 
der am Luſtgarten gelegenen alten Börſe, die, was noch erwähnt werden 
mag, in ihren Innenräumen eine Ausſchmückung erfährt, die auf das 
orientaliſche Leben hinweiſt. Es iſt nach einigen Wochen ein officieller 
Proſpect zu erwarten, der die Aufnahme⸗ Bedingungen aufſtellen und zu⸗ 
gleich ein Verzeichniß der Vorleſungen bringen dürfte, die im erſten 
Semeſter gehalten werden. 


[Ueber den Charakter und den Umfang der Auswanderung 
nach den Vereinigten Staaten] find neuerdings die Berichte vers 
öffentlicht, welche die amerikaniſchen Conſuln dem Staatsſeeretär Bayard 
erſtattet haben. Was die Urſachen der Auswanderung aus Deutſchland 
betrifft, ſo leuchtet aus ſämmtlichen Berichten die Anſicht hervor, daß, wie 
Conſul Wamer in Köln ſich ausdrückt, die Emigration nicht auf die Mi⸗ 
litärdienſtpflicht zurückgeführt werden kann. „Ohne Zweifel“, jagt er, 
„giebt es Fälle, in welchen die Militärdienſtpflicht zur Auswanderung ge⸗ 
führt hat, aber im Allgemeinen wird gegen dieſelbe nichts eingewandt, ja 
die meiſten aufgeweckten jungen Leute ſind für ſie eingenommen. In der 
Regel find ſie ſtolz darauf, zu dienen, und lieben das Militäriſche. J 
in zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Dienſt, wie ſtreng er au 
manchmal ſein mag, den jungen Leuten dieſes Landes gut thut; er giebt 
ihnen männliche Kraft, lehrt ſie Ordnung und Pünktlichkeit und erfüllt 
ſie mit Reſpect vor der Autorität.“ — Als hauptſächlichſte Urſache der 
Auswanderung bezeichnet Conſul Wamer den Wunſch des Emigranten, 
ſich mit ſeinen kleinen Erſparniſſen Land unter günſtigeren Bedingungen 
zu kaufen, als ihm daheim möglich iſt, und ſo Grundeigenthum zu er⸗ 
werben, was er nur ſehr ſelten in ſeinem eigenen Lande zu erreichen 
hoffen kann. Die Zahlen für 1886 weiſen, was den Umfang der Aus⸗ 
wanderung betrifft, nach, daß England und Deutſchland die große Mehr⸗ 
zahl der qualificirten Arbeiter unter den Einwanderern lieferten, und 
zwar England Bergleute, Ingenieure, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Spinner 
und Weber, Deutſchland dagegen Fleiſcher, Bäcker, Zimmerleute, Küfer, 
Sattler, Schmiede, Schuhmacher, Schneider, Brauer. Aus Deutſchland 
wanderten im Jahre 1886 mehr Farmer als aus den anderen Ländern 
zuſammengenommen aus. Dagegen lieferte Deutſchland einen geringeren 
Procentſatz don Tagelöhnern als die meiſten anderen Länder. Das Ges 
neralconſulat in Berlin berechnet die Zahl der Auswanderer aus Deutſch⸗ 
land während der letzten 15 Jahre von 1871—1885 auf nahezu 1 500 000. 
Davon ſind durchſchnittlich 95 pCt. nach den Vereinigten Staaten ge⸗ 
gangen. Für die Periode von 1821—1885 wird die Auswanderung aus 
Deutſchland auf über vier Millionen berechnet. 


[Eine grobe Ausſchreitung gegen einen Pferdebahn⸗ 
ſchaffner] unterlag geſtern der Prüfung der 88. Abtheilung des Schöffen⸗ 
gerichts zu Berlin. An einem Februartage 2 der Kaufmann Karl 
Grützmacher einen Pferdebahnwagen der Strecke Börſe⸗Lützowplatz. Der 
von ihm gelöſte Zehnpfennig⸗Fahrſchein berechtigte ihn zur Mitfahrt bis 
zum Königsplatz. An dieſer Halteſtelle angekommen, machte Grützmacher 
keine Anſtalten zum Abſteigen, ſo daß er vom Schaffner gefragt wurde, 
ob er nicht einen Fahrſchein bis zum Königsplatz habe. „Gewiß, 
wortete der Gefragte, „aber dies iſt immer noch der Königsplatz, ich kann 
fahren, bis wir am Ende deſſelben ſind.“ Dieſe Anſchauung wollte Jener 
nicht gelten laſſen, er verlangte die Löſung eines zweiten Fahrſcheins und 
nach einigem Hin⸗ und Herreden bequemte der Fahrgaſt ſich auch dazu. 
Wie der Letztere behauptet, hat der Schaffner ſich während des kurzen 
Streites der Neuerung bedient: „Ach was, thun Sie doch nicht jo, Sie 
wiſſen recht gut, wie weit Sie für zehn Pfennige fahren können!“ Hier⸗ 
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uber wurde Grützmacher fo empört, daß er, an feinem Beflinmungsorte, 


dem Halteplatz an der Hinderſinſtraße, angekomrnen, vom Wagen ftieg, 
ſich nach der hinteren Plattform deſſelben begab und dem Schaffner mit 
einem Stocke über den Kopf ſchlug. Der Bearate ſprang vom Wagen, 
er ſich bereits wieder in Bewegung geſetzt Hatte, und ließ die Perſönlich⸗ 
keit des Angreifers feſtſtellen. Die in 55 dieſes Vorfalls gegen Grütz⸗ 
macher gerichtete Anklage lautete au Forperverletzung mittels eines 
gefährlichen Werkzeuges und mittels hinterliſtigen Ueberfalls. Der 
erſtere erſchwerende Umſtand wurde in dem Gebrauche des mit einer 
Metallkrücke verſehenen Stockes, der zweite darin gefunden, daß der 
Schaffner des Ueberfalls nicht gewärtig ſein konnte, weil der auf der vor⸗ 
deren Plattform ſtattgehabte Wortwechſel längſt beendet war. Der Ange⸗ 
klagte führte zu ſeiner Entſchuldigung an, daß ihm zum erſten Male in 
ſeinem Leben der Vorwurf eines uchten Betruges, wie er in der er⸗ 
wähnten Aeußerung des Beamten Uege, gemacht worden ſei, und daß dies 
ihn in hohem Grade reizte. Er hat auch bei der Leitung der Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft über den Schaffner ſich beſchwert und deſſen Beſtrafung be⸗ 
antragt, trotzdem er, wie er in dem betreffenden Schreiben offen angiebt, 
eine ſofortige „Züchtigung“ ſelbſt übernommen. Staatsanwalt Werner 


ob in Betteff dieſes Punktes hervor, daß der Angeklagte es an ſeinen weltbekannten Gelehrten und als liebenswürdigen, 


ochen ſchon ſpüren würde, wenn jeder mittelſtarke Arbeiter, der ſich 
etwa von ihm verletzt glaubte, in dieſer Weiſe ſich Genugthuung ver⸗ 


Gleckenſchlage 8%, Ußr betrat der Rector Profeſſor Dr. Zoepffel mit 
den Profeſſoren de Bary und Laband den Saal. Sie wurden von dem 
Ausſchuß der Studentenſchaft am Eingange entpfangen und unter einem 
Tuſch der Capelle von den Chargirten zur Ehrentafel geleitet. Die Studenten 
batten ſich von ihren Sitzen erhoben. Rechts vom Präſiden, cand. med. Alfred 
Hoffmann, nahmen Prof. Dr. de Bary, links Prof. Dr. Laband und 
neben dieſem der Rector Platz. Gleich darauf wurde der Commers 
durch den Vorfitzenden der Studentenſchaft, cand. med. Hoffmann, mit 
einem Salamander auf den hehren Beſchützer der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität, auf Kaiſer Wilhelm, eröffnet. Die Muſik ſtimmte ein muſi⸗ 
kaliſches Hoch an und dann brauſte die Nationalhymne durch den Saal, 
die von allen Anweſenden ſtehend geſungen wurde. 

Nachdem dann die Capelle eine Ouverture vorgetragen hatte und das 
erſte Lied „Sind wir vereint“ verklungen war, erhielt der Vertreter der 
naturwiſſenſchaftlichen Facultät im Ausſchuſſe der Studentenſchaft, Dr. 
Reinhard, das Wort. Redner gab den Gefühlen Ausdruck, welche die 
geſammte Studentenſchaft empfunden, als ſie die Kunde vernommen, daß 
Dr. de Bary und Dr. Laband der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität erhalten 
bleiben würden, und feierte dann den Profeſſor de Bary als großen 
den Schülern 
in jeder Art entgegenkommenden Lehrer. Er ſchilderte in ergreifenden 
Worten, wie die Göttin der Lieblinge des Profeſſors — die holde Flora — 


ſchaffen würde. Uebrigens beſtritt der Schaffner mit aller Entſchiedenheit, dem Gelehrten auf einem Spaziergange im botaniſchen Garten, nachdem 
die fragliche beleidigende Aeußerung gethan zu haben, und keiner der ge⸗ der ehrenhafte Ruf nach Leipzig gekommen, erſchienen ſei und ihm, dem 
ladenen Zeugen hatte fie gehört. Dennoch glaubte der Gerichtshof dem erſten Rector der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität, 1 gemacht habe, 
Angeklagten, daß er die Ueberzeugung gehabt, fie ſei in der beleidigenden doch jetzt nicht Straßburgs Univerſität zu verlaſſen. verband dann 
Weiſe gefallen; dieſem Umſtande, ſowie ſeiner bisherigen Unbeſcholkenheit mit dem Danke der geſammten Studentenſchaft den Wunſch, daß der bes 
habe er es zu verdanken, daß von einer Gefängnißſtrafe Abſtand ge⸗ rühmte Gelehrte noch lange unſerer Hochſchule erhalten bleiben möge und 
nommen wurde und ihm mildernde Umſtände zugebilligt worden ſeien. daraufhin commandirte er einen Salamander, der in echt ſtudentiſcher Art 


Die Ausſchreitung gegen einen ſchwergeplagten, dem öffentlichen Verkehr 
dienenden Beamten verdiene aber eine empfindliche Rüge, und deshalb ſei 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf eine Geldſtrafe von 500 M., 
im Nichtzahlungsfalle für je 5 M. ein Tag Gefängniß, erkannt worden. 
Poſen, 4. Juli. [Landgerichts⸗Präſident Frantz.] Der zum 
Präſidenten des königl. Oberlandesgerichts Poſen ernannte bisherige Land⸗ 
rien Frantz in Düſſeldorf fteht, wie der „Pol. Ztg.“ von 
üſſeldorf geſchrieben wird, im 54. Lebensjahr. In Berlin 1833 geboren, 
bezog er 1850 die dortige Univerſität, um ſich dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften zu widmen. In Berlin, Freiburg und Halle legte er den 
Grund zu ſeiner ſpäteren weiteren Bildung. Im Herbſt 1853 zum Aus⸗ 
eultator ernannt, arbeitete er zunächſt bei dem Kreisgericht in Hirſchberg, 
äter als Referendar bei dem Stadt⸗ reſp. Kammergericht in Berlin. Im 
eptember 1858 Gerichtsaſſeſſor geworden, wurde er vorläufig bei ver⸗ 
ſchiedenen Juſtizbehörden commiſſariſch beſchäftigt, ſodann im Jahre 1862 
als Kreisrichter bei der Gerichtscommiſſion in Seyda, Provinz Sachſen, 
angeſtellt, im Jahre 1865 an das Kreisgericht in Delitzſch verſetzt, bis er 
im Jahre 1871 mit der Verwaltung der Directorſtelle bei dem Kreis⸗ 
ericht in Zeitz betraut wurde. Hier bot ſich ihm vor Allem Gelegenheit, 
Fein juriſtiſches Wiſſen und feine organiſatoriſche Befähigung in einer 
Weiſe zu bethätigen, daß er bereits 1872 zum Kreisgerichts⸗Director be⸗ 
ördert wurde. Im Sabre 1878 wurde er in gleicher Amtseigenſchaft an 
as größte Collegialgericht erſter Inſtanz der Provinz Sachſen, nach Halle 
verſetzt, um bei der Juſtizreorganiſation am 1. October 1879 als Präſident 
des Landgerichts auf kurze Zeit nach Greifswald zu gehen, von wo er in⸗ 
deß ſchon 1880 nach Halle zurückkehrte und dort verblieb, bis er am 


gerieben wurde. Donnernder Beifall belohnte den Redner. Das Ausſchuß⸗ 
mitglied stud. jur. Hir ſch feierte den Profeſſor Dr. Laband. Nicht jedem 
akademiſchen Lehrer ſei es „egönnt, an der Spitze eines Inſtituts zu 
wirken und ſich auf dieſe Weile Schüler heranzubilden, welche die Inten⸗ 
tionen des Lebrers kennen gelernt hätten und in deſſen e 
hereinfänden. Bei den Juriſten ſei dies ſchlechterdings unmöglich. ohl 
aber bätten ſie auch berühmte Lehrer und einer der berühmteſten ſei Pro⸗ 
feſſor Dr. Laband. Er brauche nicht die einzelnen Werke des Gelehrten auf⸗ 
1 die ſeien weltbekannt, er brauche nicht die Verdienſte zu erwähnen, 
ie ſich Profeſſor Dr. Lavand ſchon bei der Ausjätung des Unkrautes im 
deutſchen Recht erworben, er wolle nur der Freude Ausdruck geben, die 
alle Schüler des hochgeehrten Lehrers, alle Studirenden unſerer Hochſchule 
empfunden hätten, als es hieß, Laband bleibe. Jeder wiſſe, was es heiße, 
einen Ruf nach dem ſchönen Heidelberg auszuſchlagen, und daß Profeſſor 
Dr. Laband ſolchen ehrenvollen Ruf an eine Univerfität, an welcher er 
ſeine trockene Wiſſenſchaft eingeſogen, dieſe docirt, und wo er ſich die erſten 
Sporen in der Wiſſenſchaft errungen habe, abgelehnt habe, je nicht genug 
anzuerkennen. Er fordere die Verſammlung auf, dem geehrten Profeſſor 
für fein Bleiben in Straßburg den Dank durch einen urfräftigen Sala⸗ 
mander auszudrücken. Der Salamander wurde gerieben, die Muſik 
ſpielte ein dreimaliges muſikaliſches Hoch und dann wurde dem Redner 
lauter Beifall der Commilitonen zu Theil. 

Das zweite Lied, „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, ſtieg und 
dann raſſelten wieder die Schläger des Präſiden und der Contrepräſiden 
auf die Tiſche nieder: Silentium für Profeſſor Dr. de Bary: Worte des 
Dankes für die Auszeichnung, für die bewieſene Liebe der Schüler zum 


1. Januar 1884 an die Spitze des Landgerichts nach Düſſeldorf berufen; Lehrer ſtrömten über die Lippen des allgemein beliebten Lehrers. Für 


wurde. 

Straßburg, 2. Juli. [Co mmers der Straßburger Studenten! 
ſchaft zu Ehren der Profeſſoren de Bary und Laband.] In dem 
feſtlich durch Fahnen und Wappen ausgeſchmückten Tivoliſaale fand geſtern 
Abend der von der Studentenſchaft der Kaiſer-Wilhelms⸗Univerſität zu 
Ebren der Profeſſoren Dr. de Bary und Dr. Laband veranſtaltete 
Commers ſtatt. Auf der Bühne zeigte ſich auf erhöhtem zwiſchen Zier⸗ 
pflanzen und blühenden Topfpflanzen ſtehenden Poſtamente die Büſte des 
Kaiſers, umgeben von den Fahnen der Studentenſchaft und der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und juriſtiſchen Facultät. Der Bühne gegenüber zeigten 
ſich neben dem mit Fahnentuch umgebenen großen deutſchen Adler die 
Fahnen der anderen Facultäten. Auf den Tribünen ließ ſich ein Kranz 
ſchöner Damen erblicken. Der Tiſch für die Ehrengäſte nahm die Mitte 
des Saales ein, links befand ſich der Platz des Präſiden. Auf der der 
Bühne gegenüber liegenden Tribüne hatte die Capelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 25 Aufſtellung genommen. Gegen 8 ½ Uhr war der untere 
Theil des weiten Saales, der mit langen Tiſchreihen beſtanden war, dicht 
mit Studenten befetzt. Kein Corps, keine Burſchenſchaft, keine farben⸗ 
tragende Verbindung fehlte, und die nicht farbentragenden Studirenden 
waren in hellen Haufen erſchienen. Am Ehrentiſche erſchienen, wie die 
„Straßb. Poſt“ berichtet, die Unterſtaatsſecretäre v. Puttkamer, Back 
und Studt, der Gouverneur der Feſtung Straßburg, Generallieutenant 
u. Verdy du Vernois und der Commandant Oberſt v. Lindeiner, 
der Proꝛector Profeſſor Dr. Reye und faſt alle Profeſſoren. Mit dem 


Die Wunder der Hypnoſe. 


Seltſam! Hätten wir heutzutage nicht nur einen Wildenbruch, 
ſondern einen Schiller, er könnte wieder feine „Geiſterſeher“ ſchreiben 
und vollenden; denn der Hang zum Wunderbaren, den die Natur 
in des Menſchen Bruſt gepflanzt, ſcheint ſich wieder zu epidemiſchen 
Geiſteskrankhelten ausbilden zu wollen. Es ſcheint juſt wie gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts kommen zu ſollen, da Schwärmer 
und Schwindler ſich in allen Kreiſen der Geſellſchaft breit machen 
und ein Baſtaneo Caglioſtro ſogar in dem Halsbandproceſſe ſeinen 
Namen mit demjenigen eines fürſtlichen Cardinals und einer Königin 
zu ewigem Angedenken verknüpfen konnte. Es waren die Tage der 
wüſten Roſenkreuzerei, der Printz, der Nöllner und Biſchofswerder, 
die Tage der Offenbarungen Swedenborg's und der prächtigen Schriften 
unſerer erſten Meifter: neben Schillers „Geiſterſeher“ trat Goethe's 
„Großcophta“, und ſelbſt Immanuel Kant, der ernſte Denker, konnte 
ſich eines Anfluges von Ironie nicht erwehren, indem er die Narr⸗ 
heit des metaphyſiſchen Spuks betrachtete! Es wäre unſerer Zeit 
ſehr dienlich, wenn des großen Philoſophen „Träume eines Geiſter⸗ 
ſehers, erläutert durch Träume der Metaphyſik“, wieder allgemein ge⸗ 
leſen und beherzigt würden. Betrachtet man den Unfug, der gegen⸗ 
wärtig mit allen Arten von Hypnotismus, Magnetismus, Spiritismus 
getrieben wird, erwägt man die Tollheiten der Medien und der 
Pſychographen, und den Unglauben, den nicht der nackte Schwindel 
ſelbſt, ſondern deſſen ſichtliche Enthüllung findet, ſo muß man erkennen, 
daß Kant noch immer ſehr zeitgemäß iſt, indem er ſchreibt: 

„Wenn die Vortheile und Nachtheile ineinander gerechnet werden, 

die demjenigen erwachſen können, der nicht allein für die ſichtbare 
Welt, ſondern auch für die unſichtbare in gewiſſem Grade organiſirt 
iſt, ſo ſcheint ein Geſchenk von dieſer Art demjenigen gleich zu ſein, 
womit Juno den Tireſias beehrte, die ihn zuvor blind machte, damit 
ſie ihm die Gabe, zu weisſagen, ertheilen könnte. Denn es kann 
die anſchauende Kenntniß der andern Welt allhler nur erlangt 
werden, indem man etwas von demjenigen Verſtande einbüßt, welchen 
man für die gegenwärtige nöthig hat. Ich weiß auch nicht, ob 
ſelbſt gewiſſe Phüoſophen gänzlich von dieſer harten Bedingung frei 
ſein ſollten, welche ſo fleißig und vertieft ihre metaphyſiſchen Gläſer 
nach jenen entlegenen Gegenden hinrichten und Wunderdinge von 
daher zu erzählen wiſſen; zum wenigſten mißgoͤnne ich ihnen keine 
von ihren Entdeckungen; nur beſorge ich, daß ihnen irgend ein Mann 
von gutem Verſtande und wenig Feinigkeit eben dasſelbe dürfte zu 
verfiehen geben, was dem Tycho de Brahe fein Kutſcher antwortete, 
als jener meinte, zur Nachtzeit nach den Sternen den kürzeſten Weg 
fahren zu können: Guter Herr, auf den Himmel mögt Ihr Euch 
wohl verſtehen, hier aber auf der Erde ſeid Ihr ein Narr!“ 

Ja, wahrlich, der Königsberger Denker hat Recht; aber die Narr⸗ 
heit iſt nicht nur activ, ſondern auch paſſio. Es giebt recht viele gute 
Leute, und unter ihnen Känſtler, Gelehrte, Schriftſteller von Namen, 
welche ſich dem Wunderſchwindel in die Arme geworfen und nicht 


alte Herren ſei nichts erhebender als der Verkehr mit der Jugend, 


ür 
alte Profeſſoren nichts erfreulicher als der erfrlihende Verkehr mit ie 


akademiſchen Jugend. Der Vorredner Dr. Reinhard habe ihn gefeiert in 
ſchönen Worten, er habe ihn zergliedert. Er wolle noch weiter geben, er 
wolle an ſich eine Selbſtanatomie ausüben. Als der Ruf nach Leipzig ihm 
geworden, da ſei er entſchloſſen geweſen, dieſem zu folgen, erſtens weil er 
ſich in Straßburg für entbehrlich hielt, zum zweiten weil ihn an Leipzig 
alte Beziehungen knüpften, weil er dort Familienglieder, weil er dort ſeine 
zweite Heimath habe. Da aber ſeien Ereigniſſe eingetreten, die ihm zu 
denken gegeben hätten. Es habe geſchienen, als wolle alles bei der Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität auseinander gehen. Er hätte dazu nicht beitragen 
wollen und nun hätte ihn die nächſte Stunde auf dem Telegraphenamte 
getroffen und von da ſei dann ſein „Nein“ nach Leipzig gegangen. Nichts⸗ 
deſtoweniger wolle er heute geſtehen, daß er von einem großen Unmuthe 
berfüllt jet und daran hätten die bekannten Zeitungsartikel die Schuld. 
Redner beſpricht dann eingehend dieſe bekannten Artikel, von welchen ihn 
die Bemerkungen über die Ferien u. ſ. w. 1 kalt gelaſſen hätten. 
Aber er könne nicht umbin, die Anſchuldigungen zurückzuweiſen, welche da 
behaupteten, die Univerſität Straßburg habe nicht ihre Pflicht gethan. Die 
Univerſität habe geleiſtet, was ſie leiſten ſollte, ſie habe gearbeitet in jeder 
Art, fie habe ausgebildet und die Wiſſenſchaft gepflegt, fie habe wie die 
übrigen deutſchen Univerfitäten dageſtanden als eine Lehrſtätte und Pfleg⸗ 
ſtätte der deutſchen Wiſſenſchaft. Redner beſpricht dann die Gründungs⸗ 
geſchichte der Univerſität. 


irrungen ihrer überreizten Sinne als neue Offenbarungen dem ge: 
duldigen Papier überliefern — ſondern noch mehr glaubensmuthige 
Thoren, welche den erſten beſten Induſtrieritter, der die Benebelung 
der Zuſchauer zum einträglichen Geſchäft macht, wie einen neuen 
Heiland betrachten, der ſie in das Geiſterreich einführe. Da iſt jüngſt 
bei einem Berliner Hypnotiſeur eine merkwürdige Geſchichte paſſirt. 
Mitten in den Experimenten in corpore vili — ganz wortlich zu 
nehmen — trat plötzlich eines der empfänglichſten Dbjecte, welches 
bis dahin das ganze Programm kunſtgerecht abgewickelt hatte, an die 
Rampe und erzählte dem Publikum, daß alle Perſonen, welche die 
Wunder der Hypnoſe demonſtrirten, je drei Mark vorausbezahlt er⸗ 
halten hatten. Alles ſei eitel Humbug, Schwindel, Betrug! Die 
Polizei möge kommen und diefe Thatſachen feſtſtellen. Und was 
geſchah? Wurde dieſem gerechten Verlangen Folge gegeben? Mit 
nichten. Der Mann wurde die Treppe binunterbefördert, weil er 
von einem anderen Hypnotiſeur beſtochen ſei, und die gläubigen 
Klaſſen ließen ſich eher in dem Vertrauen auf ihren Verſtand, auf 
die Erfahrung, auf die geſunde Logik, als auf die magiſche Kraft 
eines Charlatans erſchüttern. Da ſitzen ſie mit hohen Augenbraunen 
gelaſſen da und möchten gern erſtaunen! Und da fie bezahlt haben, 
um Wunder zu ſehen, ſo müſſen ſie auch ſchließlich zu der Ueberzeu⸗ 
gung kommen, daß es in dieſer Welt gewiß nicht mit rechten Dingen 
zugehe. 

Werner Siemens hat auf dem letzten Naturforſchertage unſer Zelt⸗ 
alter das naturwiſſenſchaftliche genannt. Aber wäre die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft bereits fo in das Volk gedrungen, daß das Zeitalter dieſen 
Namen verdiente, der moderne Wunderſchwindel wäre eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit. Denn eben das iſt das Wunderbare, daß die Maſſen der 
Zuſchauer für die Phänomene, ſowelt dieſelben nicht eitel Betrug ſind, 
nicht einfach eine natürliche Erklärung ſuchen und gelten laſſen, 
ſondern daß ſie nur befriedigt ſind, wenn die Experimente allen 
Naturgeſetzen zu widerſprechen ſcheinen. Der Hypnotismus iſt kein 
Kind der jüngſten Tage. Braid hat ihn ſchon vor Menſchenaltern 
geübt. Die hypnotiſchen Erſcheinungen ſind Gegenſtand ernſteſter 
wiſſenſchaftlicher Fotſchung. Aber gehen umfere Maſſen zu den Phyſio⸗ 
logen und Medieinern, nehmen ſie die Werke von Heidenhain, Preyer, 
Rieger, Hans Virchow, Czermak zur Hand, um ſich über dieſe 
Materie zu unterrichten? Nicht doch, ſie laufen zu dem Gaukler, der 
fie mit Phraſen und Chicanen berauſcht, bis fie, in der Wolluſt der 
eigenen Unvernunft ſchwelgend, ausrufen können: „Das Unbegreif⸗ 
liche, hier iſt es Ereigniß!“ Wäre der Gaukler gebildeter, als er 
gemeinhin iſt, er würde den Zuſchauern noch ganz andere „Wunder“ 
bieten können. Wir find überzeugt, daß er mit einfachen Geisler⸗ 
ſchen Röhren ebenfalls gewaltigen Effect erzielen könnte, oder mit 
dem „Ohr des Dionys“, oder mit anderen Gehelmmitteln der Optik 
und Akuſtik, und nun gar erſt mit der Elektricität! Aber freilich, er 
müßte Alles für überirdiſch, geiſterhaft, unnatürlich ausgeben. Denn 
man will ja nicht begreiſen, ſondern „gruſeln“. So war es bei dem 


Was die Germaniſirung betreffe, ſo habe die 


nur die krankhaften Ausſchweiſungen ihrer Phantaſte und die Ver: | Davenport'ſchen Schranke und war es bei dem Tiſchrücken. 


Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität das geleitet, was fie zu leiſten gehabt > 
fte habe ſich Reſpect im Lande erworben und wie fie begonnen in ihren 
Leiſtungen, ſo würde ſie auch fortfahren. Er feiere die Straßburger Uni⸗ 
verſität als eine Grundveſte, als eine Centralſtelle der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft im Mittelpunkte des neuerworbenen deutſchen Landes, er erbäte 
einen Salamander für die Alma mater Wilhelma. Dem ſchneidigen 
Salamander folgte ein lebhafter Beifall der Verſammlung. Darauf nahm 
Profeſſor Dr. Laband das Wort. Er wolle auch mit ſeinem 
Danke für die Auszeichnung nicht zurückhalten, mit ſeinem Danke 
für den ſchönen Commers und die große Betheiligung. Um zu 
erklären, warum er eigentlich geblieben, nachdem ihm ein Ruf nach 
dem ſchönen Heidelberg geworden, müſſe er zunächſt eine hiſtoriſche 
a a erzählen. Als dem franzöſiſchen General Mae Mahon am 
9. September 1855 im Krimkriege auf dem erſtürmten Malakoff mitgetheilt 
wurde, die Ruſſen würden alsbald das Werk in die Luft ſprengen, habe 
er kaltblütig geäußert: „J'y suis, et j'y reste.“ Wie nun ihm der Ruf 
geworden, hätte er auch alsbald geſagt: „Ich bin da und bleibe da.“ Das 
ſei ihm als Pflicht erſchienen. Jetzt wolle er aber den Spieß einmal um⸗ 
drehen. Das Ende des Semeſters ſei da, da würden viele der Anwe⸗ 
ſenden ſich auf die Canzlei begeben und ſich exmatriculiren laſſen, die jetzt 
ſagen: „Sehr ſchön und brav von Ihnen, Herr Profeſſor, daß Sie in 
Straßburg bleiben; ich aber gehe nach dem ſchönen Heidelberg und da 
bin ich ſicher, daß ich Sie, Herr Profeſſor, nicht treffe.“ In dieſem Sinne 
werden viele handeln. Das ſollten Sie aber nicht thun, ſondern ſie ſollten 
dem Vater oder dem Vormunde ſchreiben: „J'y suis, et j'y reste.“ Laband 
kommt dann auch auf die Thätigkeit der Univerfität und auf den Unmuth 
zu ſprechen, der wegen der Zeitungsartikel überall entſtanden. Man ſolle 
doch nicht 1 daß die Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität gegründet worden 
ſei, um einige neue Profeſſorenſtellen zu ſchaffen oder neue Couleurs oder 
Studentenkneipen zu gründen. Nein, die Elſaß⸗Lotbringer ſollten in ihrem 
eigenen Lande, das das deutſche Reich mit ſchwerer Mühe wieder errungen, 
eine 1 el der Wiſſenſchaft, eine Lehrſtätte der deutſchen Wiſſenſchaft 
haben. Die Univerſität habe die Sympathie des Landes, der Bevölkerung, 
des Landesausſchuſſes, des Gemeinderaths der Stadt Straßburg errungen, 
das bewieſen ſowohl die fteten Bewilligungen finanzieller Mittel für dies 
ſelbe, das beweiſe auch die letzte Mittheilung des Straßburger Gemeinde⸗ 
raths an ſeinen Collegen de Bary und an ihn. Jeder Elſaß⸗Lothringer 
wiſſe ſich ſtolz im Beſitze der Univerſität und wenn dem Elſaß⸗ 
Lothringer auch das Gefühl käme, daß die Univerſität deutſche 
Wiſſenſchaft lehre, daß dort germaniſirt würde, ſo wolle doch keiner 
die Hochſchule miſſen. Daß er geblieben, verdanke man der Theil⸗ 
nahme, die der kaiſerliche Statthalter in der Angelegenheit bezeigt 
habe. Er (Redner) und gewiß mit ihm alle ſeine Collegen erſähen daraus, 
daß der hohe Herr ſtels der Univerſität feine Hilfe angedeihen laſſen werde, 
ſobald ſie derer bedürfe. Wie ſehr der Statthalter der Univerſität ſeine 
Zuneigung ſchenke, das bewieſen des Fürſten Bemühungen, die beiden 
Lehrer der Hochſchule zu erhalten. Dieſer Klang aus der Vergangenheit 
5 Vertrauen für die Zukunft, und daraufhin bringe er dem kaiſerlichen 
tatthalier ein ſtudentiſches Hoch dar. Stürmiſches Bravo folgte den 
Worten des beliebten Lehrers. Das dritte Lied erklang und nun feierte 
der Rector Profeſſor Dr. Zöp ff el die enge Verbindung zwiſchen Stadt 
und 3 zwiſchen der Bürgerſchaft Straßburgs und der akademiſchen 
Jugend. Er bitte, auf dieſe Verbindung, auf die Stadt Straßburg und 
auf das Gedeihen des Gemeinderaths einen Salamander zu reiben. 
Unterſtaatsſecretär Bürgermeiſter Back, bei ſeinem Erheben von leb⸗ 
haftem Beifall begrüßt, dankte dem Redner für ſeine freundlichen Worte 
und gab der Freude Ausdruck, daß der Univerſität zwei fo berühmte 
Lehrer erhalten geblieben ſeien. Er habe den Auftrag, deshalb auch einen 
bezüglichen einſtimmigen Beſchluß des Gemeinderaths mitzutheilen. Er 
danke den beiden Lehrern im Namen der Landesverwaltung, im Namen 
der Stadt Straßburg und im Namen des Gemeinderaths dieſer Stadt 
für ihren Entſchluß. Es ſei dies das erſte Mal, daß der Gemeinderath 
der Stadt Straßburg direct mit der Univerſität in Verbindung getreten; 
er ſehe darin mit dem Rector eine 1 80 inniger Verbindung 
zwiſchen Stadt und Univerſität. Er hoffe, daß das Beiſpiel der beiden 
gefeierten Profeſſoren auf ihre Collegen eine Einwirkung haben möge, auf 
daß die am Entwickelung der Hochſchule fortſchreite. Er bringe fein 
Hoch dem geſammten Lehrkörper der Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität. Der 
Präſes, cand. med. Hoffmann, ließ dann den Gäſten einen Salamander 
reiben, worauf der Gouverneur, Generallieutenant von Verdy de 
Vernois, der deutſchen Treue, dem deutſchen Sinne, welche bei der 
deutſchen akademiſchen Jugend ſo ſchön zu Tage träten, ein ſtudentiſches 
Hoch ausbrachte. Das letzte Lied erſchallte, es waren wenige Minuten 
vor Mitternacht, als der officielle Theil des Commerſes zu Ende war und 
die „Fidelitas“ begann, in der noch manches heitere Lied und manche 


Bierrede ſtiegen. 1 
Frankreich. 


Paris, 2. Juli. [Das Abgeordnetenhaus! kehrte in feiner 
geſtrigen Sitzung zu dem Geſetzentwurfe, betr. die Ernennung von 
Was 
nutzte es, daß die Phyſiker das letztere Phänomen nüchtern mit der 
Accumulation kleinſter mechaniſcher Kräfte erklärten? Das verehrliche 
Publikum und der hohe Adel waren damit durchaus nicht befriedigt, 
ſchon weil die Erklärung mehr Kopfarbeit macht, als der ſtaunende 
Glaube. „Aber ich ſchwör's Ihnen, Excellenz,“ betheuerte ein Fürſt 
zu Sayn⸗Wittgenſtein Alexander von Humboldt, „daß der Tiſch ſich 


endlich gedreht hat!“ „Nun ja,“ erwiderte Humboldt trocken, „der 
Klügere giebt nach!“ 9 


Bisweilen freilich hat dieſer moderne Aberglaube auch eine tra⸗ 
giſchere Wendung genommen. Unmittelbar nach der Revolution von 
1848 nahm der Spiritismus in Berlin überhand. Er wurde in 
Haus und Palaſt getrieben, und er fand von Jahr zu Jahr begei⸗ 
ſtertere Anhänger wie nur heute bei den Abonnenten der Zeitſchrift 
„Sphinx“. Es war eine ſeltſame Erſchelnung, daß ſich bei ältlichen 
Damen meiſt junge Männer und bei älteren Herren häufig junge 
Mädchen vorzugsweiſe zu Medien eigneten. So hatte ſich ein junger 
Architekt als Medium die Gunſt der Gattinnen zweier Miniſter, und 
zwar des Grafen Schwerin und des Herrn von der Heydt, erworben 
und wäre in dieſen Kreiſen ungern vermißt worden. „So wurde 
es“, wir citiren die Worte eines eingeweihten Augenzeugen, „in der 
Gemeinde der Gläubigen dankbar als Fügung verehrt, daß eine dem 
jungen Manne drohende Verſetzung in die Provinz zurückgenommen und 
ihm eine Stellung in Berlin zugewieſen ward.“ Sehr bekannt war 
damals, wie derſelbe Gewährs mann berichtet, das Geſchick eines hoch⸗ 
renommirten Kunſtmäcen. Er hatte die große und kleine 
Welt durchſtudirt und ſchließlich ſich der Magie ergeben. Sein 
Medium X. war ihm ein unentbehrlicher Rathgeber für alle, 
ſelbſt die proſaiſchſt geſchäftlichen Angelegenheiten geworden, 
er hütete dieſen feinen Schatz eiferſüchtig vor allen zer⸗ 
ſtreuenden Sorgen, die ihm etwa der Lebenserwerb verurſachen 
könnte, am meiſten aber vor dem Gelüſte anderer Liebhaber, welche 
dieſe ausgezeichnete Kraft zu ihren Kreiſen und ihren Experimenten 
heranziehen wollten. Was der „Geiſt“ durch dieſes Medium vorher⸗ 
geſagt und angerathen hatte, das traf ein und das ſchlug ein; was 
Wunder, daß endlich an ihn auch die vorwitzige Frage gerichtet wurde, 
die man ſonſt zur Frühlingszeit im grünen Buſch ſich vom Kukuk 
beantworten läßt! Und der „Geiſt“ ſprach durch Herrn X.: „Noch 
in dieſem Jahre wirſt Du ſterben!“ Der Mann nahm ſich das 
gebührend zu Herzen, er zog ſich von der Welt zurück, er entſagte 
mehr und mehr ſelbſt der Nahrung und zahlte den Wechſel, den der 
„Geiſt“ auf ihn gezogen, noch vor abgelaufener Friſt. Seine welt⸗ 
lichen Angelegenheiten hatte er vorher geordnet, und das Medium 
ſoll über Undankbarkeit des Freundes nicht zu klagen gehabt haben. 


Wer aber unter den älteren Berlinern erinnerte ſich nicht jenes 
tragikomiſchen Rendanten Hornung, des Hauptſpiritiſten und Geiſter⸗ 
beſchwörers, der bald den todten Salluſt aus dem Grabe herauf⸗ 
citirte, daß er feine Lebensbeſchreibung nach dem kleinen Brockhaus 
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rück, richtete aber wenig aus. Seit der letzten Berathung über dieſen 
Gegenſtand hatte ſich im Schoße des Ausſchuſſes eine Umwälzung 
vollzogen, in Folge deren der bisherige Berichterſtatter Guillaumon 
zurückgetreten war. Dieſer hatte den Grundſatz verfochten, die Dele⸗ 
girten müßten immer Arbeiter bleiben und über eine Section von 
hoͤchſtens 250 Arbeiter Aufſicht führen, ſodaß fie nur zwei oder drel 
Tage monatlich dieſem Amte zu opfern hätten. Nach einer anderen 
Auffaſſung aber, welche diejenige des neuen Referenten Jaures iſt, 
ſoll der Delegirte aufhören Arbeiter zu fein, alſo von der Betriebs⸗ 
geſellſchaft nicht mehr durch Lohnverhältniſſe abhängen, und- feine 
Auſſicht ſich auf einen Kreis von 1000 Arbeitern erſtrecken. De⸗ 
elereg, Director einer großen Kohlengrube des Pas⸗de⸗Calals, be: 
kämpfte das Syſtem der Delegirten überhaupt, während Guillau⸗ 
mon die urſprüngliche Faſſung, wie ſie vom Senat angenommen 
wurde, vertheidigte. Dabei ging er ziemlich ſcharf gegen den Bürger 
Basly vor, der eine neue Kategorie von Beamten ſchaffen wolle und 
den Redner, der dies nicht gutheiße, revolutionärer Abſichten be⸗ 
zichtige. Revolutionäre Abſichten hegten Diejenigen, welche in 
der Preſſe und öffentlichen Verſammlungen alles Gute, was 
bei den Republikanern zu finden iſt, verketzern, welche zu den Arbeitern 
immer nur von ihren Rechten und niemals von ihren Pflichten reden, 
welche ſelbſt niemals Arbeiter geweſen ſind und überall die Zwietracht 
zwiſchen Arbeit und Kapital ſchüren, welche die leidenſchaftlichen 
Regungen der Arbeiter ausbeuten und niemals zu ihrem Herzen und 
zu ihrem Verſtand ſprechen, welche mit den Anarchiſten gemeinſame 
Sache machen und die dreifarbige Fahne, wo ſie nur können, zerreißen, 
um an ihrer Statt die rothe aufzupflanzen. Ueberraſcht und ver: 
wirrt von dieſem Angriff ſuchte Basly ſich und ſeine Freunde von 
dem Vorwurfe, Zwietracht zu ſäen, reinzuwaſchen, indem er u. A. 
verſicherte, fie wären nach Decazeville gegangen, um Verſöhnlichkeit 
zu predigen und die republikaniſche Concentration zu fördern. Wenn 
er auch kein Arbeiter geweſen, betheuerte der Schankwirth von Denain, 
fo hätte er für die Demokratie gekämpft und gelitten. Berichterſtatter 
Jaures ſuchte noch in einer langen Rede die Nothwendigkeit dar: 
zuthun, den Delegirten einen möglihft ausgedehnten Wirkungskreis 
und eine unabhängige Stellung zu ſichern. Das Haus ſchien ihm 
einen Augenblick Recht zu geben, indem es das Amendement Guil⸗ 
aumon mit 339 gegen 230 Stimmen verwarf; aber dann lehnte 
es auch mit 273 gegen 241 Stimmen die neue Faſſung des Aus⸗ 
ſchuſſes ab, welcher nun wieder von vorn wird anfangen müſſen. 


Schweden. 

Stockholm, 27. Juni. [Die Zollreform.] Beide Kammern 
des Reichstages haben nunmehr der Aufforderung der Thronrede 
gemäß ihre Anſichten Über die Zollreform geäußert. Der Ausſchuß, 
dem alle Anträge der Agrarier und Schutzzöllner, ſowie auch die Ver: 
mittelungsvorſchläge der Freihändler übergeben worden waren, hatte, 
ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, keine leichte Aufgabe. Die 
Agrarier hatten diesmal von vornherein ihre Forderungen auf Ge⸗ 
tteidezolle aufgegeben, verlangten dagegen aber Zölle auf landwirth⸗ 
ſchaftliche Producte, wie Speck, Butter, Käfe u. ſ. w., außerdem 
forderten fie, daß die Regierung um eine Enquste bezüglich 
der Lage der Landwirthſchaft und der Induſtrie mit ſchutz⸗ 
zöllneriſcher Directive erſucht werde. Die Freihändler ſtimmten 
ſchließlich einer ſolchen Enquete zu, wünſchten aber eine vollſtändig 
objective Darſtellung. Letzterer Anſicht ſchloß ſich dann auch der Aus⸗ 
ſchuß an, indem er damit nach beiden Seiten gerecht zu fein glaubte; 
außerdem war zu bedenken, daß die Handelsverträge mit Frankreich 
und Spanien erſt im Jahre 1892 ablaufen und bis dahin weſent⸗ 
liche Aenderungen der ſchwediſchen Zolltare nicht in Frage kommen 
können. In der erſten Kammer traten Graf Strömfelt, Freiherr 
Klinckowſtröm und Erzbiſchof Sundberg, wie ſchon bei einigen an⸗ 
deren Angelegenheiten, in der heftigften Weiſe gegen den Vorſchlag 
des Bewilligungsausſchuſſes auf, denn die Erhebung einer Enquéte be: 
deute Waffenſtillſtand, den man deshalb nicht gebrauchen könne, weil 


mit einigen grammatikaliſchen Schnitzern zum Beſten gab, bald den 
grimmen Ritter Horaz von Forno, der um den Dreißigjährigen Krieg 
berum auf dem Schloſſe Liſſa bei Breslau gehauſt haben foll, bald 
dem todten Dichter Heinrich Heine immer neue Gedichte eingab, die 
Hornung ſogar in ſeinem Buche über ſeinen Verkehr mit Geiſtern 
drucken ließ! Es ging hoch her in der Geiſterherberge an der 
Friedrichsgruft, und die Spitzen der Aristokratie gehörten zu den 
Stammgäften der „séancen“. Denn Hornung wußte gemeinhin 


recht junge und hübſche Medien aus dem ſchöneren Geſchlecht aus⸗ 


findig zu machen. Man ſah bei dem magiſchen Rendanten Männer 
wie den General von Pfuehl, den Legationsrath Abekke, Offiziere wie 
von Förfiner, von Schachtmeyer, von Eberſtein, den Polizetrath Säger, 
und ſelbſt hochgeſtellte Diplomaten, Als der Oberſiſtallmeiſter von 
Williſen während des Krimkrieges in diplomatiſcher Miſſion nach 
Wien geſchickt wurde, ſprach er zuerſt bel Hornung vor, um ſich von 
den Geiſtern 8 zu erholen, auf welchem Wege er am Beſten 
ſeine Aufgabe erfüllen werde. Und der Geſandte Graf Braſſier St. 
Simon rühmte ſich, durch fein Medium, eine junge Dame, ſicherer 
und ſchneller Nachrichten aus den Feldlagern der Krim zu erhalten, 
als ſelbſt die Regierung mittelſt des Telegraphen. Der vermittelnde 
Geiſt, der ſich ihm hierfür zur Dispofition geſtellt, war kein Geringe⸗ 
rer, als der große Dſchingiotan ſeiber. In guter Laune führte er 
einſt dem Medium Braſſier's die Hand zu einer Zeichnung, das 
Porträt feiner ſelbſt. „Ich habe es geſehen“, jo berichtet unſer Ge: 
währemann, „und bin ſtark verſucht, die junge Italienerin für einen 
ausbündigen Schalk zu halten, die mit ihrem dünnbeinigen deutſchen 
rafen recht unerlaubten Spaß getrieben: das Bild war vollendet 
das eines mikrocephalen Blödſinnſgen!“ (Vergl. die leider zu früh 
eingegangene „Waage“ von Dr. Guido Weiß, Jahrgang 1874). 
Hornung ſelbſt fiel als ein Opfer feiner eigenen Nartheit, ein 
ewels, daß er mindeſtens jo viel Schwärmer als Schwindler war. 
Er hatte ſich von dem Geiſte eines döhmiſchen Ritters verſichern 
laſſen, daß er, der bei dem Sturm der Huſſiien auf das märkiſche 
Städten Bernau gefallen ſei, vor den Wällen manch' Schauſtück 
und gülden Geſchmeide vergraben habe. Mit Hilfe des Medlums 
wurde die Stelle genau ergründet, an welcher der Schatz ruhen ſollte. 
Hornung eilt hinaus, in dunkler Nacht, Hacke und Spaten in der 
Hand, der Laſtwagen zur Aufnahme des Schaßzes hält in der Nähe. 
Er gräbt und ſchafft im Schweiße ſeines Angeſichts. „Da plötzlich 
von der Höhe über ihm ein Knallen und Donnern und Rollen und 
Hohngelächter über ihm, um ihn, unter ihm! Ihn hat „es“ hinge⸗ 
worfen, die Laterne hat „er“ zerſchlagen. Als es wieder ſtill ge: 
worden, fieht er gebrochenen Muthes auf und ſchleicht von dannen; 
er weiß ja, was das zu bedeuten hat. Die Hinfahrt in ſtürmiſcher 
Nacht auf offenem Wagen that den Reſt dazu, andern Morgens lag 
er an der Lungenentzündung darnieder, etliche Tage darauf auf der 
Bahre. Ein paar luſtige Vögel, die von der Expedition vorher Wind 
mmen, hatten dem armen Schelm in der Weiſe, wie es Don 
Quixote geſchehen iſt, bei dem Erloͤſungswerke helfen wollen; etliche 
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g Arbeiterdelegirten für die Aufſicht in den Bergwerken, zu⸗] man ſich zum Herbſt auf einen neuen Angriff vorbereiten müffe. 


AU ndererfeitd müßten alle Agrarier und Schutzzöllner einig fein, zu ver⸗ 
hindern, daß dieſer Regierung keine Enquéte übertragen werde, da 
fie doch keine unparteiiſche liefern könne. Das Miniſterium Temptander 
weiß alſo, daß die ganze reactionäre Coalition von unauslöſchlichem 
Rachedurſt beſeelt iſt und den Kampf bis zum Aeußerſten fortführen 
will. Der Antrag des Ausſchuſſes wurde abgelehnt. Die zweite 
Kammer nahm denſelben dagegen an, aber durch den Beſchluß der 
erſten Kammer iſt die ganze Frage hinfällig geworden. Um die ein⸗ 
zelnen Zollerhöhungsanträge wurde in der zweiten Kammer heftig ge⸗ 
kaͤmpft und glückte es den Schutzzöllnern wirklich, eine Erhöhung des 
Käſezolles (von 7 auf 20 Oere per Kilo) durchzuſetzen, indem ſie ſich 
auf die Thatſache ſtützen konnten, daß nur feine ausländiſche Käſe⸗ 
ſorten von der höheren Steuer betroffen werden würden. Wird dieſe 
Erhöhung in gemeinſchaftlicher Abſtimmung angenommen, dann haben 
die Schußzöllner doch wenigſtens ein Siegeszeichen ihren Freunden zu 
Hauſe vorzuzeigen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Juli. 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, dürfte die Inthroni⸗ 
ſation des Biſchofs Dr. Kopp als Fürſtbiſchof von Breslau nicht vor 
September erfolgen. 

— Ueber das Ergebniß der im Schuljahr 1886/87 an den 
höheren Lehranſtalten Schleſiens abgehaltenen Reife⸗ 
prüfungen geben wir folgende auf Grund der letzten Oſter⸗Pro⸗ 
gramme zuſammengeſtellte Ueberſicht: An den 37 Gymnaſien (incl. 
Ritter⸗Akademie Liegnitz) wurden zu Michaelis 1886 und Oſtern 1887 
zuſammen 482 Abiturienten (darunter 11 Extraneer) zur Prüfung 
angemeldet. Von dieſen ſind 52 (7 Extraneer) zurückgetreten, 13 
zurückgewieſen und 417 (4 Extraneer) haben die Prüfung vollendet. 
Beſtanden haben hiervon 396 (2 Extraneer). Von den für reif 
Erklärten waren 196 ev., 139 kath., 61 jüd. Von dieſen beabſich⸗ 
tigten 49 ev., 37 kath., 1 jüd. Theologie, 71 Jura, 5 Cameralia, 
88 Mediein, 42 Philologie und Philoſophie, 20 Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren. Von den nicht Studirenden be⸗ 
abſichtigen überzugehen 27 zum Militärdienſt mit Ausſicht auf 
Avancement, 6 zum Staatsbau⸗ und Ingenieurfach, 2 zum Bergfach, 
32 zum Forſt⸗, Steuer⸗, Poſtfach und zum ſonſtigen Staatsdienſt, 
12 zum Fach der Landwirthſchaft, des Handels und der Induſtrie, 
3 zu einem anderweiten Beruf. 

Im Schuljahre 1885/86 wurden 503 Abiturienten angemeldet 
und 423 für reif erklärt. Im verfloſſenen Schuljahre hat ſich die 
Zahl der Abiturienten alſo um 21 bezw. 27 vermindert. 

An den 8 Realgymnaſien wurden zu Michaelis 1886 und 
Oſtern 1887 zuſammen 34 Abiturienten (incl. 1 Extraneer) zur 
Prüfung angemeldet. Von dieſen ſind 3 zurückgetreten und 31 
(darunter 1 Extraneer) haben die Prüfung vollendet, welche auch 
ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. Von den Letzteren waren 
23 ev., 4 kath., 4 jüd. Zum Unioerſttätsſtudium beabſichtigten über⸗ 
zugehen 16, zum Militärdienſt mit Ausſicht auf Avancement 4, zum 
Staatsbau⸗ und Ingenieurfach 3, zum Forſt⸗, Poſt⸗, Steuerfach und 
ſonſtigen Staatsdienſt 7, zum Fach der Landwirthſchaft ꝛc. 1. 

Im Schuljahr 1885/86 wurden 39 Abiturienten angemeldet und 
33 für reif erklärt. Im verfloſſenen Schuljahr hat ſich die Zahl der⸗ 
ſelben alſo um 5 bezw. 2 verringert. 

Von den zwei Ober⸗Realſchulen wurden zu Michaelis 1886 
und Oſtern 1887 zuſammen 10 Abitur ienten zur Prüfung angemeldet. 
Von dieſen ſind 2 zurückgetreten, 8 haben die Prüfung vollendet 
und das Zeugniß der Reife erhalten. Von den Letzteren ſind 3 evan⸗ 
geliſch, 3 katholiſch, 2 jüdiſch. Zum Militärdienſt mit Ausſicht auf 
Avancement beabſichtigte 1 überzugehen, zum Staatsbau⸗ und Inge⸗ 
nieurfach 5, zur Landwirthſchaft ꝛc. 1, zu einem andern noch unbe: 
ſtimmten Beruf 1. 


Schwärmer und Kanonenſchläge hatten die Intervention des Böfen 
dargeſtellt. Zu ſpät hat ſie der Spaß gereut.“ 

Betrüger ſind ſie oder ſind betrogen, die Wundermänner unſerer 
wie der früheren Zeit, doch die Mehrzahl das Erſte mehr als das 
Letzte. Aber die Welt will getäuſcht ſein. Parker, eines der erſten 
Medien der Neuzeit, der mit vielen großen „Spiritiſten“ herum⸗ 
gezogen, hat ſpäter das geſammte Treiben dieſer „Geiſterwelt“ erklärt 
und ein hoch lehrreiches Buch über daſſelbe veröffentlicht. Aber wahr: 
lich er hat Recht — und der neueſte Berliner Vorgang hat es be⸗ 
ſtätigt —, die Entlarvung ſchadet nicht, ſie macht den Gaukler nur 
zum Märtyrer: „Selbſt wenn alle Medien (und Magnetiſeure) offen 
eingeſtänden, daß ſie Betrüger ſeien, die Spiritiſten (und verwandte 
Kreiſe) würden es ihnen nicht glauben, ſondern behaupten, fie ſtänden 
zeitweilig unter dem Einfluß böſer Geiſter.“ Iſt es nicht alſo bei 
der Entlarvung des Schwindlers Baſtian durch den Erzherzog Johann 
gegangen? 

Allein gerade die Kunſtſtücke, welche heutzutage am häufigſten öffent⸗ 
lich producirt werden und welche gegenwärtig auch in Berlin graſſtren, 
haben eine medieiniſch nicht unbedenkliche Seite. Empfindliche Per⸗ 
ſonen werden „magnetiſirt“, wodurch ſie des willkürlichen Gebrauches 
der Sprache, der Glieder und Sinne beraubt werden, rohe Kartoffeln 
für Birnen eſſen, ſchmutziges Waſſer für Sect trinken und was ber: 
gleichen Verkehrtheiten mehr ſind. Daß dieſe Vorgänge weder Wunder 
ſind, noch mit dem Magnetismus das Geringſte zu ſchaffen haben, 
iſt längſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt. Die hypnotiſchen Zuſtände find 
Gegenſtände ernſter Forſchung, aber der Taſchenſpieler iſt kein Mann 
der Wiſſenſchaft, zumal er nicht die Wahrheit ſucht, ſondern das 
Geld. Die Profeſſoren Richtmann und Weinhold in Chemnitz haben 
gezeigt, daß bei hochgradig nervöſen Perſonen ſchon das einfache 
Schnappen mit einem Gummibande hinreichte, fie in Starrkrampf 
zu verſetzen, wenn nur die Patienten glaubten, es gehe Außerordent⸗ 
liches mit ihnen vor. Und Charcot in Paris hat alle „magnetiſchen 
Zuſtände“ bei Epileptikern erzeugt, wenn er fie durch Drummontſches 
Licht firiren ließ. In jeder Klinik weiß man heute — Dank beſon⸗ 
ders den Forſchungen Heidenhain's — Hypnoſe zu erzeugen, aber der 
Hypnotismus gehört auch nur in die Klinik, nicht in den Concert⸗ 
ſaal, wo man einerſeits Wahrheit von Betrug nicht zu ſondern ver⸗ 
mag, und andererſeits keinerlei Gewähr beſitzt, daß die vorgenom⸗ 
menen Experimente nicht Hypnotiſtikern wie Zuſchauern ernſten Schaden 
an der geiſtigen Geſundheit zufügen. 

Denn leider füllen ſich die Irrenhäuſer von Jahr zu Jahr mehr 
mit den Opfern des modernen Wunderſchwindels. Schwerlich hat es 
je einen aufrichtigeren Bekenner des Spiritismus gegeben, als Rob. 
Dale Owen, den früheren Geſandten der Union in Neapel, der in 
ſeinem Buche „Katie King's Bekenntniſſe“ die neue Weltreligion 
pries —, er ward wahnſinnſg. Und nicht Alle, deren Geiſt gleich 
umnachtet iſt, ſind bereits unter ärztlicher Pflege. Es muß gegen 
dieſes Treiben mit der „Narrheit“ unſeres Zeitalters um ſo eher 
Proteſt eingelegt werden, als dieſelbe bereits auf das flache 


Land | gemein anerkannte deutſche Rechtsgeſchichte erſchienen. 


zur Prüfung angemeldet und 8 für reif erklärt. Im Schuljahr 
1886/87 ſind alſo 2 weniger zur Prüfung angemeldet worden. 

An den mit dieſen Ober⸗Realſchulen verbundenen techni ſchen 
Fachſchulen wurden im verfloſſenen Schuljahre zuſammen 30 Abi⸗ 
turienten zur Prüfung angemeldet. (Hiervon entfallen auf die Bres⸗ 
lauer Fachſchulen allein 23.) Von dieſen ſind 5 zurückgetreten, 25 
haben die Prüfung vollendet und das Zeugniß der Reife erhalten. 
Von den Letzteren waren 15 cvangeliſch, 9 katholiſch, 1 jüdiſch. Zum 
Bergfach beabſichtigten 2 und zum Fach der Landwirthſchaft, Handel 
und Induſtrie 23 überzugehen. Im Schuljahre 1885/86 waren 31 
zur Prüfung angemeldet und 26 hatten beſtanden. Im verfloſſenen 
Schuljahre alſo je 1 weniger. 

An den 2 Progymnaſien der Provinz hatten ſich 7 zur 
Abiturienten⸗Prüfung gemeldet und auch beſtanden. Dieſelben gingen 
auf ein Gymnaſium über, um da das Studium fortzuſetzen. Hier 
hat ſich die Zahl der Abiturienten gegen das Schuljahr 1835/86 um 
je 1 vermehrt. 

An den 3 Realprogymnaſien haben die 11 zur Prüfung ange⸗ 
meldeten Abiturienten die Prüfung beſtanden. Dieſelben gingen 
theils auf ein Realgymnaſium zur Fortſetzung ihrer Studien, theils 
zu einem bürgerlichen Berufe über. 

Auch an dieſen Anſtalten hat ſich die Zahl der Abiturienten gegen 
das Schuljahr 1885/86 um je 5 vermehrt. 

An den 5 höheren Bürgerſchulen waren zur Prüfung an⸗ 
gemeldet 64, von dieſen traten zurück 6, wurden zurückgewieſen 2, 
haben die Prüfung vollendet 56 und beſtanden 54. Dieſe traten 
ſämmtlich zu einem bürgerlichen Berufe über. Im Schuljahre 
1885/86 waren an dieſen Anſtalten 63 Abiturienten angemeldet, von 
denen 50 beſtanden, alſo 1 bezw. 4 weniger als im verfloſſenen Schuljahre. 

Im verfloſſenen Schuljahre hat ſich alſo gegen das Schuljahr 
1885/86 die Zahl der angemeldeten Abiturienten bei den Gymnaſtal⸗ 
Anſtalten (Gymnaſien, Progymnaſien) um 20, bei den Realanſtalten 
(Realgymnaſien, Ober⸗Real⸗ mit Fachſchulen, Realprogymnaſien, höhere 
Bürgerſchulen) um 4 vermindert. 


— Intereſſante Aufſchlüſſe über die Ernährung der Kinder 
in Berlin ergeben die ſtatiſtiſchen Berechnungen, welche der Ver⸗ 
waltungsbericht des Berliner Magiſtrats für das Jahr 1885/86 
angeſtellt hat. Denſelben ſind die Ermittelungen zu Grunde gelegt, 
welche bei der letzten Volkszählung über die Verhältniſſe der Er⸗ 
nährung der Kinder im Alter bis zu 11 Monaten veranlaßt worden 
ſind. Es hat ſich hierbei herausgeſtellt, daß 558 Kinder (auf Tauſend 
gerechnet) mit Muttermilch, 27 mit Ammenmilch ernährt wurden; 
bei 40 fand die Ernährung halb durch Bruft:, halb durch Thiermilch 
ſtatt. 345 wurden mit Thiermilch, 10,9 mit Milch⸗Erſag, 9,2 mit 
Milch⸗Erſatz und Thiermilch, und nur 0,9 auf andere Weiſe ernährt. 
Wohnungen von nur einem Zimmer, in welchen ſich etwa die Hälfte 
der Kinder befand, wieſen 637 Bruſtmilch⸗Kinder auf; die Wohnungen 
von zwei Zimmern, in welchen ein Drittel der Kinder lebt, 565; 
die Wohnungen mit drei Zimmern, welche ein Zwölftel aller Kinder 
enthalten, 444; mit vier Zimmern, welche ein Dreißigſtel der Kinder 
enthalten, 353. Die Ammenmilch⸗Ernährung iſt beſonders in den 
größeren Wohnungen von 4 Zimmern ab verbreitet; in denen von 
5 Zimmern werden ein Viertel, von 6 Zimmern ein Drittel, in 
noch größeren Wohnungen 45 Procent Kinder von Ammen ernährt. 
Die Sterblichkeit der mit Muttermilch ernährten Kinder ſtellt ſich im 
Ganzen auf 8,4; die Sterblichkeit der mit Ammenmilch ernährten 
Kinder iſt davon nur wenig verſchieden, in den erſten beiden Monaten 
ſtärker, dann geringer. Dagegen iſt die Sterblichkeit der mit Thier⸗ 
milch genährten Kinder die ſechs fache der mit Muttermilch genährten; 
eine mittlere Stelle nimmt die Sterblichkeit der halb mit Bruſt⸗, 
halb mit Thiermilch ernährten Kinder ein. Weit ungünſtiger ftellt 
ſich die Sterblichkeit der mit Milcherſatzmitteln ganz oder theilweiie 
ernährten Kinder, im Ganzen 13,8 mal ſo hoch, während das Sterb⸗ 
lichkeitsverhältniß der mit ſonſtiger Nahrung ganz oder theilweiſe 


Im Schuljahre 1885/86 wurden 12 Abiturienten laufgezogenen Kinder das 3,8 fache der Muttermilchkinder iſt. 


dringt und dort derartige Verheerungen anrichtet, daß die Opfer des 
Spiritismus und Magnetismus in einzelnen Gegenden wie im fächſiſchen 
Erzgebirge eine ſtehende Rubrik in den Blättern und in den Annalen 
der Krankenhäuſer zu bilden beginnen. Nein, Werner Siemens hat 
der Entwickelung vorgegriffen; noch iſt unſer Zeitalter nicht das 
naturwiſſenſchaftliche; es iſt vielmehr, wie es von Medieinein neuer⸗ 
dings treffend genannt worden und wie es die Schauſtellungen des 
Spiritismus, Hypnotismus, Magnetismus und ähnliche Ausflüſſe 
düſterſter Myſtik beweiſen, das Zeitalter der Nervoſität. 

Berlin. Johannes Lenzen. 


Lobe⸗ Theater. 


9 „Die letzte Fahrt“, Charakterbild von John Grün, an 
ſich ein ſchwächliches Machwerk, bot nur inſofern ein Intereſſe, als 
Herr Neuert darin Gelegenheit fand, ſeine Virtuoſität in der Ver⸗ 
anſchaulichung des gebrechlichen, aber durch innere Gemüthswärme 
belebten Greiſenalters aufs Neue an den Tag zu legen. Einen wirklich 
herzerfriſchenden Genuß gewährte hingegen das ſtimmungsvolle Genre⸗ 
bild „Ein blauer Teufel“ von Stieler, ein hübſches Seitenſtück zu 
dem bekannten Einacter „Der Kurmärker und die Picarde.“ Es ſpielt 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Ein baieriſcher Jäger kommt zu einem 
elſäſſiſchen Bauernmädchen ins Quartier. Wie die Hinderniſſe der Sprachen. 
verſchiedenheit und des nationalen Gegenſatzes allmälig überwunden 
werden, und die radebrechende Franzöſin ſich mit dem im unverſälſchten 
Dialect redenden Gaſt immer beſſer verſtändigt und unvermerkt eine 
entente cordiale zwiſchen beiden Theilen ſich herausbildet, gewährt ein ſo 
feſſelndes und anmuthiges Schauſpiel, daß man nicht einen Augenblick 
aus der heiterſten Laune kommt. Zudem können die beiden Rollen 
ſchwerlich mit größerer Verve dargeſtellt werden, als dies durch Herrn 
Hofpauer und Frl. Meitinger geſchah. Jener repräſentirte ein wahres 
Prachtexemplar eines urwüchſigen Bajuvaren, derb, „forſch“, urgemützhlich, 
bei aller Treue für ſein Miedli nicht unempfänglich gegen die Reize ſeiner 
munteren Wirthin, ein bon gargon, dem aber der Schelm im Nacken ſitzt 
kurz eine kerngeſunde, aus ganzem Holz geſchnitzte Natur, bei deren Anz 
blick Jedem das Herz aufging. Nicht minder vorzüglich aber brachte Frl. 
Meitinger, die liebenswürdige Natürlichkeit und ungezwungene Zu⸗ 
traulichkeit des graziöſen Franzoſenkindes zur Geltung. Selbſtverſtändlich 
ernteten beide Künſtler vielfachen ſpontanen Applaus, der übrigens auch 
den Mitwirkenden des erſten Stückes, den Herren Neuert, Albert, 
Beck, Weinmüller und Fräulein Sigler, ſowie dem Zithervortrag 
des Herrn Wunderle reichlich geſpendet wurde. 


Univerſitätsnachrichten. Aus Heidelberg wird dem „Schwäb. 
Merkur“ geſchrieben: Als Erſatz für den im Herbſt von hier ſchadenden 
Geh. m Gierke ift der Univerfität in dem ordentlichen Profeſſor Dr, 
Richard Schröder in Göttingen eine ausgezeichnete Kraft gewonnen worden, 
welche ſich in Würzburg, Straßburg und ſeit einigen Jahren in Göttingen 
aufs Beſte bewährte. Bekanntlich iſt jüngſt von Prof. Schröder eine all: 


. 


p. Teſtamentscommiſſion. Zu deſtändigen Commiſſaren behufs 
Auf⸗ und Annahme von Teſtamenten und ſonſtigen letztwilligen Ver⸗ 
ordnungen ſind für die Zeit vom 1. bis 14. Juli (dem Beginne der 
Gerichtöferien) ernannt: a. Außerhalb der Gerichtsſtelle: Amts⸗ 
richter Ulfig, Berlinerſtraße 6, I., event. Amtsrichter Skonietzki, Bahn⸗ 
hofſtraße 26, II.; b. an der Gerichtsſtelle: Amtsgerichtsrath Dr. Lunge, 
event. Amtsrichter Grüttner. Zu Protokollführern außerhalb der Gerichts⸗ 
ſtelle find ernannt die Actuare: Koppe, Tauentzienſtraße 55, III., Späth, 
Sonnenſtraße 19, II. und Geſſner, Matthiasſtraße 13, 1. 

* Biſchof Dr. Reinkens iſt, nachdem er geſtern Abend noch eine Zu: 
ſammenkunft mit dem Kirchenvorſtand und der Gemeindevertretung hatte, 
beute Morgen um 7 Uhr 25 Min. nach Zobten gereiſt. Er verabſchiedete 
ſich bei den einzelnen ee der Körperſchaften mit dem Bemerken, 
daß er in drei Jahren wiederkehren würde. 

LExeurſion. Dinstag Abend treffen unter Führung des königlichen 
Garteninſpectors Herrn Koopmann fünfundzwanzig Eleven der könig⸗ 
lichen Gärtnerlehranſtalt in Wildpark bei Potsdam auf einer gärtneriſchen 
Wanderfahrt hier ein. Das erſte Excurſionsziel am Mittwoch Morgen 
ſollen die berühmten Treibereien, Wein⸗ und Pfirſich⸗Culturen des könig⸗ 
lichen Gartendirectors Herrn Haupt in Brieg ſein. Von dort mit dem 
10 Uhr⸗Zuge zurückkehrend, werden die Eleven unſere Promenaden, den 
Eichborn'ſchen Garten, Schloß Hartlieb, den botaniſchen Garten und die 
Parkanlagen in Scheitnig beſichtigen. Von Breslau aus wird die Excurſion 
dann über Fürſtenſtein in das Rieſengebirge fortgeſetzt werden. Die Füh⸗ 
rung in Breslau hat Herr Garteninſpector Stein übernommen. Der⸗ 
artige Excurſionen werden von Seiten der königlichen Gärtnerlehranſtalt 
jährlich unternommen, es iſt aber in dieſem Jahre zum erſten Male 
Breslau in den Kreis dieſer belehrenden Ausflüge genommen worden, 
wozu unſere vorjährige ſo außerordentlich reiche Gartenbauausſtellung den 
Anſtoß gegeben haben dürfte. Dinstag Abend findet ein Zuſammenſein 
der Breslauer Gärtner mit den jungen Gäſten im Garten des Reſtaurant 
Paſchke auf der Taſchenſtraße ſtatt. 

83 Extrazüge nach der Grafſchaft Glatz. Der geſtern 
Sonntag um 5¾ Uhr früh abgelaſſene Extrazug auf der Strecke Breslau: 
Mittelwalde wurde von überaus zahlreichen Ausflüglern benutzt. Die 
Mehrzahl derſelben wandte ſich den Stationen Camenz, Glatz und Bad 
Langenau zu, um von dort aus Ausflüge zu unternehmen. Eine lohnende 
Tages partie mit Benutzung dieſes Extrazuges läßt ſich von Bad Langenau 
nach dem ſpitzigen Berge Maria⸗Schnee und dem Wölfelsgrunde mit dem 
romantiſchen Wölfelsfall unternehmen. Touriſten, welche Fußpartien den 
Wagenpartien vorziehen, kann dieſe Tagespartie als nicht übermäßig 
anſtrengend anempfohlen werden. Vom Bahnhofe Langenau aus führt 
ein, allerdings nahezu ſchattenloſer, aber ſtaubfreier * am Waldes⸗ 

aum über blumige Fluren in 2½ Stunden nach dem Wölfelsfalle. 

egweiſer, errichtet vom Glatzer Gebirgs⸗Verein, bezeichnen dieſen Weg 
ſehr genau. Auf dem dicht hinter dem Gaſthof „zur guten Laune“ aus: 
mündenden Bergpfade kann man nach etwa zweiſtündigem Verweilen beim 
Waſſerfall in einer guten Stunde das Plateau des Spitzen Berges 
erreichen. Zurück führt ein ſteiler Fußpfad nach der im Wölfelsthal 
gelegenen Urnitzmühle mit guter Reſtauration, von wo aus man nach 
einiger Raſt auf dem leicht aufzufindenden Fußwege Bad Langenau in 
zwei guten Stunden erreicht. Die Bewirthung iſt in beiden Gaſthäuſern 
am Wölfelsfall, wie auf dem Spitzen Berge gut und preiswürdig. Der 
geſtrige Extrazug kam, da infolge eines Schadens an der Locomotive auf 
der Rückfahrt in Camenz längerer Aufenthalt genommen werden mußte, 
mit einer faſt einſtündigen Verſpätung in Breslau an. 

% Fünfzigjähriges Jubiläum des Polizei⸗Gefängniſſes. Am 
1. Juli beſtand das hieſige Polizei⸗Gefängniß in ſeiner dermaligen Ver⸗ 
faſſung ein halbes Jahrhundert lang. Aus dieſem Anlaß mag aus der 
Geſchichte dieſes Inſtituts Folgendes erwähnt werden: In früherer Zeit 
waren ſämmtliche ſtädtiſche Gefangene, Criminal⸗ wie Polizei⸗Ge⸗ 
fangene, in einer Anſtalt und zwar in dem älteſten aller hieſigen Ge⸗ 
fängniſſe, dem ehemaligen „alten Stock“ an der Stock⸗ und Meſſergaſſen⸗ 
Ecke vereinigt. Im Jahre 1750 wurde dieſer zu einer Landes⸗Frohnveſte 
erweitert, und es fanden von da ab auch Gefangene aus dem weiteren 
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der ſich in dieſer Frohnveſte ſchon ſeit Jahren fühlbar machte, wurden 
1809 die kranken a, 5 in der Barbara⸗Kaſematte, 1811 aber alle 
leichteren (die Polizei-) Gefangenen in dem aufgehobenen Minoritenkloſter 
an der Schweidnitzerſtraße e wohin im Jahre 1818 — nach 
dem Umbau deſſelben zu einem Landes⸗Inquiſitoriat (Frohnveſte) — auch 
die übrigen Gefangenen verlegt und damit der alte Stock an der Stock⸗ 
gaſſe von Gefangenen gänzlich geräumt wurde. Von da ab waren alſo 
wieder, wie bis zum Jahre 1811, ſämmtliche Criminal⸗ und Polizei⸗ 
Gefangene (nunmehr ausſchließlich der Kranken) in einer Anſtalt ver⸗ 
einigt, und war auch die Verwaltung der letzteren nach den einzelnen 
Gefangenen⸗Kategorien nicht getrennt, ſondern wurde einheitlich unter 
Direction der ſtädtiſchen Strafanſtalts⸗Deputation für ſtädtiſche Rechnung 
geführt. Die außerdem, anſcheinend von den älteſten Zeiten her, im 
Rathbauſe vorhanden geweſenen bürgerlichen 6 Arreſtlocale (die Bandfabrik, 
das Zeiſigneſt, das Storchneſt, der Leerbeutel, die kalte Küche und die 
Grüneiche), welche zuſammen nur 10 bis 12 Perſonen aufnehmen konnten, 
kommen hierbei kaum in Betracht, weil dort die Communication der Ge⸗ 
fangenen weder unter ſich noch nach außen gehindert werden konnte, und 
weil weder Gefangenenwärter noch Gelegenheit zur Verpflegung der 
Arreſtanten vorhanden, die Räume alſo zu Gefängniſſen ungeeignet waren. 
Schon nach einer verhältnißmäßig kurzen Reihe von Jahren ſtellte ſich dte 
Unzulänglichkeit auch der im Minoritenkloſter eingerichteten Gefangenen: 
Anſtalt heraus, in welcher für die Polizeigefangenen im Ganzen nur 
zwei Zimmer disponibel waren. Es wurde daher vom königl. Fiscus, 
nach langen Verhandlungen mit der Stadtgemeinde, das Grundstück am 
Univerſitätsplatz Nr. 15 erworben und zunächſt das Hinterhaus deſſelben 
zu einem Polizeigefängniß eingerichtet, welches mit ſeinen ſpäteren An⸗ 
und Erweiterungsbauten noch heute dieſem Zwecke dient. Die Uebergabe 
deſſelben an die Stadtgemeinde und die Aufnahme der erſten Ge⸗ 
fangenen fand am 1. Juli 1837 ſtatt. Die Auſſicht über 
daſſelbe führte von 1837 ab die ſtädtiſche Strafanſtalts⸗Deputation, 
vom Jahre 1857 ab der an ihre Stelle getretene beſondere Vorſtand des 
Polizeigefängniſſes. Die ſtädtiſche Strafanſtalts⸗Deputation beſtand am 
1. Juli 1837 aus folgenden Mitgliedern: Stadtrath und Syndicus Bartſch, 
Vorſitzender, Stadtrath Froböß, Stad:rath Jüttner, Particulier Güttler, 
Bäckermeiſter Göhlich, Hufſchmiedemeiſter Mückude, Nagelſchmied⸗Aelteſter 
Mittmann, Nadler⸗Aelteſter Knoblauch, Schneidermeiſter Niedermann, 
Tiſchlermeiſter Keeſe, Tuchſcheermeiſter Ziepult. Den gegenwärtigen Bor: 
ſtand bilden die Herren Stadtrath Hübner, als Vorſitzender, Stadtver⸗ 
ordneter, Kaufmann Kärger und Stadtverordneter, Kaufmann Opitz. 
Erſter Inſpector des Polizeigefängniſſes war der ehem. Gendarmen⸗ 
Wachtmeiſter Dowerk, der jetzige Inſpector, Adolph, fungirt in dieſer 
Stellung ſeit dem 1. Mai 1869, nachdem er vom 1. Juli 1857 bis ult. 
April 1869 den Poſten eines ſtädtiſchen Executions⸗Inſpectors bekleidet 
batte; er befand ſich alſo an dem Tage des 50 jährigen Beſtehens des 
Polizei⸗Gefängniſſes gerade 30 Jahre im ſtädtiſchen Dienſt. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben bei dieſer Gelegenheit demſelben 300 M. außerordentliche 
Gratification bewilligt. Als Hilfsperſonal wurde dem Inſpector beigege⸗ 
ben: a. Bureauperſonal von 1837 bis 1872 1 Aſſiſtent, von 1873 bis 
1885 2 Aſſiſtenten, von 1886 ab 3 Aſſiſtenten. d. Unt erperſonal von 
1837 ab 2 Aufſeher, von 1848 ab 3 Aufſeher, von 1857 ab 5 Aufſeher, 
von 1874 ab 8 Aufjeber, von 1880 ab 12 Aufſeher. 
ſeherin zur Reviſion der weiblichen Gefangenen. — Die Frequenz des 
Gefängniſſes betrug vom 1. Juli bis ult. December 1837 1819 Gefangene, 
1860 4474 Gefangene und 503 Obdachloſe (Aſyliſten), 1885/86 18 611 Ge⸗ 
fangene und 17 492 Aſyliſten. Im Ganzen ſind in das Polizeigefängniß 
von feinem Beſtehen ab bis ult. März 1886 433 036 Gefangene (alfo exel. 
der Obdachloſen) aufgenommen worden, zu denen bis zum 1. Juli d. J. 
noch ca. 20 000 Gefangene hinzugetreten find. Für die bis dahin mit ausſchl. 
kurzem Zeitraum im Polizeigefängniß untergebracht a Obdachloſen 
e ein beſonderes Afyl in dem Grundſtücke Schuhbrücke 

„ 35 errichtet. 

“ St, Agues⸗Hoſpiz für katholiſche Arbeiterinnen. Am 1. d. M. 
wurde, wie die „Schleſ. Volksztg.“ berichtet, in dem Grundſtück Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 13 das von dem Canonicus Dr. Franz errichtete St. Agnes⸗ 
Senne für katholiſche Arbeiterinnen eröffnet. Geleitet wird daſſelbe von 

Frauen Schweſtern; die Niederlaſſung derſelben in dem bezeichneten, für 
dieſe Zwecke angekauften Grundſtücke iſt miniſteriellerſeits genehmigt 
worden. Das Hoſpiz befindet ſich in einem nach dem Garten zu belegenen, 
n eingerichteten Hinterhauſe des Grundſtückes. Unter den 

inrichtungen des mit Bade⸗Einrichtung, hellen, luſtigen Schlafſälen ꝛc. 
— 4755 Hoſpizes wird auch ein Lehrofen erwähnt, an welchem den 
Mädchen die Zubereitung einer geſunden Hausmonnskoſt für den Tiſch der 
Arbeiterfamilie gelehrt wird. Zu dem Hep gehört auch ein Rind 
ehe des katholiſchen Arbeiterinnenvereind. Am Eröffnungs⸗ 
tage zogen 14 Arbeiterinnen in das Hoſpiz ein. Gegen Zahlung einer ſehr 
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Sängerfeſt.] In unferer 
meiſters Holtmann, bisher Socius in einem e 
Aufſehen. Derſelbe hat, nachdem er in aller Stille ſeine ſämmtlichen 
Kinder bei auswärtigen Freunden untergebracht, am letzten Freitag unter 
Hinterlaſſung ſehr bedeutender Schulden und nach en For⸗ 
derungen des Geſchäfts in Höhe von — man ſagt — 15000 M. 

Ort verlaſſen. Um von der richtigen Fährte abzulenken, traf geſtern bei 
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ſtändige Beköſtigung. 

„ Das Schleſiſche Central⸗Burean für ſtelleuſuchende Hand⸗ 
lungs⸗Gehilfen, hier, Reuſcheſtraße 51, welches unter Leitung des Kauf⸗ 
manns Paul Strähler ſteht, hat im I. Semeſter d. J. 72 Engagements 
vermittelt. Es erhielten hierdurch Stellungen: 18 Buchhalter reſp. 
Comptoiriſten, 2 Lageriſten und 1 Reiſender für verſchiedene Branchen, 
ſowie 39 Expedienten für Colonialwaaren⸗, 4 für Cigarren⸗, 4 für Liqueurz, 
2 für Wein⸗, 1 für Droguen⸗ und 1 für Kaffee⸗Special⸗Geſchäfte. 
Vac anzen wurden dem Gentral-Bureau, welches ſich der Protection der 
Breslauer ei erfreut, im I. Halbjahr c. 123 gemeldet; 
Stellengeſuche gingen 333 ein. 

+ Jubiläum. Der Werkmeiſter Heinrich Feuerſtein, welcher in der 
chromolithographiſchen Anſtalt und Buchdruckerei von P. Cohn, Oderſtraße, 
thätig iſt, feierte am 2. Juli den Tag, an welchem er vor einem Viertel⸗ 
jahrhundert in dieſes Etabliſſement eingetreten war. Von Seiten ſeines 
Chefs, von ſeinen Collegen und vom Arbeiterperſonal wurden ihm nam⸗ 
hafte Geſchenke dargebracht. Abends fand im Seiffert'ſchen Garten in 
Scheitnig zu Ehren des Jubilars eine Feſtlichkeit ſtatt. 

Vom Fiſchmarkt. [Wochenbericht von E. Huhndorf.] 
Rheinſalm 170—250, Lachs 90 bis 150, Steinbutt 90—130, Seezungen 
100 bis 130, Zander 45— 120, Hecht 60—70, Schleien 60 bis 100, Aale 
130—150, Karpfen 80 Pf. per Pfund. Lebende Gebirgsforellen 50 —250 
Pf. per Stück, Krebſe 3—12 Mark per Schock. 

— d. Städtiſches Armenhaus. Zu Ende Mai c. war im ſtädtiſchen 
Armenhauſe ein Beſtand von 365 Perſonen. Im Laufe des Monats 
Juni betrug der Zugang 81 Perſonen (darunter 9 Wöchnerinnen), der 
Abgang 102, ſo daß ſich am 30. Juni die Frequenz auf 344 Perſonen 
und zwar 179 Männer, 110 Frauen, 24 Knaben, 21 Mädchen und 10 
Dienſtperſonen (darunter 98 Kranke und 27 Geiſtesſchwache) ſtellte. — 
In der Krankenabtheilung auf der Baſteigaſſe waren Ende Mai 147 Per⸗ 
ſonen vorhanden. Im Laufe des Juni betrug der Zugang 10, der Ab⸗ 
gang 4 Perſonen, ſo daß Ende Juni c. ein Beſtand von 153 Perſonen 
und zwar 63 Männer, 83 Frauen, 2 Mädchen und 5 Dienſtperſonen 
(darunter 35 Geiſtesſchwache) verblieb. — Außerdem befanden ſich in der 
Abtheilung im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 95 Perſonen (33 Männer, 56 
Frauen und 6 Dienſtperſonen.) a 

+ Im ſtädtiſchen Armenhaufe wurden am 3. c., Nachmittags, zwei 
dreijährige Knaben (Zwillingsbrüder) untergebracht, welche ſich auf dem 
Tauentzienplatze verirrt hatten und Namen und Wohnung ihrer An⸗ 
gehörigen nicht anzugeben vermochten. Die Kleinen haben beide blondes 

aar und find mit ſchwarzgeſtreiften Strohhüten, blauen Hoſen, blauen 
chürzen und Lederſchuhen bekleidet. 

+ Unglücksfälle. Der Haushälter Erdmann ſtürzte in einem Haufe 
auf der Nicolaiſtraße in den Keller und zog ſich dabei ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und an der Hüfte zu, daß er nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft wurde. — Ein Stallmeiſter von der Friedrich⸗Carlsſtraße 
hielt geſtern mit ſeinem Kaſtenwagen auf der Friedrichsſtraße an, um mit 
einem Hammer ſein Wagenſchild zu befeſtigen. In demſelben Augenblicke 
kam ein Eiſenbahnzug vorüber, das Pferd wurde ſcheu und ging mit dem 
Wagen durch. An der Ecke der Neudorfſtraße wurde der den Straßen⸗ 
fahrdamm zufällig paſſirende Diener Paul Arbeiter von dem Geſpann zu 
Boden geriſſen und überfahren, er erlitt eine ſchwere Quetſchung am 
Unterſchenkel und mußte nach dem Wenzel⸗Hanke'ſchen Hoſpital gebracht 
werden. — Die Kochfrau Clara Neumann von der Heiligen Geiſtſtraße 
glitt am 3. c. Nachmittags 2 Uhr in einem Haufe der Kupferſchmiedeſtraße 
ſo aus, daß ſie mehrere Stufen herabfiel und einen Knöchelgelenkbruch am 
linken Fuße erlitt. Sie fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 


Ziegeln beladener Wagen auf der Kleinen Holzgaſſe einen unbekannten 
Mann ſo unglücklich, daß dieſer einen Schädelbruch erlitt und auf der 
Stelle todt blieb. Der Entſeelte trug ſchwarzen Anzug, bunte Schlafſchuhe 
und niedrigen Hut. In ſeinem Portemonnaie befand ſich ein auf den 
Namen Gottlieb Weiß lautender Steuerzettel. Nach der Ausſage einer 
ufällig vorübergehenden Frau hat ſich der Unbekannte während des Vor⸗ 


auf das Straßenpflaſter gelegt, daß ſein Kopf vom Vorderrade erfaßt und 
zermalmt werden mußte. Es liegt alſo wahrſcheinlich ein Selbſtmord vor. 

— Beim Baden ertrunken. Der in einem Hauſe auf der Victoria⸗ 
ſtraße wohnende 21 Jahre alte Steinmetz Conſtantin Hübner machte am 
Sonntag Nachmittag einen Spaziergang nach der Umgebung der Stadt 
und badete gegen 2 Uhr in einem zwiſchen Kleinburg und Krietern be⸗ 
legenen Teiche. Hier gerieth er an eine tiefe Stelle und fand, ehe ihm 
Hilfe gebracht worden, durch Ertrinken den Tod. Seine Leiche wurde bald 
gelandet und nach Breslau gebracht. 


+ Todesfall. Die Arbeitersfrau Roſina Schmidt aus Tſchantſch, 
welche, wie bereits gemeldet, vor einigen Tagen in Folge Exploſion einer 


Petroleumlampe bedeutende Brandwunden erlitt und nach der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien gebracht wurde, iſt daſelbſt an den ſchweren Verletzungen 
geſtern verſchieden. 

+ Vermißt wird ſeit dem 30. vorigen Monats der 15 Jahre alte 
Schloſſerlehrling Oscar Schmidt, Sohn eines Bremſers von der Huben⸗ 
ſtraße. Der Genannte iſt von mittelgroßer Statur, blaß, hat blondes 
Haar, und war mit grauem Anzug bekleidet. Vermißt wird ferner ſeit 
dem 22. Juni das 19 Jahre alte Mädchen Roſalie Steinert, die Tochter 
eines Schuhmachermeiſters, Weißgerbergaſſe Nr. 22 wohnhaft. Dieſelbe 
hat ſchwarzes Haar und war bei ihrem Weggange mit rothbraunem Kleide, 
blauer Jerſeytaille und Knopfſchuhen bekleidet. 

+ Verhaftet wurde der Haushälter eines Specerei⸗Kaufmanns von 
der Nicolaiſtraße, welcher ſeinem Principal ſeit Jahresfriſt wiederholt 
Waaren aus ſeinem Vorrathsmagazin geſtohlen hatte. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung des Diebes wurde noch ein Waarenquantum im 
Werthe von 60 Mark vorgefunden. Der Dieb legte ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß ſeiner Schuld ab. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Wittwe 
von den Kleinen Fleiſchbänken ein Kreisſparkaſſenbuch Nr. 30 797, über 
181 Mark lautend, einem Haushälter von der Höfchenſtraße eine Partie 
Bettfedern, einem Muſiker vom Graben eine goldene Brille, einem Fräuf. 
von der Gräbſchenerſtraße 3 Fünfmarkſcheine, einem Fabrikbeſitzer von der 
Freiburgerſtraße eine Geldrolle, enthaltend 50 Mark in Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücken, einer Verkäuferin vom Ringe ein Portemonnaie mit 30 Mark 
50 Pf., einem Kaufmann von der Feldſtraße ein goldenes Medaillon in 
Albumform, einem Fräulein von der Friedrichsſtraße eine goldene Broſche 
mit weißer Perle, einem Dienſtmädchen von der Graupenſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 7 Mark Inhalt, einem Victualienhändler von der Berliner⸗ 
ſtraße die Summe von 5 Mark 50 Pf, einer Wittwe von der Vorwerk: 
ſtraße ein Zehnmarkſtück, einem Kutſcher von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
32 Stück leere Getreideſäcke. f 

B. Görlitz, 3. Juli. [Realſchuljubiläum. — Luther⸗Feſt⸗ 
ſpiel.] Die Theilnahme an dem 50 jährigen Jubiläum unſeres Real⸗ 
. das während ſeines Beſtehens (als höhere Bürgerſchule, 
Realſchule und Realgymnaſium) über 4000 Schüler gehabt hat, verſpricht 
eine ſehr rege zu werden, und die Feſtbeiträge fließen recht reichlich. Der 
nächſter Tage erſcheinende Aufruf trägt eine große Anzahl Unterſchriften. 
on den Schülern der älteren Jahrgänge lebt noch eine verhältnißmäßig 
große Anzahl, und gerade von ihnen ſind recht anſehnliche Summen als 


Feſtbeiträge eingeſandt. — Geſtern Abend 6 Uhr fand im Saale des Theil 


evangeliſchen Vereinshauſes die erſte Verſammlung der bei dem Luther⸗ 
Feſtſpiele von Herrig Mitwirkenden behufs Vertheilung der Rollen ftatt! 
Thealerdirector Heßler war dazu erſchienen, und theilte den zahlreich an⸗ 
weſenden Bürgern die Rollen zu. Die Rolle des Luther ſpielt er ſelbſt, 
den Ehrenheld ſpricht Herr Beyrich, Lehrer an der höheren Bürger⸗ 
ſchule, den Rathsherrn Herr Dr. Mayhöfer, die 15 andern kleinen Rollen 
haben großentheils Lehrer übernommen. Die ſtummen Rollen ſind in aus⸗ 
reichender Zahl beſetzt. Heute Mittag war Leſeprobe und am 10. April 
wird die erſte Probe ſtattfinden. Falls Graf pooberg feine Zuftimmung 
ertheilt, wird die Aufführung in der Muſikfeſthalle ſtattfinden, deren 
Podium mit als Zuſchauerraum benutzt werden ſoll. Die Bühne wird 
demſelben gegenüber errichtet. Da der Raum bequem 1200 Zuſchauer 
faßt, ſo hofft man auf gute Einnahmen. 


Verſchwunden. — Altkatholiſches. — 


Z. Hirſchberg, 4. Juli. 
tadt erregt das Verſchwinden des Zimmer⸗ 
en Holzgeſchäft, großes 


unſeren 


Landeshut ein, in welcher er erklärt, er habe wegen ſeiner pielen Schulden 
ſich nicht anders helfen können, und in dem er die einzelnen Poſten 
aufzählt, deren Einziehung er ſeinen Socien erſpart hat. Jedenfalls hat 
er ſeine Reiſe nach Amerika genommen. Selbſtverſtändlich hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Sache bereits in die Hand genommen; im Uebrigen verlautet, 
daß das Geſchäft ſelbſt nicht geſchädigt iſt, da das von Holtmann einge⸗ 
zahlte Guthaben die von ihm veruntreute Summe deckt. — Für die Zeit 
des hieſigen Aufenthalts des altkatholiſchen Biſchofs Dr. Reinkens hat der 
Vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde folgendes Feſtyrogramm aufgeſtellt: 
Der Biſchof trifft nächſten Freitag Vormittags 9 Uhr 48 Minuten hier 
ein und wird vom Bahnhofe durch den Vorſtand in ſein Abſteigequartier 
Hotel zum „Preußiſchen Hofe“ geleitet. Abends, 7½ Uhr, findet eine all- 
gemeine, Jedem zugängliche Verſammlung im Saale des Concerthauſes ſtatt; 
§ Uhr: Einführung des Biſchofs, Hoch auf den Kaiſer durch Polizei⸗ 
Inſpector Sagawe, Feſtlieder, Willkommengruß, geſprochen von Fräulein 
Sagawe, Begrüßung des Biſchofs durch Pfarrer Hamp, Anſprachen und 
Geſänge. — Sonnabend, Nachm. 3 Uhr, iſt eine Prüfung der Reltgionsſchüler 
in der St. Anna⸗Kirche, Abends 7 Uhr Geſelliges Zuſammenſein im Felſen⸗ 
keller auf dem Cavalierberge bezw. bei ſchlechtem Wetter im Hohen Rade. Sonn⸗ 
tag früh 9 Uhr: Feſtgottesdienſt in der St. Annakirche und Spendung der 
N . kann 2 Uhr: Feſteſſen im Hotel zum preußiſchen Hofe. 
Bei der Abreiſe des Biſchofs begleitet wieder der Vorſtand benfelben zum 
Bahnhofe. — Das geſtrige Sängerfeſt aus Anlaß des 25 jährigen Jubi⸗ 
läums des Männer⸗Geſangvereins verlief bei günſtigſter Witterung in 
chönſter Weiſe ohne jegliche Störung. Die zu demſelben Erwarteten 
waren ſämmtlich erſchienen. Die 500 Sänger mit ihren Fahnen bildeten 
einen impoſanten Nen Sowohl das Nachmittagsconcert wie auch der 
„Liederkranz“ am Abend hatten den großen Feſtplatz, den Turnplatz auf 


— 


dem Cavalierberge, bis auf den letzten Platz beſetzt, ſo daß die Einnahme 


ſicherlich die ſehr bedeutenden Koſten noch uberſteigen wird. Die Stadt 
zeigte ein feſtliches Ausſehen, indem ſehr viele Häuſer in Erfüllung der 
itte des jubilirenden Vereins geflaggt hatteu. 


—r. Brieg, 1. Juli. [Kreisverein für Geflügel: und Brief⸗ 
taubenzucht „Brega“. — Ausflug. — Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗ 
verein.) Dem hieſigen Kreisverein für Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht 
„Brega“ ſind vom Kriegsminiſterium 100 M. als Beihilfe zur Dreſſur 
der Brieftauben auf der in dieſem Jahre vorgeſchriebenen Flugtour „Brieg⸗ 
Königsberg“ überwieſen worden. Auch im vorigen Jahre war dem Verein 
zur Förderung ſeiner Beſtrebungen dieſelbe Unterſtützung zu Theil ge⸗ 
worden. — Vorigen Mittwoch unternahm der genannte Verein per Wagen. 
einen Ausflug nach Herzogswalde, wobei dem muſterhaften Geflügelſtande 
der Frau Rittergutsbeſitzer von Hönika ein Beſuch abgeftattet wurde. 
1155 von Hönika iſt Ehrenmitglied des Vereins und hat ſich um die 

örderung der Vereinsbeſtrebungen ſehr verdient gemacht. — Der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Zweigverein der Stadt Brieg und Umgegend begeht am sten 
Juli cr. ſein Jahresfeſt in Grüningen, Kreis Brieg. 


§ Gleiwitz, 30. Juni. [Von der General⸗Verſammlung des. 
ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins.] An dem gemeinſamen Diner, 
welches den Verhandlungen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins folgte, betheiligten 
ſich die Spitzen der königl. und communalen Behörden, die Offiziere ꝛc., 
im Ganzen etwa 150 Perſonen. Generalſuperintendent Profeſſor Dr. Erd⸗ 
mann ſprach hierbei den ſtädtiſchen Behörden, dem hieſigen Zweigverein 
und dem Feſtcomité für die überaus freundliche Aufnahme der Verſamm⸗ 
un den Dank aus. In das auf den Kaiſer, als Schirmberrn der evan⸗ 
geliſchen Kirche und Protector des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, ausgebrachte 
Hoch ſtimmte die Verſammlung jubelnd ein. Wie ſchon am Dinstag. 
Abend im Logengarten, ſo fanden geſtern Abend im Hüttengarten geſellige 


} >> Vereinigungen ftatt, wobei die Muſikcapelle des 1. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 18- 
+ Ueberfahren. Am 2. er., Nachmittags 3½ Uhr, überfuhr ein mit | unter Leitung des Capellmeiſters Nerger e es 


yellineijte t Ein Theil der Feſt⸗ 
genofien beſuchte die königl. Eiſenhütten⸗Werke hierſelbſt, wobei die Herren 

ergrath Jüngſt und Wiebner die Führung übernahmen. Für heut 
Vormittag war ein gemeinſamer Ausflug nach Königshütte zur Beſichtigung 
der dortigen Hüͤtten⸗Etabliſſements arrangirt. Unter Führung der Herren 
Hütteninſpectoren Brüsker und Sattler wurde daſelbſt den Beſuchern 
Gelegenheit geboten, die einzelnen Werke in ihren Functionen zu ſehen. 
m Hüttenpark hatte eine Anzahl Damen und Herren aus der evange⸗ 
liſchen Gemeinde von Kattowitz den Gäſten einen überaus freundlichen 
Empfang vorbereitet, wobei Oberbürgermeiſter Girnth und Paſtor Zawada 
Worte der Begrüßung ſprachen. Die Berg⸗ und Hüttencapelle concertirte 
unter Direction des Capellmeiſter Müller. Den Gefühlen der Dankbarkeit 
für all dieſe gebotenen Genüſſe gaben Superintendent Böhmer und 
Paſtor Matz⸗Breslau den entſprechenden Ausdruck. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden trennten ſich die Feſtgenoſſen, die ſchönſten Erinnerungen an die 
Gleiwitzer Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsverſammlung mitnehmend. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
; H. Breslau, 4. Juli. 

Die heut abgehaltene außerordentliche Sitzung der Stadt verordneten⸗ 
Verſammlung wurde von dem Vorſteher, Juſtiſrath Freund, um 4½ Uhr 
mit einigen unweſentlichen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Die Ver⸗ 
ſammlung trat hierauf ſofort in die Erledigung der Tagesordnung. Zur 
Verhandlung gelangten u. a. folgende Vorlagen: 

Magiſtrat hatte der Verſammlung einen Vertrag wegen Entnahme 
von Waſſer aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerke ſeitens der Kirchner⸗ 
ſchen Brauerei in Gräbſchen vorgelegt. Der ſelbe wurde mit einem Antrage 
des Stadtv. 88805 dem Ausſchufſe Vüberwieſen. Dieſer empfiehlt, die 
Vorlage mit den Modiftcationen anzunehmen, daß a. das Waſſergeld für 
Kirchner auf 20 Pf. pro Kubikmeter erhöht und b. eine nähere Präciſirung 
des $ 6 des Vertrages erfolge. Die Verſammlung tritt dem Ausſchuß⸗ 
antrage ohne Discuſſion bei, nachdem Stadtv. Trelenberg denſelben 
ai Fre set 

adthauskeller. Magiſtrat beantragt, daß der Handelsgeſellſchaft 
H. Pringsheim zu Oppeln auf ihr Meiſtgebot von 6010 M. jährlicher 
Miethe für die Reſtaurations⸗Kellerlocalitäten in dem hieſigen Stadthauſe 
auf die 6 Jahre, vom 1. October er. bis ult. September 1893, der Zu⸗ 
ſchleg ertheilt werde (ſ. Nr. 443 d. Ztg.). 
tadtv. Sachs 1 empfiehlt den Antrag der Commiſſion zur Annahme. 
Dieſelbe erfolgt nach kurzer Discuſſion, an der ſich die Stadtv. Ehrlich, 
Hainauer und Stadtrath Mühl zum Theil wiederholt betheiligen. 

Bauaus füh ungen in Oswitz. Magiſtrat beantragt, daß die 
Ausführung verſcedener Baulichkeiten bei den Gutspacht⸗Gebäuden in 
Oswitz dem Pächſer, Dr. Immerwahr, in General⸗Entrepriſe über⸗ 
laſſen, und der auf die Commune entfallende Theil der Koſten, ſoweit ſie 
nicht aus dem Canaliſationsbaufonds noch zur Verfügung ſtehen, 
mit 2243,67 M. als einmalige außerordentliche Ausgabe in den Etat der 
Rieſelgüter pro 1888/89 eingeſtellt werden. 

1 8 Prieſemuth beantragt die Genehmigung des Magiſtrats⸗ 
Antrages. 

Die Verſammlung beſchließt das. 

Schießſtände im Schießwerder. Magiſtrat hatte beantragt, daß 
bei den Schießſtänden im Schießwerder Laufgräben für die Zieler herge⸗ 
ſtellt und Zugſcheiben errichtet werden, daß ferner zur den Sub der 
Koften der Verwaltung des Schleßweſens 2000 M. aus dem Subſtanz⸗ 
gelderfonds der Kämmerei unter gewiſſen Bedingungen als Darlehen ges 
währt und daß endlich die Schießordnung 10 e der Beſtimmungen des 
Schußgeldes abgeändert werden. — Stadtv. Kärger empfiehlt Namens 
des Ausſchuſſes V die Genehmigung der Magiſtratsvorlage in allen ihren. 


en. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. R 
Nachdem die Verſammlung noch zwei Dringlichkeits⸗Anträge von unter⸗ 


geordneter Bedeutung im Sinne des Magiſtrats erledigt hat, referirt 
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Stadtverordneter Pringsheim I über eine Vorlage des Magiſtrats. _ J 


betreffend die 

Pumpſtation. Magiſtrat hatte unterm 6. Mai cr. der Verſammlung 
die ſpeciellen Bedingungen zur Genehmigung vorgelegt, welche der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung der Lieferung einer dritten Maſchine der Canal⸗ 
Pumpſtation zu Grunde gelegt werden ſollen. Die are wurde ſeinerzeit 
dem Ausſchuß V überwieſen, der nunmehr mit einigen Modlficationen die 
Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages empfiehlt. 

Die Verſammlung nimmt die Anträge des Ausſchuſſes an. 

Sparkaſſengebäu de. Magiſtrat hat beantragt, daß vorerſt der 
Bau der Fundamente und des Kellergeſchoſſes dieſes Gebäudes ausgeführt 
und der Koſtenbetrag von 43300 M. aus den bereiten Mitteln der Spar⸗ 
kaſſe einſtweilen vorſchußweiſe gedeckt wird. 

Der Ausſchuß V, dem die Vorlage zur Prüfung überwieſen worden, 
empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages. 
Stadtv. Simon empfiehlt die Annahme des Ausſchuß⸗Antrages. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Veila 
(Fortſetzung.) 

Die Verſammlung tritt demſelbem bei und genehmigt gleichzeitig einen 

Dringlichkeitsantrag, bezüglich das Ausheben und die Abfuhr der Erd⸗ 


maſſen bis zur Kellerſohle. 
Neues Armenhaus. 


Anſchläge 15 Verwaltung und Wirthſchafts⸗Gebäude, Pflastern 8⸗ 
Umwährungen anzulegen, auch eine Berechnung der Koſten 
für die innere Einrichtung der Anſtalt beizufügen, damit, um ängſtliche 
Gemüther zu beruhigen, ſich die für die Geſammtanlage erforderlichen 
Mittel ganz überſehen laſſen. — Referent Stadtverordneter Dr. Lion 
wiederholt, daß der Antrag der Commiſſion nur bewecke, daß Magiſtrat 
ch durch den Baurath über die Vorgänge in der Commiſſion Bericht er⸗ 
ſtatten laſſe. Was die Höhe der Zimmer betreffe, ſo müſſe er ja zugeben, 
daß im allgemeinen eine geringere Höhe genüge, hier jedoch zu berückſich⸗ 
. ſei, daß in einem Schlaffaale gegen 36 Perſonen die Nacht zubringen 
müßten. Wenn Herr Vogt im Ausſchuſſe zuerſt die Errichtung nur 
eines Gebäudes beantragt habe, ſei er zuletzt doch damit einver⸗ 
ſtanden geweſen, wenigſtens das Krankenhaus und das Wohn haus von 
einander zu trennen. Ein eigentliches Krankenhaus ſei es gar nicht, da 
alle bedenklicheren Erkrankten in das Allerheiligen⸗Hoſpital überführt 
würden. Was den Antrag des Ausſchuſſes betreffe, zu erwägen, ob die 
der ſtädtiſchen Armenpflege überwieſenen Gebärenden in dem 
neuen Armenhauſe untergebracht werden könnten, ſo ſei es unbe⸗ 
dingt erforderlich, daß in dieſer Beziehung Erwägungen angeſtellt 
würden, da es thatſächlich vorgekommen ſei, daß derartige Perſonen 
während der Univerſttätsferien keine Unterkunft hätten finden können. — 
Stadtv. Vogt ſpricht von Neuem für eine kaſernenmäßige Errichtung des 
Armenhauſes und bittet den Magiſtrat, auch jetzt noch bei Annahme der 
Ausſchußanträge nebenbei ein generelles Project nach dieſer von ihm 
(Redner) angeregten Richtung auszuarbeiten und der Verſammlung vor⸗ 
zulegen. — Oberbürgermeiſter Friedensburg erbittet ſich Auſſchluß 
darüber, ob nach Annahme der Ausſchußanträge Magiſtrat berechtigt ſei, 
von dem preisgekrönten Projecte abzuſehen und ein ganz neues Project aus⸗ 
zuarbeiten. — Stadtv. Simon bemerkt demgegenüber, daß dies von vornherein 
nicht die Abſicht der Commiſſion geweſen ſei. Wenn jedoch bei dem Studium 
des Gegenſtandes ein billigeres und beſſeres Project ſich ergeben würde, 
werde die Stimmung jedenfalls nicht gegen einen derarkigen Antrag 
fein. — Stadtv. Dr. Lion ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und 
sn daß der vom Stadtv. Vogt angeregte Gedanke, ſtatt eines maſſiven 
ankenhauſes nur einige Baracken gleich der beim Wenzel⸗ 
Hancke'ſchen Krankenhauſe, wohl zu erwägen ſei. — Stadtbau⸗ 
rath Plüddemann führt aus, daß dem vorliegenden Profecte ein 
beſtimmter Luftraum zu Grunde liege, welcher für jede Perſon 
nöthig ſei. Falls man dieſen Raum verringern wolle, was keinen 
Anſtoß erregen könne, ſo werden ſich auch die Koſten verringern. Im 
Uebrigen aber bittet Redner, nicht die einzelnen Anträge des Ausſchuſſes 
anzunehmen, ſondern die Vorlage einfach dem Magiſtrat zurückzugeben, 
damit derſelbe ein anderes Project ausarbeite. — Stadtv. Hauske ſchließt 
ſich dieſen Ausführungen an. — Stadtv. Dr. Elsner beantragt, die 
Vorlage dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, das Project und 
die Anſchläge einer Umarbeitung zu unterwerfen. — Stadtv. Simon be 
fürwortet nochmals die Annahme des Ausſchußantrages. — Ein Antrag 
auf Schluß der Discuſſion wird angenommen und, nachdem Stadtv. Dr. 
Elsner ſeinen 1 empfohlen, wird derſelbe abgelehnt und der Aus⸗ 
ſchußantrag in allen Theilen angenommen. 

Straßen⸗Regulirung. agiſtrat hatte beantragt, daß eine von 
dem Baumſchulenbeſitzer G. von Drabizius geſtellte Offerte, betreffend die 
Regulirung des an der Kreuzung der Oelsner⸗ und Blücherſtraße mit der 
Matthiasſtraße entſtehenden Platzes, ſeitens der Commune acceptirt und 
die für die Terrain⸗Entſchädigung erforderlichen Mittel mit 1500 Mark 
aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden. 

Der Ausſchuß V empfiehlt, die Magiſtrats⸗Vorlage unter der Bedin⸗ 
gung zu genehmigen, daß die ſtraßenmäßige Regulirung des freigelegten 
Terrains nur „nach Maßgabe der Bebauung“ erfolgt. 

Die Ane e genehmigt den as. 

Der Antrag des Magiſtrats bezüglich des 

Neubaus der Fürſtenbrücke, über die wir in Nr. 451 d. Ztg. 
beteeſfend den wird den Ausſchüſſen IV und Vüberwieſen, der Antrag, 

reffend den 

Verkauf eines Theiles des dem Hoſpital zu Elftauſend Jungfrauen 
e Hoſpitalmorgens dagegen auf Antrag des Stadtv. Hauske ge⸗ 

migt. 


. der Irrenſtation. Mit dem abgeänderten Entwurf zum 


Vert eines Eishauſes für den Neubau der Irrenſtation erklärt ſich die 


mmlung einverſtanden und bewilligt die gegen das frühere Project 
endigen Mehrkoſten in Höhe von 1700 Mart Proj 
elverleihung. Davon, daß Magiſtrat beſchloſſen hat, die bis⸗ 
der Stadnutsbezeichnung des Parkgärtners Heinze in Anbetracht ſeiner 
aht absiſkmeinde lange Jahre hindurch geleifteten erſprießlichen Dienſte 
dahin abzuändern, daß Berielbe fortan den Titel, Städtiſcher Parkinſpector“ 
zu führen dat, nimmt die Versammlung Kenntriß; 

Terra uverkauf. Magiſtrat beantragt, daß dem Fuhrwerksbeſitzer 
C. Heymann bier das vor der Fluchtlinie feines Grundſtücks Nr. 36 
der Kloſterſtraße „gelegene Straßenterraim Läuftich überlaffen werd. Auf 
Pert 1 des Stabtv. Bock ſtimmt die Verfammlung dieſem Antrage 

Desinfections⸗Apparate. Die Koſten für die Aufftellung zweier 
Desinfections⸗Apparate 19 dem Wenzel. Hane ſchen Krankenhauſe 5 öhe 
von 4034,35 N. werden nachträglich bewilligt. Im Anſchluß an die Vor⸗ 
lage erſucht Stabtv. Müller I den Magiſtrat, möglichſt bald an die Er⸗ 
bauung einer großen allgemeinen Desinfections⸗Anſtalt zu denken. 

SOberbürgermeiſter Friedens burg bemerkt, daß die Frage innerhalb 
200 Ma N al nac gueibe Es feder, 15 ragen über die 

en einer ſolchen erlin u. a. O. ge worden. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 6 Uhr. gerich 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 4. Juli. Der Kaiſer reiſt heute Abend nach Ems ab. 
* Berlin, 4. Juli. Wie das „Amtliche Dresd. Journal“ meldet, 
hat der Kaiſer dem ſächſiſchen Geſandten und Bundesraths⸗Bevoll⸗ 
mächtigten Grafen Hohenthal und Bergen den Kronenorden 
erſter Klaſſe verliehen. In der Note, mit welcher der Staatsſecretär 
im auswärtigen Amte den Geſandten von dieſem Gnadenbewelſe in 
Kenntniß geſetzt hat, iſt gejagt: Sr. Majeſtät ſei es ein lebhaftes 
Bedürfniß geweſen, nach der letzten erfolgreichen Reichstagsſeſſion, zu 
deren günſtigem Reſultate die außergewöhnlich befriedigenden Wahlen 
in Sachſen das Ihre beigetragen haben, Allerhöchſt Ihrer Befriedigung 
durch die Auszeichnung des königl. ſächſiſchen ſtimmführenden Herrn 
Vertreters im Bundesrathe einen ſichtbaren Ausdruck zu geben. 

* Berlin, 4. Jull. Es hat Aufſehen erregt, daß der Staats⸗ 
ſeeretär v. Bötticher noch vor der Vertagung des Bundes raths, in 
dem er den Vorſitz führt, ſeinen Sommerurlaub angetreten. Die 
„National⸗Zeitung“ ſchreibt nun: Es dürfte ſich die Anſicht be⸗ 
ſtätigen, daß die bevorſtehende Annahme des Kunſtbuttergeſetzes mit 
Hilfe und auf Betreiben Preußens trotz der bekannten Erklärung des 


not 


eee 


ge zu Nr. 457 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 5. Juli 1887. 


Staatsſecretärs im Reichstag den Grund zu der Abreiſe des Herrn 
v. Bötticher gegeben hat. 

* Berlin, 4. Juli. Bei der Schulzenwahl in Tempelhof 
bei Berlin, die bekanntlich wegen wiederholter Verweigerung der 
Beſtätigung bereits 5 mal erfolglos vorgenommen worden iſt, iſt jetzt 
le freifinnige Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Greve gewählt 
worden. 

* Berlin, 4. Juli. Die „Germ.“ beſtätigt die Meldung der 
„Deuiſchen Reichszeitung“, daß Graf Ballenſtrem zum Präſidenten 
der nächſten General⸗Verſammlung der Katholiken Deutſchlands in 
Aus ficht genommen iſt. 

* Berlin, 4. Juli. Die in Münſter tagende Delegirten⸗Ver⸗ 


chf ſammlung der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft, wobei Berlin durch Anton 


von Werner und Felix Poſſart vertreten iſt, beſchloß, die Errichtung 
eines deutſchen Künſtlerheims in Rom bei der Reichsregierung zu 
befürworten. 

„Berlin, 4. Juli. Der „Augsb. Abendztg.“ zufolge hat ſich 
der Prinzregent von Balein über die Wahl von Stauffen⸗ 
berg und Schauß hocherfreut geäußert. 

* Berlin, 4. Jull. Aus Tirnowa, wo geſtern die große Sobranſe 
eröffnet wurde, verlauten noch keine Einzelheiten. Einzig der Miniſter 
des Innern, Matſchewiſch, iſt in Sofia geblieben. Man hat ver⸗ 
gebens verſucht, die Regentſchaft von der ſofortigen Vornahme der 
Fürſtenwahl abzubringen. Aus Sofia wird noch dem „B. T.“ ge⸗ 
meldet, daß dortige diplomatiſche Kreiſe glauben, Prinz Ferdinand 
von Koburg werde die vorausſichtlich auf ihn fallende Wahl an⸗ 
nehmen, aber, bis ihm die Anerkennung ſeitens der Großmächte zu 
Theil wird, in Rußland verbleiben, während ſo lange eine von ihm 
ernannie Regierung in ſeinem Namen die Geſchäfte führt, nach der 
Art, wie Ende der zwanziger Jahre in Griechenland Capodiſtrias die 
Regierung leitete. 

* Berlin, 4. Juli. Der Londoner Correſpondent der Kreuzztg. 
erfährt, daß der Sultan ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen hat, die 
anglo⸗türkiſche Convention zu ratificiren, falls England ent⸗ 
ſchloſſen ſei, den Sultan gegen die weiteren Folgen zu ſchützen. Falls 
der Sultan die Ratification vollziehe, fo ſollen die Beziehungen zwiſchen 
Großbritannien und der Türkei den Charakter einer Defenſio⸗ und 
Offenſio⸗Allianz erhalten. Die Pforte hat die Beſorgniß zu erkennen 
gegeben, daß die Ratification das Signal zu Unruhen in 
Bulgarien und Serbien fein kann, und ebenfo verlautet, daß Ruß: 
land eine Bewegung in Central⸗Aſien beabſichtige. Die Situation 
wird als ſehr ernſt angeſehen. — Wie man dem gleichen Blatt aus 
London mittheilt, hat der König Milan von der öſterreichiſchen 
Regierung den Rath erhalten, den Rath Englands einzuholen. In⸗ 
zwiſchen bieten Agenten Alles auf, um unter der ſerbiſchen Land⸗ 
bevölkerung eine ſtarke Bewegung gegen den König zum Ausbruch 
zu bringen. — Königin Natalie von Serbien, welche geſtern 
die Heimreiſe von Yalta angetreten hat, nimmt diesmal ihren Weg 
über Peſt; ſie wird hier kurze Zeit verweilen und in Belgrad erſt 
Mitte nächſter Woche eintreffen. 

„ Berlin, 4. Juli. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor von Seherr⸗Thoß 
in Frankfurt a. O. iſt die commiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes 
im Kreiſe Grünberg, Reg.⸗Bez. Liegnitz, übertragen worden. 

© Berlin, 4. Juli. Die Wahl des Geſchichtsmalers, Profeſſor Karl 
Becker zum Präſidenten der Akademie der Künſte in Berlin auf die Zeit 
ee Sctober 1887 bis 30. September 1888 hat die königl. Beſtätigung 
erhalten. 

55 Wien, 4. Jull. König Milan reift morgen nach Budapeſt, 
woſelbſt er einen zweitägigen Aufenthalt nimmt, dann begiebt er ſich 
nach Belgrad. Heute gab der Erzherzog Albrecht zu Ehren Milan's 
ein Diner in Weilburg bei Baden. — Aleko Paſcha verſchob die 
für heute beabſichtigte Abreiſe nach Paris. 

* Wien, 4. Juli. Die Nachricht von der Ueberſiedlung Albert 
Rothſchild's nach Paris wurde an der Börfe in Abrede geſtellt. 

* Paris, 4. Juli. Die Radicalen behaupten, die Vorlage 
über den Mobilmachungsverſuch ſei in Folge des neulichen 
Beſuches Graf Münſters bei Flourens zurückgezogen worden. Sie 
beſchuldigen daher die Regierung, daß ſie ſich vor Deutſchland 
erniedrige. — Die Patriotenliga vertheidigt ſich in einer langen 
Kundgebung gegen den Vorwurf, herausfordernd aufzutreten, giebt 
aber zu, daß ſie die Rückerlangung verlorener Gebietstheile anſtrebe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Juli. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag den 
Staatsſecretär Bismarck zum Vortrag, machte Abends eine Spazier⸗ 
fahrt, nahm heute Vormittag die Vorträge Perponchers und Wil⸗ 
mowskis und die Meldung des Generals Wartensleben entgegen. 

Berlin, 4. Juli. Der frühere Feldpropſt Dr. Thielen iſt heute 
früh in Potsdam geſtorben. — Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge 
kommen von dem Ertrag der Getreide und Viehzölle pro 1886/87 
außer 15 Millionen, welche in der Staatskaſſe verbleiben, auf Grund 
der lex Huene 6 180 112 M. auf die Communaloerbände zur Ver: 
theilung, und zwar auf Oſtpreußen 349 821 M., Weſtpreußen 259510 
Mark, Berlin 438997 M., Brandenburg 493608 M., Pommern 
335241 M., Pofen 309 363 M., Schleſien 788 569 M., Sachſen 
613528 M., Schleswig⸗Holſtein 351757 M., Hannover 533007 M., 
Weſtfalen 431411 M., Heſſen⸗Naſſau 361981 M., die Rhein⸗ 
provinz 899 243 M. und Hohenzollern 13591 M. 

Leipzig, 4. Jull. Reichsgericht. Landesverrathsprozeß gegen 
Klein, Grebert und Erhart. Klein geſtand, daß er nach dem Kriege 
1870/71 an den Straßburger Fortificationen gearbeitet und ſich davon 
eingehende Kenntniß verſchafft habe. Der Grenzeommiſſar Fleureville 
habe ihm 1881 vorgeſchlagen, Kundſchafter der Regierung, namentlich 
für die Feſtungspläne Straßburg und Metz zu werden. Klein wurde 
von Hirſchauer in Paris hierzu gegen 200 Mark monatlich engagirt, 
zog nach Mainz, wo er detaillirte Pläne und Zeichnungen entwarf 
und an Fleureville reſp. Hirſchauer ſandte. 1885 habe ihn Schnäbele 
aufgefordert, nach Pont⸗aà⸗Mouſſon zu kommen und ihn beauftragt, 
ſeine Thätigkeit auf Straßburg zu concentriren. Die Verbindung 
mit Schnäbele dauerte bis zu ſeiner Verhaftung. Klein behauptete, 
von Straßburg weniger Materlal geliefert zu haben, als von Mainz. 
Grebert habe gewußt, daß er ein franzöſicher Spion ſei, er war ihm 
beim Zeichnen behilflich. Grebert beſtritt dies und behauptete, Klein 
beſchuldige ihn aus Rachſucht. Der Angeklagte Erhart hat Geldbriefe 
Schnäbeles an Klein unter ſeiner Adreſſe angenommen. Klein 
glaubt nicht, daß Erhart den Sachverhalt kannte. Im Fortgange der 
Beweisaufnahme fielen weſentlich drei Briefe Schnäbeles an Klein 
ins Gewicht, worin derſelbe aufgefordert wird, über militäriſche Vor⸗ 
bereitungen und Rüſtungen in Straßburg Auskunft zu geben, ähn⸗ 
lich wie Schnäbele angeblich durch Arbeiter in Grenzorten Infor⸗ 
mationen über Metz ſich verſchafft habe. Zeuge Unterſuchungsrichter 
Leoni ſagt aus, Schnäbele verweigerte bei ſeiner Vernehmung zuerſt 
jede Auskunft über die Briefe, gab aber dann die Authentität zu. 
In den Briefen hatte Schnäbele ſich des Pſeudonyms Picard bedient. 
Die Angeklagten Grebert und Erhart verbleiben bei der Verſicherung 


ihrer Unſchuld; ſie wollen durchaus nicht gewußt haben, daß Klein 
ein im Solde Schnäbeles ſtehender Spion geweſen ſei. 

Frankfurt, 4. Juli. Auf das geſtern von der Feſtverſammlung 
an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm ging folgendes Tele⸗ 
gramm ein: „Zum neunten deutſchen Bundesſchießen der vereinigten 
Schützen erfreuten Mich der Feſigruß und der Ausdruck treuer An: 
hänglichkeit. Indem Ich der Verſammlung Meinen wärmſten Dank 
ausſpreche, muß Ich mit der patriotiſchen Geſinnung derſelben Mich 
innig verbinden in dem gemeinſamen Wunſche: „Heil dem Vater⸗ 
lande!“ Wilhelm.“ (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

München, 4. Juli. Der „Allgemeinen Ztg.“ zufolge wird auf 
der vorausſichtlichen Reiſe des Kaiſers nach Gaſtein doch eine Be⸗ 
grüßung ſeitens des Prinzregenten erfolgen, jedoch nicht hier, ſondern 
zur Vermeidung der unausbleiblichen anſtrengenden Ovationen auf 
einem anderen baieriſchen Bahnhof, beſſen Bekanntmachung erſt in 
letzter Stunde erfolgt. 

Karlsruhe, 4. Juli. Die zweite Kammer nahm einſtimmig die 
Branntweinſteuervorlage an. 

Brüſſel, 4. Juli. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die 
Regierung beabſichtige, bei Berathung des Geſetzentwurfs über den 
perſönlichen Militärdienſt in der Kammer die Vertrauensfrage zu 
ſtellen. 

Paris, 4. Juli. Die Miniſter Dautresne und Heredia beſichtigten 
geſtern die Arbeiten zur Verbeſſerung des unteren Seinelaufes. Auf 
der Reiſe dorthin wurden namentlich in Vernon, Elbreuf und Rouen 
vielfach Hochrufe auf Boulanger laut. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Madrid, 4. Juli. Eingegangenen Nachrichten zu Folge fanden 
in Valencia, anläßlich der Erhöhung der Octroizölle auf Vieh, Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtatt. Faſt alle Octroihebeſtellen wurden angezündet. Aehn⸗ 
liche Unordnungen wurden aus Barcelona gemeldet. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

London, 4. Juli. Heute fand in Southkenſington im Beiſein 
der Königin, welche von Windſor herüber gekommen war, die Grund⸗ 
ſteinlegung des für die permanente Ausſtellung der Erzeugniſſe 
Indiens, der engliſchen Colonien und Großbritanniens beſtimmten 
Gebäudes ſtatt. Etwa 10000 Zuſchauer, darunter faſt alle noch in 
London weilende Fürſten und Prinzen wohnten der Feierlichkeit bei. 

Sofia, 4. Juli. Die Minifter und faſt alle Deputirten find zur 
Eröffnung der Sobranje hier eingetroffen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Handels-Zeitung. 


A Der obersohlesisohe Eisenmarkt im ersten Semester 1887. 
Zu Anfang des Jahres 1887 waren in Oberschlesien 25 Hochöfen mit 
einer Wochenproduction von 7000 Tonnen im Betriebe und zwar 
arbeitete Borsigwerk mit 2, Bethlen-Falvahütte 2, Donnersmarckhütte 2, 
Friedenshütte 3, Königliches Hüttenamt Gleiwitz I, Huberiushütte 2, 
Julienhütte 2, Königshütte 6, Laurahütte 3, Reden- und Tarnowitzer-Hütte 
mit je 1 Ofen. Die Walzwerke befanden sich in regem Betrieb und 
waren mit Vorausbestellungen reichlich versehen; als Grundpreis für 
Stabeisen wurde die Notirung von 9,75—10,00 M. festgehalten und die 
allgemeine Stimmung war als eine feste zu bezeichnen. Das Glei- 
witzer Verkaufscomptoir, welchem die Walzwerke Friedenshütte, Falva- 
hütte, Redenhütte, Herminenhütte und Bismarckhütte angehört hatten, 
hatte sein Probejahr unter schwierigen Verhältnissen erfolgreich absol- 
virt, und nachdem dieser Vereinigung auch noch die Hegenscheidt’sche 
Baildonhütte zu Anfang des Jahres beigetreten war und dadurch der 
Verkauf von etwa 65 pCt. der gesammten oberschlesischen Walzwerks- 
production in einer Hand vereinigt war, konnten die Wege für ein 
Zustandekommen einer allgemeinen Preisvereinigung als geebnet be- 
trachtet werden. In dieser Erkenntniss benutzten Grossabnehmer, 
Maschinenbauanstalten und Fabrikanten die Zeit bis zur Perfection der 
geplanten Vereinigung nach Möglichkeit zur Deckung des Bedarfs und 
trugen nicht unwesentlich zur Befestigung der Tendenz bei. Eine 
weitere Nahrung erhielt dieselbe durch die vorsichtige Zurückhaltung 
der Werke, welche am 22. Januar sich zu einer Conferenz in Berlin 
versammelten. In dieser Conferenz kam ein Vertrag zu Stande, nach 
welchem sämmtliche oberschlesische Walzwerke den Verkauf ihrer 
Fabrikate schon für das zweite Quartal in die Hände der Vereinigten 
Königs- und Laurahütte gelegt haben. Der Verkauf ging zu an- 
ziehenden Preisen flott von statten; es wurden im Februar 10,75 bis 
II Mark Grundpreis anstandslos bewilligt und die bessere Tendenz 
verfehlte auch nicht, auf den Roheisenmarkt zu wirken, für Puddel- 
Roheisen wurde 4,90, für Giesserei-Roheisen 5,30—5,40 Mark bezahlt. 
Im März war die Stimmung auf dem Roheisenmarkt, zum Theil in der 
Nachwirkung der politischen Beumuhigung und der dadurch ver- 
anlassten Zurückhaltung im Geschäft, zum Theil auch in Folge des 
schwächer gewordenen Ausfuhrverkehrs etwas matter geworden, 
während auf dem Walzeisenmarkt lebhafte Thätigkeit für das Inland, 
wie für das Ausland unentwegt herrschte. Gerüchte, welche gegen 
Ende März von einer Lockerung der Beziehungen der eng Hirten 
Walzwerke zu einander verbreitet wurden und ven einer Gefährdung 
der Convention wissen wollten, erwiesen sich als jeder Begründung 
entbehrend, Die Notirung von 11 Mark galt als der niedrigere Ver- 
kaufspreis aus rückwärtsliegenden Verbindlichkeiten, während im 
Uebrigen auf 12 Mark, für Qualitätseisen 1 Mark mehr, für Cokes- 
Eisenbleche auf 15 bis 16 Mark gehalten wurde, Im Anfang 
April machte der anhaltende Bedarf der Stab- und Flusseisen- 
fabrikation für Roheisen die Vermehrung der Roheisenproduction 
erforderlich; auf Laurahütte, Julienhütte, Donnersmarckhütte und 
Friedenshütte wurde je ein neuer Ofen in Betrieb gesetzt, so dass nun- 
mehr 29 Oefen im Betriebe waren; die Production fand schlanken 
Absatz, da neben dem regen Bedarf der heimischen Walzwerke der 
Exportverkehr nach Russland grössere Dimensionen annahm. Gegen 
Mitte des Monats wurde das Verkaufs-Syndicat der gesammten ober- 
schlesischen Walzwerke aus dem bisherigen Provisorium in ein auf 
eine Reihe von Jahren festgeschlossenes Definitivum überführt. Die 
Leitung wurde Herrn Generaldirector Richter (Laurahütte), welchem 
schon das bisherige provisorische Verkaufsbüreau unterstanden hatte, 
wiederum übertragen. Die Consumenten, welche vordem aus der zügel- 
losen Concurrenz der einzelnen Werke Nutzen gezogen hatten, fanden 
sich sehr bald in die veränderte Sachlage, indem sie sich durch die 
steigenden Preise nicht abhalten liessen, Anschaffungen in grossem 
Massstabe zu machen. Inzwischen wurden die auf den Hochofen- 
werken noch vorhandenen, nicht unbedeutenden Roheisenbestände 
bis zum letzten Centner behufs schleuniger Hinüberschaffung nach 
Russland geräumt, da eine einschneidende Zollerhöhung von dort 
in Aussicht stand. Thatsächlich trat eine solche am 7. Mai 
mit sofortiger Wirkung ein und liess einen sehr fühlbaren 
Druck auf die oberschlesische Eisenindustrie befürchten, da, zu- 
nächst wenigstens, der Export von Roheisen gänzlich aufhören, 
derjenige von Eisenfabrikaten aber erschwert werden würde. Die Be- 
fürchtungen haben sich indessen als übertrieben herausgestellt. Aller- 
dings hat die jähe Unterbrechung der Ausfuhr grössere Mengen Roh- 
eisen für den übrigen Markt Br gemacht und ein Ersatz für den 
Ausfall ist bis zu diesem Augen 
wohl ist zu constatiren, dass der Ueberschuss des erblasenen Roheisens 
über den Bedarf merklich geringer ist, als in der gleichen Periode des 
Vorjahres und bevorzugte Marken leidlich befriedigenden Absatz bis 
in die neueste Zeit gefunden haben. Es findet dies seine Erklärung 
darin, dass der Betrieb auf den Walzwerken in schwunghafter Weise 
fortgesetzt werden [konnte, da sich anhaltender Bedarf in Handels- 
Profil- und Baueisen, wie nicht minder für Grob- und Feinbleche, welche 
neben dem inländischen Consum flotten Absatz ins Ausland finden, 
geltend macht. Ebenso zeigt sich bis gegen Schluss des ersten Se- 
mesters ein anhaltender, reger Bedarf für gewöhnliches Handelseisen 
nach dem Auslande, In überaus fester Stimmung schliesst das erste 
Semester des laufenden Jahres bei rentablem Preisstand; Stabeisen 


lick noch nicht geschaffen, gleich-. ' 
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„ »chäft neuerdings billiger verkauft. — Petro 
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Grundpreis 1275 M. gegen 9.75 M. zu Anfang des Semesters, Profil- 
eisen 13,50— 14,00 M., gewöhnliche Eisenbleche 15—16 M., Qualitäts- 
bleche 1—2 her. 

k. Auf den auswärtigen Flachsplätzen war nach den neuesten 
Nachrichten eine vermehrte Regsamkeit des Verkehrs noch nicht wahr- 
nehmbar. In Petersburg, Lille und Riga beschränkten sich die Trans- 
actionen nur auf kleine Posten. In England hofft man, wenn das 
Leinengeschäft lebhaft bleibt, dass Flachs- und Heedesorten früher oder 
später an der Besserung theilnehmen werden, besonders was die feineren 
Qualitäten anbelangt. Dundee verzeichnete nur einige Locogeschäfte 
in geringeren Gattungen, worin die Vorräthe von kleinem Umfang 
sind; Contractwaaren bleiben vernachlässigt. Die erste Sendung von 
Archangel liess in Bezug auf Qualität nichts zu wünschen übrig. 

* Verein der Briquettes - Industriellen in Deutschland. In Halle 
fand am Sonnabend die Generalversammlung dieses Vereins statt. Wie 


. . 


der „V. Z.“ geschrieben wird, konnte man bezüglich der allgemeinen 


Lage der Briquette-Industrie mit Rücksicht auf die Veberproduction etc., 
für die Zukunft günstige Aussichten nicht machen, Die Prodnction sei 
1886 von 151/;, Mill. auf 19½ Mill. Ctr, gestiegen. Der grösste Absatz 
sei nach Berlin gegangen und schätze man die Zahl auf 7 184 000 Ctr. 
gleich 38 pCt. der Gesammtproduction und sei in Berlin allein 3% Mill. 
Centner mehr als 1885 abgesetzt. Erfreulich sei es, constatiren zu kön- 
nen, dass in Berlin im Jahre 1886 575 000 Ctr. böhmische Kohlen weni- 
ger als im Vorjahre consumirt sind, was grösstentheils in den einigen 
Fabriken gewährten Ausnahmetarifen seinen Grund hat, dagegen sei aber 
in Deutschland, besonders Magdeburg, ein Zuwachs von 37 pCt. in 
böhmischer Kohle zu beklagen. Der Verkauf nach Stückzahl wurde 
sehr bemängelt, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Juli. Neueste Handels nachrichten. Bei allen hiesigen 
Zeichnungstellen laufen die Anmeldungen für die 3½ procent. Reichs- 
anleihe in sehr grossem Umfange und zum Theil für aussergewöhn- 
lich hohe Beträge ein, sodass man heute bereits mit Sicherheit eine 
vielfache Ueberzeichnung der zur Subscription aufliegenden 100 Mill. 
Mark voraussagen kann. — Der Präsident der Kursk-Kiewer Eisen- 
bahn Iwan von Derwies ist gestern auf seinem Landsitze bei 
Moskau gestorben. Der Einlösungseours für Österr. Silber- 
enupons und gezogene Stücke ist unverändert 160% Mark pro 
100 Gld., der Einlösungscours der Coupons etc. der 3 procent. Oesterr.- 
ungar. Staatseisenbahn-Obligationen beträgt für die Zeit vom 4. bis 
9. Juli c. 80,92 M. pro 100 Fr., also eine Erhöhung nm 20 Pf. — Aus 
Warschau telegraphirt man: die gutunterrichtete „Gazeta Handlowa“ 
meldet: die erwartete Zollerhöhung auf Baumwolle wird vom 
1. October 90 Kopeken pıo Pud gegen 45 jetzt betragen. — In Han- 
nover findet heute eine Zusammenkunft der Vertreter der fünf mittel- 
deutschen Walzwerke statt, um über die Bildung eines Verkaufs- 
syndicats für die mitteldeutsche Gruppe Beschluss zu fassen. 
— Das Geschäft in denspeculativenMontanwerthen zeigte heut bei 
überaus fester Tendenz grössere Regsamkeit; selbst hervortretende Re- 
alisationen vermochten nur vorübergehend einen Druck auf die Stim- 
mung auszuüben. Als Motiv führte man zunächst eine in Hannover 
heute stattfindende Conferenz von Delegirten der mitteldeutschen Eisen- 
werke an, behufs Abschluss einer mitteldeutschen Convention. Ferner 
verlautete, dass Verhandlungen bezüglich des Verkaufs der Katharinen- 
hütte in der That im Gange seien; endlich, dass der Ausbau der 
strategischen Bahnen nunmehr in Angriff genommen werden solle. — 
Aus Wien wird gemeldet, dass die Creditanstalt in der heutigen 
Zwangsversteigerung die zur Weinrichschen Concursmasse gehörige 
Zuckerraffinerie und Strontian-Fabriken in Pecek als einziger Licitant 
um 400 000 Gulden erstanden habe; der Schätzungswerth betrügt 
892 454 Gulden. — Dem „B. T.“ zufolge sei die Veranlassung zu den 
jüngsten Angriffen gegen die russischen Finanzen in dem 
Ukas wegen des Grundbesitzes von Ausländern zu suchen. Persön- 
lichkeiten der Aristokratie, welche von jenem Ukas betroffen sind, seien 
als die Inspiratoren der Artikel zu betrachten, — Bei Trennung der Cou- 
pons von denActienderEisenindustriezuMendenundSchwerte 
ist die Dividende für die Actien auf 5 pCt., für diejenigen der Stamm- 
Prioritäten auf 6 pCt taxirt worden; es lasse sich indessen, wie von 
Petheiligter Seite behauptet wird, schon jetzt annehmen, dass die 
Dividende sich mindestens 1 pCt. erhöhen wird, -— Der Reinertrag 
der Wurzener Kunstmühlenwerke und Biscuitfabriken von 
F. Krietsch gestattet die Vertheilung von 4 pCt, auf die Stamm- 
Priorität-Actien und von 3 pCt. auf die Stammactien. — Der Prospect, 
die Emission von 6 Millionen 4½ Proc. Obligationeu der 
Eisenbahnrentenbank in Frankfurt a. M. betreffend, ist heut 
erschienen. 

Berlin, 4. Juli. Fondsbörse. Die Börse eröffnete heut in lust- 
loser Stimmung und das Geschäft war schwerfällig. Die offieiöserseits 
verbreiteten missgünstigen Urtheile über die russischen Finanzen wirkten 
heut doch abschwächend, dagegen übte die bevofstehende Abreise des 
Kaisers nach Ems eine gewisse Beruhigung aus, Creditactien zu 454 
und Disconto-Commandit- Antheile zu 197,37 behauptet, Deutsche Bank 
um 3), Procent niedriger. Deutsche Fonds waren recht fest, alle 
3½ proc. Werthe, auch Reichsanleihe beliebt, aber nur in schwachem 
Weıkehr, Russische Anleihen waren matt und niedriger, Noten niedrigen, 
schr cflcrirt, aber ohne Käufer. Renten fest und st'll. Bankactien 
fingen schwächer ar, befestigten sich aber heute. Zuerst fand auch 
einiges Geschäft statt, Von inländischen Bahnen waren Mecklenburger, 
Ostpreussen, Marienburger, Lübeck-Büchener höher und, wie alle 
anderen, fest, waren zu den ersten Coursen auch begehrt und ent- 
wickelten regeres Leben, wurden aber später still, In österreichischen 
Bahnen blieben fast alle Course nur nominell. Elbethal waren fest, 
Warschau- Wiener und Galizier höher und mässig belebt. In schweizer 
Bahnen fand wenig Geschäft statt. Nordostbahn wurden durch 
Deckungen etwas gesteigert und mehr gehandelt, Inländische Priori- 
täten waren sebr fest, 4proc. besonders gefragt und zu Kapitalsanlage 
in grossen Summen gesucht; ebenso 3½ proc. Amerikanische waren 
fest und beliebt. Von österreichischen 3proc. Lombarden, ungarische 
Ostbahn 2, Fıanz Josef und Kronprinz Rudolf bevorzugt; Serben und 
Portugiesen blieben weiter stetgend. Russische schwächer, Iwangorod 
Dombrowo und Transkaukasier niedrig, belebt. Am Montanmarkt 
stipulirten die günstigeren Situationsberichte aus Amerika. Die leiten- 
den Devisen erfuhren weitere Courssteigerungen: Bochumer zu 127½ 
bis 127, um 13, Procent, Dortmunder Union zu 60½ bis 60%, 
um 19], Procent, und Laurahütte zu 79¾ bis 791/, circa 2 Procent. 
Später bröckelten die Course des Weiteren um Kleivigkeiten ab. 

assa-Markt fest und höher. Es gewannen: Anhalt Kohlen 3,25, 
Bismarckhütte 1.25, convertirte Marie 2,50, Hagener Guss 1,50, 
Königin Marie 1, Lauchhammer 1. do. conv. 1 pOt.; niedriger waren: 
Rheinische Stahlwerke 2 pCt. Für Industriepapiere zeigte sich ziemlich 
utes Interesse. Höher stellten sich: Bauausf. 1,25, Charl. Bauver. 1,30, 
Braunschw. Jute 1, Dortmunder Unionsbrauerei 2, Harburg-Wien 2,25, 
Lichterfelder Terrain 5.50, Admiralsgarten 2, Magdeb. Baubank 2,50, 
Nienburg Eisen 2,60, Schering 1 pt., dagegen verloren: Harkort 
Brückenb, 1, Löwe 2,75, Solbrig 1,50, Leopoldshall 0,75 pCt, 

Berlin, 4. Juli. Produotenbörse. In Folge der gegenwärtigen 
tropischen Hitze befürchtet man eine für die Fe.der nachtheilige 


' Trockenheit. Die Stimmung war daher heut fest. — Weizen loco fester. 


Termine für nahe Sichten gut behauptet und um Kleinigkeiten besser, 
zür spätere Sichten 2 Mark theurer, — Roggen loco still; Termine 1½ 
bis 1 Mark höher, — Loco-Hafer fest; Termine animirt und steigend, 
schliesslich 3½ bis 4 Mark höher. — Roggenmehl 15 Pf. thearer. — 
Mais fest. — Kartoffelfabrikate Ye} — Rüböl bei mässigem Ge- 

eum geschäftslos.. — Spiritus 
an recht matter Haltung. Waare ist vernachlässigt und deshalb übten 
Realisationen in naher Sicht nachtheiligen Eindruck; auch zeigte sich 
ür die Kündigungen keine besonders willige Empfangslust, was wohl 
mit dem heissen Wetter zusammenhängen mag. 


* Hamburg, 4. Juli, 4 Uhr — Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 83½ Pf., per December 
84 Pf., per März 84½ Pf. bez. Tendenz: fest. 

Vre, 4. Juli. Kaffeetelegramm ausgeblieben. 

Magdehurg, 4. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 13,05 
bis 13,20—13,25—13,221/, M. bez. u. Gd., 13,25 M. Br., per Juli-August 
—, per August 13,05—13,10—13,15—13,171/,—13,20— 13,221, —13,25 M. 
bez. u. Gd., 13,27½ M. Br., per September 13,10—13,05 M. bez., 13,10 
M. Br., per October und October-December 12,20- 12,221/,—12,25 bis 
12,30 1235 — 12,25 M. bez. — Tendenz: Lebhaft. 


e RR 55 


N 5 7 en er; = = Sicwe en Br 5 — —ͤ n ——[— 
r N N 8 N ö r wa e 
2 — TR a a he 288 Pi 4 EYE, d 


uk 1 4 


Paris, 4. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
29,50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Juli 3330, per August 33,50 bis 
34, per October-Januar 34,00, per Januar-April 34,75. 

London, 4. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13% fest, 
Rübenrohzucker 13½¼, fest. 

London, 4. Juli. Zuokerbörse. Fest und zu höheren Preisen 
geneigt, bas. 88 dispon. 12—3. Juli 13—8, August 13—3, neue Ernte 
12—1½. Schluss. 

Glasgow, 4. Juli. Roheisen. | 1. 4. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants | 42 Sh. 5 P.] 42 Sh. 4½ P. 

Berlin, 4. Jul. [Amtliche Schluss-Course.| Schwach, 

Elsenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 2. 4. 
Cours vom 2. 4. 1Schles. Rentenbriefe 103 50103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 40 96 40 Posener Pfandbriefe 101 75/101 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80 82 80 do. do. 3½% 97 70| 97 60 
Gotthardt-Bahn.... 102 80/103 20 | Goth. Prm.-Pfdbr. 1 104 801105 40 
Warschau-Wien.... 272 — 271 50 do. do. S. II 102 70102 90 
Lübeck-Büchen .... 157 — [157 40 Eisenbaln-Prloritäts-Obllgationen. 

Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 30102 30 

Breslau- Warschau.. 57 700 58 —Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 — — 


Ostpreuss. Südbahn. 105 10105 — 102 ZA ns 02 30 — — 
Bank-Actlen. do. 4½% 1879 105 40105 10 
Bresl. Discontobank 91 30| 91 50 |R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 70 — — 


Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 80 52 80 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 40] 98 60 
Oest. 4% Goldrente 90 80] 91 — 
do. 4½% Papier. — — 
do. 4½% Silberr, 
do. 1860er Loose. 
Poln, 5%, Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum, 50/, Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ, 1880er Anleihe 


do. Wechslerbank 99 70 99 70, 
Deutsche Bank .... 160 70160 50 
Disc.-Command. ult. 198 — 197 30 
Oest. Credit-Anstalt 454 501453 50 
Schles. Bankverein. 108 40/108 40 

Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 — 
do. Eisenb.Wagenb. 100 25!100 70 

do. verein. Oelfabr. 67 70! 67 20 
Hofm.Waggonfabrik 96 50 96 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 —| 62 70 
Schlesischer Cement 103 —!102 70 


66 70 66 80 
114 20114 50 
57 70 57 50 
53 20 52 70 
94 50 94 50 
106 30106 50 
82 60| 81 40 


Bresl. Pferdebahn . 131 — 130 70 do. 1884er do. 97 50 96 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 25 54 10 do. Orient- Anl. II. 56 40 56 10 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50/123 50 do. Bod.-Cr.- Pfbr. 96 50 95 — 
Schles. Feuerversich. — —|1825— | do. 1883er Goldr. 109 70/108 90 
Bismarckhütte 103 25104 50 Türk. Consols conv. 14 60 14 50 
Donnersmarckhütte 35 — 36 —| do, Tabaks-Actien 73 — 73 — 
Dortm. Union St.-Pr. 58 50 6) 30 do. Loose 30 40 30 10 
Laurahütte 77 75 78 50 Ung. 4% Goldrente 81 70! 81 70 
do. 4½% Oblig. 102 — 102 — do. Papierrente . 70 90 71 — 
Görl Bis- Bd. Lüders) 106 30106 50 Serb. Rente amort. 79 80| 79 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 — 48 60 Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 125 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 651160 89 


do. St.-Pr.-A. 126 600127 — 
Bochumer Gussstahl 125 50/127 — 
Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 40106 50 
do. 3½% 99 70 99 70 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 — 154 — 
br. 3½% 8t.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 50106 30 Wien 100 Fl. 8 T. 160 55 160 60 
Prss. 3½% cons. Anl. 100 — 99 90 do. 100 Fl. 2 M. 159 80 159 80 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 80 97 801 Warschau 1008RS T. 181 50 180 50 
Privat-Discont 2/0%. 
Berlin, 4. Juli, 3 Uhr 15 Min. (Dringl. Original- Depesche dei 
Breslauer Zeitung.] Schwach. Russische Werthe flau. 
Cours vom 2. | 4. 


Cours vom 2. 4. 
Oesterr. Credit. . ult. 454 50/453 50 Mecklenburger ult. 136 — 136 25 
Disc.-Command. ult. 198 25197 50 Ungar. Goldrente ult. 81 50 81 37 
Franzosen ult. 364 — 364 — 


Mainz-Ludwigshaf.. 96 25 96 25 
Lombarden... .ult. 136 50/136 — 


Russ. 1880er Anl. ult. 82 57| 81 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 50 


Italiener 98 25 98 25 
Lübeck-Büchen ult. 157 — 157 50 | Russ. II. Orient-A.ult 56 251 56 — 
Egypter 75 37 75 25 


Laurahütte..... ult, 78 50| 79 12 
Marienb.-Mlawkault 46 —| 46 25 


Galizier ult. 82 87| 82 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87| 61 87 | Russ. Banknoten ult. 181 75/181 — 
Dortm. Union St.-Pr. 59 50 — — 


Neueste Russ. Anl. 97 25 96 50 


Russ. Bankn. 100 SR. 181 90181 10 
do. per ult. 

Wechsel. 

Amsterdam 8 T... 168 70 
London 1 Lstrl.8 T. 2036 

. „ e 8 


Berlin, 4. Juli. [ochlussbericht.] 
Cours vom 2. 4. Cours vom 2. 4. 
Weizen. Besser. Rüböl. Flau. 
Jul. 22.3 185 — 186 —| Juli. 47 90 47 50 
Septbr.-Octbr. ... 164 25166 50] Septbr.-Octbr..... 47 90 47 50 
Roggen. Besser. 
Juli-August ..... 122 50124 — |Spiritus. Gedrückt. 
Septbr.-Octbr. ... 127 — [125 —| 1000. .... »..... 68 50 68 40 
Oetbr.-Novbr. .. . . 128 50129 50] Juli-August...... 68 20 67 80 
Hafer. August-September 68 70 68 50 
Juli-August 97 75100 50) Septbr.-Octbr. ... 69 — 69 10 
Septbr.-Octbr..... 102 -—|106 — 
Stettin, 4. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 2. Cours vom 2. 4. 
Weizen. Fest. Rub öl. Unveränd, 
Juli-August 181 182 — | Juli . 49 50 49 50 
Septbr.-Oetbr. .. . 166 — 167 — ] Septbr.-Octbr..... 48 50 48 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juli-August 120 501121 --I loοẽð (6 — 66 — 
Septbr.-Oetbr. .. . 125 — 125 50] Juli-August ..... 66 — 65 70 
August-September 66 60 66 60 
Petroleum. | Septbr.-Oetbr..... 67 — 66 90 
10RO HE ae Ber 10 45 10 40 » 
Wilen, 4. Juli. [Schluss-Course.] Still. 

Cours vom 2. 4. Cours vom 2. 4. 
Orodit-Actien . 282 — 281 90 IMarknoten 62 22 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 60 226 80 810 Ungar. Goldrente 101 37101 45 
Lomb. Eisenb.. 82 75 | 83 75 ISilberrente 82 75 82 90 
Galizier 206 50 206 75 [London +... 126 700126 70 
Napoleonsd’or. 10 C4½ 10 04 Ungar. Papierrente. 87 90 87 97 


Frankfurt a. M., 4. Juli. Mittags. Credit-Actien 226, —. 
Staatsbahn 181, 25. Lombarden —, —. Galizier 165, 25. Ungarn 81, 40. 
Egypter 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Still, 

Paris, 4. Juli. 3% Rente 81, 32. Neueste Anleihe 1872 108, 30, 
{taliener 99,80, Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, —. Ruhig. 

Paris, 4. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 2. | 4. Cours vom 2. | 4. 
81 30 81 17| Türken neue cons.. 14 65 14 45 
Türkische Loose... — — 
5proc. Anl. v. 1872 109 20109 25 Goldrente, österr... 91 —| 91½¼ 
Ital. 5proc. Rente.. 99 75 99 67| do. ungar. 4pCt. 82¼ | 827, 
Oesterr. St.-E.-A. . . 460 — 1458 50] 1877er Russen 
Lomb. Eisb.-Act. . 171 25171 25 Egypter . . 378 —|378 — 

London, 4. Juli. Consols 101, 07. 1873er Russen 96, 37. 
Egypter 74, 62. Heiss. 

London, 4. Juli. Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platzdis- 
cont 1% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom 1 4 Cours vom 1. 4. 


3proc, Rente ... .. 
eue Anl. v. 1886. 


Consols......... . 1011, |101%/, ] Silberrente . — —| 65 — 
Preussische Consols 104 —|104 — Ungar. Goldr. 4proc. — —| 80 
Ital. 5proc. Rente.. 96%, | 965/; |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 6 18] 63, [Berlin — — — 
5proc. Russen de 1871 97 —| 974, Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc.Russen de 1873 96½ | 96½ Frankfurt a. M.... ——— — 
P — —| — — Wien — — — — 
Türk. Anl., convert. 14 14% [Paris . —— 
Unifieirte Egypter.. 74½ 74% Petersburg... — | — — 
Kölm, 4. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


loco —, per Juli 17, 95. per Nov. 17, 15. Roggen loco —, per Juli 
= 45, Bar Nov. 13, —. Rüböl loco 26, 30, per October 25, 40. Hafer 
oco 11, 75. 

Paris, 4. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juli 24, 60, per August 24, 50, per September-December 
23, 60, per November-Februar —, —. Mehl fest, per Juli 55, —, per 
August 55, — Der Septbr.-December 52, 60, per November-Februar 
—, —. Rüböl be auptet, per Jali 56, —, per August 56, 50, per 
September-December 57, 50, per Januar-April —, —. Spiritus ruhig, 
per Juli 43, 25, per August 43, —, per September-December 40, 75, 
per Januar-April 40, 50. — Wetter: Schön. 
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London, l. Jul „[@gtreidemark] beet Fremde: 


Zufuhren: Weizen 36 983, Gerste 5670, Hafer 39 645. Weizen sehr träge 
und sehr schwer verkäuflich, fremder eirca 1 Sh. niedriger wie letzte 
Woche, Mehl sehr träge, Hafer / besser wie letzte Woche, Mais stetig, 
Gerste und Erbsen anziehend, Linsen 1 Sb. billiger. Wetter: heiss, 

Liverpool, 4. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Bpecnlation und Export 2000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt n. M., 4. Juli, Abends 7 Uhr. Creditactien 225, 87. 
Staatsbahn 180, 87. Lombarden —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 75, 15. Mainzer —, —. Portugiesen —, —, 
4½ proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

$ Striegau, 4. Juli. [Vom Getreide- und Producten- 
1 Der heute abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur schwach besucht. Es wurden bezahlt für 100 Klgr. 
Weizen schwer 19,00—19,50 M., mittel 18,00—18,50 M., leicht 17,00 bis 
17,50 Mark, Roggen schwer 13,30—13,50 M., mittel 12,90—13,10 Mark, 
leicht 12,50—12,70 Mark, Gerste schwer 12,60—13,00 Mark, mittel 11,80 
bis 12,20 M., leicht 11—11,40 Mark, Hafer schwer 11,80 11 M., mittel 
10,40—10,60 M., leicht 10—10,20 Mark, Kartoffeln 3—8,60 M., Heu 5,60 
bis 6 Mark, Richtstroh à Schock = 600 Kilogr. 30 M., Krummstroh 
24 M., Butter à Klgr. 1,60—1,80 M., Erbsen & Liter 20—25 Pf., Bohnen 
20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20--2,40 M. 

H. Halnau, 3. Juli. [Getreide- und Productenmarkt.) 
Am letzten Wochenmarkte war auf dem nur ziemlich besuchten Ge- 
treidemarkte die Kauflust eine wesentlich schwächere. Weizen war 
wiederum sehr gefragt und erzielte eine weitere Preiserhöhung, wo- 
gegen die übrigen Getreidesorten, namentlich Roggen, Einbusse er- 
litten. Es wurde bezahlt pro 100 Kilogramm Gelbweizen 18,80 19,30 
bis 19,80 M., Roggen 11,70—12,10—11,50 Mark, Gerste 12,40 — 12.80 bis 
13,20 Mark, Hafer 9,40—9,70 — 10,20 M., Erbsen 16,0018 00 M., Bohnen 
12,00 — 14,00 Mark, Wicken 11.00 — 12,00 M., Lupinen 9,50 10,50 M., 
Buchweizen 9,50 — 10,50 Mark, Schlaglein 17,50 19,00 Mark, Kleesamen, 
gelber 8,00— 14,00 M., Kartoffeln 2,60—3,00 Mark, 1 KIgr. Butter nur 
1540 —1,50 M., 1 Schock Eier 2,20—2,4) M., 1 Centner Heu 2, 202,80. 
Mark, billiger, 1 Schock Roggenlangstroh = 1200 Pfund Flegeldrusch 
22,00 — 24,00 Mark, Maschinendrusch 20,00--23,00 M. 

Posen, 2. Juli. |Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Die Witterung blieb während der 
ganzen Woche warm und trocken und begünstigte die Eutwickelung 
der Feldfrüchte, besonders der Kartoffeln, welche bisher zurückgeblieben 
waren. Die Berichte vom Lande lauten denn auch recht günstig; nur 
von Roggen verspricht man sich nichts Besonderes. An nnserem 
Landmarkte waren die Zufuhren recht stark. — Roggen viel ange- 
boten, war schwer placirbar, Der Abzug ist schr gering. Man zahlte 
114—116 M. — Weizen mässig offerirt, musste bei geringer Kauflust 
ebenfalls im Preise nachgeben. Bezahlt wurde 180—187 M. — Gerste 
nur billiger verkäuflich, notirt 100—120 M. — Hafer matt und viel 
offerirt, erzielte 95—102 M. — Spiritus erhöhte wieder seinen Preis recht 
wesentlich auf Anregung von Berlin. Die Inlandsversorgung war bisher 
ausserordentlich gross, hierzu tritt jetzt die Speculation. Beide vereint 
haben dieInlandspreise weit überden Weltmarktspreis hinausgehoben, Der 
im Branntweinsteuergesetz durch die Exportbonifikation beabsichtigte 
Export ist hierdurch vereitelt, es sind nurwenige Abschlüsse nach Spanien 
gemacht worden, welches sich übrigens nicht besonders aufnahmefähig 
zeigt, und von Hamburg und Schweden billiger versorgt wird. Man 
kann für diesen Artikel deshalb umsoweniger günstig in die Zukunft 
schauen, als die gegenwärtige Consumabnahme im Inlande einen be- 
deutenden Ueberschuss für die nächste Brennperiode ergeben und die 
neue Production sehr schwer treffen wird. Es ist keine Frage, dass 
sich der Kleinhandel auf lauge Zeit hinaus mit Branntwein versorgt 
hat. — An unserem Markte hat sich die Nachfrage sehr abgeschwächt, 
weil den Fabrikanten inländische Ordres nur sehr mässig zugehen, und 
Exportordres fast gänzlich fehlen. Rohwaare ging auf frühere Ver- 
schlüsse, welche jeduch noch aus den Brennereizufuhren grösstentheils 
erledigt werden konnten, gut ab. Vom Lager wurde nur wenig ge- 
nommen, Man zahlte für Loco 66,80—66-— 66,60 M., August-September- 
67—66--66,30 M. - 

Berlin, 4. Juli. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co. NW., Luisenstrasss 36.] Der Quartalsschluss mit 
seinen Miethszins-Erfordernissen, sowie die beginnenden Sommerreisen 
schwächten das Platzgeschäft in der vergangenen Woche merklich ab. 
Ausser nach wirklich fein und rein schmeckenden, gehaltvollen, hoch- 
gelben Qualitäten mit nicht zu geringem Salzzusatz war die Bedarfs- 
frage belanglos. Preise erhielten sich unverändert, 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm. 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 80—85, Mittelsorten ‚ Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 75—80, feine 
80—85, vereinzelt 90, abweichende 65—75 M. Landbutter: Pommersche 
65—68, Hofbutter 68—70, Netzbrücher 65—68, Ost- und Westpreussische 
60-65, Schlesische 65—68, feine 68-70, Elbinger 65—70. Tilsiter 65 
bis 70, Baierische 65—70, Gebirgsbutter —, Ostiriesische 67—70, Thü- 
ringer —, Hessische —, Ungar., Mähr. und Galizische 60 —65 Mark. 

Stettin, 2. Juli. Hering. Von neuem englischen Matjes-Hering 
hatten wir in der verflossenen Woche einen Import von 12811/, To., 
mithin beträgt die Total-Zufahr bis heute 11 475½ To., gegen 9828 To. 
in 1886, 6681 To. in 1885, 11321 To. in 1884, 7986 To. in 1883, 5559 
To, in 1882, 7535 To. in 1881, 19771 To. in 1880, 15 603 To. in 1879, 
8553 To. in 1878 und 16575 To. in 1877 bis zur gleichen Zeit. Die 
unter den neuen Ankünften befindlichen wenigen guten Partien holten 
70—80 M. verst., wogegen das Gros der Zufuhren zu 35—55 M. verst. 
verkauft wurde, Der Matjeshering-Fang ist nunmehr als beendet zu 
betrachten und dürften die Zufuhren bis auf Kleinigkeiten als geschlossen 
anzuschen sein. Von neuem schottländischen Hering empfingen wir in 
letzter Woche die ersten Zufuhren von zusammen 564 To. und wurde 
Vollhering zu 30—35 M. trans. je nach Qualität und Packung, Matties 
za 20—23 M. trans. aus dem Markt genommen. Alter Schotten ist 
wenig begehrt und wie folgt zu notiren: Orown- und Fullbrand 19—20 
Mark trans. bez., Mixed und Ihlen 14 M. trans., Fettheringe bei kleinem 
Abzuge vom Lager unverändert. Nord Fjord KKK 15—15,50 M., KK 
14—14,50 M., K 13—13,50 M., Herbstfang KKK 19-21 M., KK 17 bis 
18 M., K 14—15 M., M 13—13,50 Mark trans. bez. u. gef. Mit den 
Eisenbahnen wurden vom 22. bis 28. Juni 1606 Tonnen verladen, mit- 
hin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 28. Juni 68532 
To., gegen 92384 To. in 1886, 51 124 To. in 1885 und 39 411 To. in 1884 
in gleichem Zeitraume. 

Sardellen. Der Fang hat sich in den letzten Tagen an einigen 
Stellen etwas ergiebiger gestaltet, doch bleibt das Gesammtresultat bis 
jetzt unbefriedigend. Hier sind Preise unverändert fest, 1885er 53 Mark 
per Anker gef., 1884er 55 Mark perAnker gef. (Ostsee-Ztg.) 

Königsberg 1. Pr., 2. Juli. I8piritus- Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft]] Spiritus gewann in der ersten 
Hälfte dieser Woche 2¾ M. im Werthe; wir waren zu billig geworden 
gegenüber allen anderen Plätzen, es kamen daher Kauf- und Deckungs- 
ordres von allen Seiten an unseren Markt. In der zweiten Hälfte der 
Woche wurde die Haltung des Marktes wieder matter, da der Beginn 
des Juli-Termins ziemlich grosse Kündigungen und Realisationen im: 
Gefolge hatte. Aus diesem Grunde blieben auch die steigenden Ber- 
liner Notirungen auf die Entwickelung des Handels in effectiver Waare 
noch ohne bestimmenden Einfluss, während Termine nach vorüber- 
gehender Ermattung erheblich im Preise anziehen konnten. 

Spiritus pro 10.000 Ltr.-pCt. ohne Gebinde, Loco 65!/, M. Br., 65 M. 
Gd., 65 M. bez., per Juli 66 M. Br., 65 M. Gd., per August 67½ M. 
Br., 66½ M. Gd., per September 68 M. Br., 67½¼ M. Gd. 

Trautenau, 4. Juli. [Garn markt.] Bei unveränderter Preis- 
tendenz befriedigende Umsätze. 5 

(Original- Telegramm der „Bresl. Ztg.“) 

Budapest, 2. Juli. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] e Witterung war in der heute en- 
digenden Woche constant prachtvoll und die Entwicklung der Saaten 
machte erfreuliche Fortschritte. Vereinzelt hat der Roggen- und Gerste- 
schnitt sogar schon begonnen, trotzdem wird die Ernte im Ganzen um 
einige Tage verspätet werden. Ueber den Stand der Saaten spricht 
man sich im Ganzen günstig aus, es fehlt aber nicht an Klagen über 
Lagerfrucht und Blattrost im Weizen, nur hofft man, dass speciell der 
Letztere keinen Schaden mehr verursachen wird. Unser Markt tendirte 
bis vorgestern entschieden A Ja baisse, seither besserte sich die Stimmung 
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Wieder unter der Einwirkung etwas höherer Auslandscourse und starker 
Deckungskäufe und die Preise haben eine kleine Avance erfahren, 
Mais war Anfangs flauer und 5 Kr. billiger im Verkehr, zum Schluss 
machte sich trotz der pro laufenden Termin erfolgten Kündigung der 
87000 Metr. gute Kauflust bemerkbar, weil die herrschende Hitze zur 
Speculation animirte, und die Preise besserten sich nicht unbedeutend. 
Juni-Mai wurde 5,51—46—50, Juli. August 5,55—44—59, Aug.-September 
5,70—72 Fl., Neumais per Mai-Juni 5,52—55-— 69 Fl. gehandelt, gegen- 
wärtig notirt Lieferung per Juli-August 5,54—56, August-September 
5,70—72 Fl., Neumais per Mai-Juni 5,68—70 Fl. 

Vom Soldenmarkte. Die Seidenernte ist im vollen Gange. Die 
italienische, sowie die französische Ernte dürften der vorjährigen 
kaum nachstehen, wenn auch in einzelnen italienischen Gegenden die 
rauhe, nasskalte Witterung der letzten Wochen einigen Schaden ange- 
richtet hat. Das günstige Wetter, das seitdem eingetreten ist, hat 
indessen Manches wieder gut gemacht. Auch die Klagen über 
schwaches Rendement haben sich vermindert. Aus Spanien und aus 
dem Orient liegen günstige Berichte vor. In China wird die Export- 
fähigkeit in Seide nunmehr auf 60 000 Ballen veranschlagt, während 
man vor Kurzem nur 40—45 000 Ballen in Aussicht genommen hatte, 
Die Seiden-Ausfuhr aus Japan wird auf 35 000 Ballen gegen 28 000 im 
Vorjahre geschätzt. Dass unter solchen Verhältnissen Käufer für Roh- 
seide sehr zurückhaltend sind, ist leicht erklärlich, doch sind auch 
Eigner reseryirt, da die Preise niedrig stehen, die Vorräthe nicht gross 
sind und die Seidenindustrie von der Mode begünstigt wird. Eine 
Klärung der Situation bleibt erst nach vollständiger Beendigung der 
Seiden-Ernte zu gewärtigen. (Frkf. Z.) 


Vom Manchester - Banmwollenmarkt schreibt man der „Frkf. 
Ztg.“ vom 29, d. Mts.: „Obschon bereits vielfache Productions-Ein- 
schränkungen vorgenommen wurden, scheint der Begehr hierdurch 
nicht stimulirt worden zu sein und fast nach allen Richtungen hin 
bleibt der Markt ebenso leblos wie bisher. Immerhin aber haben sich 
Freise gut behauptet, und wenn auch gelegentlich Notirungen etwas 
nachgegeben, so lag das jedesmal mehr an der individuellen Stellung des 
betreffenden Fabrikanten als an der Schwäche einer speciellen Classe 
von Waaren. In ähnlicher Weise konnte man auch zuweilen ein An- 
ziehen der Tendenz bemerken, Seitens Indien lässt im Allgemeinen 
sich keine Zunahme des Begehrs wahrnehmen, während die Nachfrage 
für ‚den Continent, sowie die übrigen minder wichtigen Mürkte ziemlich 
stetig bleibt. In Exportgarnen hat sich in den letzten Tagen mit Be- 
zug auf niedrige Nummern von Bundles für Japan, sowie China etwas 
mehr Geschäft gezeigt, wogegen sich die übrigen Absatzgebiete nach 
wie vor mit ihren Aufträgen zurückhälten und heimische Consumenten 
kaufen sehr wenig. Mittlere Counts von Twist, sowie Weft Cops sind 
meist ohne Veränderung, doch haben Spinner gelegentlich eine kleine 
Reduction bewilligt. Water und Ring Twist Warps sind einigermassen 
irregulär, während die feineren Counts in den niedrigen Nummern 
matt, in dem höheren fest liegen. Der Tüchermarkt bleibt im Allge- 
meinen leblos und nur in einigen Abtheilungen konnte von einem be- 
friedigenden Umsatz die Rede sein. Nichtsdestoweniger zeigen Fa- 
brikanten, was die Preisfrage anbelangt, keine Nachgiebigkeit, können 
dies auch nicht, so lange das Rohmateriel den bisherigen Stand be- 
hauptet.“ 


Genoſſenſchaftliches. 


5 Steinbruchs Berufs euoſſenſchaft. Der Vorſtand der Steinbruchs⸗ 
ag in Berlin hat — 5 dem 23. Juni er. einen Bericht 
1 rn e Verwaltung für das erſte Rechnungsjahr 1885/86 erſtattet, welcher 

m g eſentlichen Folgendes beſagt. Die Steinbruchs Berufsgenoſſenſchaft 
batte in dem erſten Jahre ihrer Thätigkeit mit beſonderen Schwierigkeiten 
au kämpfen, welche in der großen Zahl der zur Genoſſenſchaft gehörigen 
Betriebe, in dem häufigen Betriebswechſel und in dem anfänglich 
geringen Verſtändniß, u der mangelnden Mitwirkung vieler 
kleiner Betriebsunternehmer bei Ausführung des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes begründet ſind. Die Genoſſenſchaft zählt nahezu 12 e⸗ 
triebe, die zu etwa 70 Procent aus Kleinbetrieben mit 1 bis 
4 Arbeitern beſtehen und vielfach nur einen Theil des Jahres hindurch, 
wenn gerade Bedarf eintritt, betrieben werden. 


Lobe - Theater. 2 


Enſemble⸗Gaſtſpiel der Münchener. 

Dinstag. Zum 2. Male: „Die 
letzte Fahrt.“ Charakterbild mit 
Geſang in 3 Acten von Joh. Grün. 
Muſik von Stolz. 
Hierauf: „Ein blauer Teufel.“ 
Genrebild mit Geſang und Tanz 
in 1 Act von Stieler. 

Mittwoch: Zum erſten Male: „Die 
Z'widerwurz'n. Ländliches Cha⸗ 
rakterbild mit Geſang und Tanz 
in 5 Acten von Hermann von 
Schmid. 


Helm- Theater.? 


Heute Dinstag, den 5. Juli. 
„Die 
eder Groſchen.“ 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 
Als angenehmſter Aufent⸗ 
alt im Innern der Stadt 
wird der große ſchattige und 
Abends elektriſch brillant 
erleuchtete 494 


Garten 


angelegentlichſt empfohlen. 
Freitags ſind nur die vor⸗ 
deren Reſtaurationslocalitäten 
zugänglich. Reiche Answahl 
von Speiſen in bekannt vor⸗ 
züglicher Zubereitung. 


Mittagtiſch 


im Reſtaurant und 
Converts a 1 Mk. und 
1 . 50 Pf. 

Abends à la carte, auch 
halbe Portionen. Gut ge⸗ 
pflegte hieſige und aus⸗ 
wärtige Biere, ſowie Weine 
in den beliebteſten Marken. 


Jeder Mann 


Verein für Geschichte 
u. Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 6. Juli, Abends 7 Uhr: 

err Professor Dr. von Miaskowski: 

ur Geschichte des preussischen 


Finanzwegeng bis zum Tode Fried- 
rich des Grossen. 


[479] 


Breslauer Concerthaus. 
Dinstag: Gemengte Speiſe. 
Donnerstag: Gänſeklein. 


Sonnabend: Hecht, gefüllt 
oder mit Butterſauce. 


471) 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Heute Dinstag: 


Doppel⸗Coneert. 
Entre; 1 50 Pf., 
inder * 
im Vorverkauf 30 Pf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr, 
Anfang 7 Uhr. N 
Alles Andere beſagen die Placate. 1 


und der Capelle des 
Weſtpr. Küͤraſſier⸗Regts. Nr. 5, 
1492] Stabstrompeter 

Herr Stude. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree im Garten 20 
im Saale 30 Pf. 


Heut, Dinstag, den 5. Juli: 


Großes en 


Victoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute: 


Speeialitäten⸗ 


Borftellung. 


\ von Miß Tilly 
Delmar, engliſche Sängerin und 
Tänzerin, Mr. Willy Bryant, 


amerifan. Grotesk⸗Komiker, Mr. 


Pf. 


Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Hotel de Rome, 


Breslau, Albrechtsſtr. 17, 
freund l., ſümmtl. vornheraus be: 
legene immer, 1,50 2,30 M. 
Gute Berten. Streng reelle Be: 
dienung. Harl Oezipka, 


Rob. Hllgert, Parterre⸗Gym⸗ 
naſtiker, Mr. Fred. Hilge 

Akrobat, W. Schaumann's Ge⸗ 
ſellſchaft a Hochlands⸗ 


2 


anger. 


490 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 


Hieraus ergiebt ſich für 


die Genoſſenſchaft ein häufiger Wechſel der Betriebe und Unternehmer und 


die Nothwendigkeit ſtetiger Unterweiſung und Einführung der neu zu⸗ 


tretenden we in die geſetzlichen und ſtatutariſchen Vorſchriften.] Adolf, Korkſchneider, ev., Höſchenſtr. 57, Wengler, Paul., ev., Victoria: 


Während des Berichtsjahres waren 165 Vertrauensmänner und 190 Stell⸗ 
vertreter derſelben thätig. Die Zahl der bei der Steinbruchs⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft verſicherten Betriebe betrug während des Jahres 1886 = 11832, 
die Zahl der verſicherten Arbeiter 84525. Außerdem waren bei der 
Genoſſenſchaft noch 60 Genoſſenſchaftsmitglieder und Beamte mit mehr 
als 3000 Mark Einkommen verſichert. Die Zuſammenſtellung der Unfälle, 
für welche ſeitens der Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft im Berichtsjahre 
Entſchädigungen feſtgeſtellt worden ſind, weiſt 479 Verletzte nach. 
Tödtlich verletzt wurden 189 Perſonen, länger als ſechs Monate völlig 
erwerbsunfähig 30, theilweiſe unfähig 44 vorübergehend erwerbsunfähig 
von mehr als 13 Wochen 220. Die Zahl der Verletzten mit vorübergehen⸗ 
der Erwerbsunfähigkeit von weniger als 13 Wochen ſtellte ſich auf 2022. 
An Unfall⸗Entſchädigungen wurden gezahlt: Koſten des Heilverfabrens 
7052 M., Kur⸗ und Verpflegungskoſten 1772 M., Beerdigungskoſten 
7944 M., Abfindung bei Wiederverheirathung der Wittwen 252 M., Ab⸗ 
findung an die das Reichsgebiet verlaſſende Ausländer 1213 M., vorüber: 
gehende Rente für Verletzte 28676 M., laufende Rente für Wittwen 10215 
M. für Kinder 14751 M., für Ascendenten 695 M., für Invaliden 6878 M., 
in Summa 79447 M. Der Genoſſenſchaftsvorſtand hat von Beginn feiner Thä⸗ 
tigkeit an ſein beſonderes Augenmerk darauf gerichtet, durch zweckentſprechende 
Anordnungen eine Verminderung der gerade in der Steinbruchsberufs⸗ 
genofienfhoft zahlreich vorkommenden Unfälle herbeizuführen und ift darin 
urch die Thätigkeit der Sectionsvorſtände lebhaft unterſtützt worden. 
Die Unfallprotocolle ergaben, daß in vielen Theilen Deutſchlands 
polizeiliche Vorſchriften für den „Betrieb von Steinbrüchen und 
Gräbereien entweder überhaupt nicht beſtehen oder nur in wenig 
wirkſamer Weiſe durchgeführt werden können. Der Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtand iſt daher mit dem Erlaß von Unfallverhütungs = Bor: 
ſchriften vorgegangen, welche die Genehmigung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amtes gefunden haben. Auch ſind die Sectionsvorſtände gegenwärtig im 
Begriff, die einzelnen Betriebe durch die genoſſenſchaftlichen Organe einer 
Reviſion zu unterziehen. Gegen die auf Grund des neuen Gefahrentarifs 
vom 15. November 1886 erfolgten Einſchätzungen der Betriebe find 345 Be⸗ 
ſchwerden an das Reichsverſicherungsamt gelangt, von welchen der größere 
Theil bereits erledigt worden iſt. Die Beträge der an die verſicherten Ar: 
beiter gezahlten Löhne, welche bei der Umlage zu Grunde gelegt wurden, 
bewegten ſich in den einzelnen der 10 Sectionen ziemlich gleichmäßig zwiſchen 
650 und 700 M. Eine Ausnahme macht allein Section VIII (Schleſien). 
wo ſich die durchſchnittliche Lohnhöhe pro Jahr auf nur 480 Mark 
ſtellt. Die geſammte beitragspflichtige Lohnſumme einſchließlich 63 463 M. 
Arbeitsverdienſt der verſicherten Unternehmer und Beamten berechnet ſich 
auf 65256166 M. Die Aufwendungen für Organiſatlons⸗ und Ver⸗ 
wallungskoſten, für Diäten, Gehälter ꝛc. haben bei dem Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtande 76 501 M., bei den Sectionen im Ganzen 85 590 M. betragen. 
Gegen einzelne Genoſſenſchaftsmitglieder mußten Ordnungsſtrafen wegen 
Nichterfüllung geſetzlicher oder ſtatutariſcher Verpflichtungen verhängt 
werden. Bei den Schiedsgerichten der einzelnen Sectionen wurden gegen 
die Entſchädigungs⸗Feſtſetzungen 59 Beſchwerden angebracht. Der größte Theil 
derſelben wurde als unbegründet zurückgewieſen. Es wird allgemein als ein 
Uebelſtand empfunden, daß die Koſten des ſchiedsgerichtlichen Verfahrens 
und ſogar die Gebühren der dem Kläger zur Seite ſtehenden Anwälte und 
Zeugen den Genoſſenſchaften in jedem Falle zur Laſt fallen. Dadurch 
werde einer frivolen Proceßſucht der verletzten Arbeiter Vorſchub geleiſtet 
und die Genoſſenſchaft mit bedeutenden Koſten belaſtet. Es waren im 

ahre 1885/86 an Schiedsgerichtskoſten 4646 Mark aufzubringen. Die 

umme der von den Sectionen aufzubringenden Beiträge beträgt bei 
einer anrechnungs pflichtigen Lohnſumme von 65 256 166 Mark == 632 348 
Mark oder 9,69 Mark auf je 1000 Mark Lohn. 


Vom Staudesamte. 4. Juli. 
Aufgebote. 5 
Standesamt I. Fabian, Carl, Eiſenbahnarb., ev., Matthiasſtr. 45a, 
Peſchke, Caroline, k., Seiteng. 7. — Schwermer, Paul, Haushälter, k., 
Weinſtr. 14, Bauer, Ida, k, Monhauptſtr. 23. — Schönfelder, Friedrich, 
Arbeiter, k., Adalbertſtraße 9, Opitz, Carol., ev., A. d. Barbarakirche 2/3. 
Standesamt II. Ackermann, Adolf, Schloſſer, ev., Schweitzerſtr. 13, 


© Morgenkleider und Matinees, f 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. [4447] we 
IL. Grünthal, Königsstrasse 1. 


3 


Mitter-Jalouſien, Mitter-Nouleaux. 
Aeußerſt praktiſch. Ueberall verſtellbar. Sehr Wo 


dauerhafte Conſtruction. Kein Schiefziehen. Rn | 
Hermann Piesker, Königsplatz 4. 


Special-Ausschank 
Münchener Hackerbräu an der Promenade, 


Münchener Hackerbräu-Bier 
a Glas 20 Pl. 


[462] Jeden Dinstag: 
Gemengte Speiſe. Ba 


— — —6.—̈—ää᷑!a' nn 


Wolfelsfall 


Hotel zur guten Laune, 
mit 25 comſortabel eingerichteten 
Fremdenzimmern, größeren Colon⸗ 
naden und Garten, deren Anlagen 
ſich bis zum Wölfelsfall hinziehen, 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
eren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 
Kon, einem geehrten Publikum. 

901 J. Weiss. 


Würde eine dieſe Woche nach 
Colberg reiſende Familie die 
Liebenswürdigkeit haben, meinen 
elfjährigen Sohn zu feiner dort 
weilenden Mutter äffer. 2 


N. Schäffer, 


Kloſterſtr. 2. 503 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. [505] 


Franzen Converſation u. Gram⸗ 
matik) ertheilt gegen 50 Pf. die 


Grosser 71371 


Saison -Ausverkauf ! 
Teppiche 


inallenGenres,abgeprarst 


und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 


Läuferstoffe, 


per Meter von 40 Pf. an, 


Tischdecken, 
Wachstuchläufer 


in rejchhaltigster Auswahl. 


Korte & Co., 


Teppich-Fabrik-Lager, 
Breslau, Bing 45, I. Et. 
Echte Smyrna-Teppiche 
sind in allen Grössen vorräthig. 


Perm. Industrie- 


Ausstellung 


Schweidn. Str. 31, I. Et., 
daselbst sind zum Verkauf 


Stunde eine Franzöſin. Offert. unt. „ausgestellt: 

F. R. 65 Brfk. d. Bresl. Ztg. [898] Flügel, Pianinos, 
Student, m. Erfolg thätig, f 

Eier wine d ee enen armoniums, 


Gemälde, 


Geldspinde und 
alle Arten 
Leilern und 


Musikwerke. 


Billige Preise. 
Eintritt frei. 
Vor 8 bis 7 Uhr Abends 
geöffnet. 111 


Offert. unt. D. T. 79 Briefk. d. Ztg. 


er will einen unverh. jüd. j. 
Kaufm., 30 Jahre alt, in Bres⸗ 
lau etabliren? Offerten unter 
K. J. 81 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


in v. d. Alten Graupenſtraße 17 
n. Autonienſtr. 35 „im Storch“, 
Seitenh. L, I. Et, verz. Rosalie 
Mendel, Tüll⸗Gard.⸗Applizirerin. 


Herbſt, Bertha, ev., Schweitzerſtr. 15. — Schörner, Ullrich, Ingenieur 
ev., Sadowaſtraße 6, Strie el, Anna, ev., Vorwerksſtr. a 


ſtraße 11.— Schmidt, Aug. Arb., k., Gabitzſtr. 50, Weiß, Hedwig, geb. 
Nitzek, k., Gabitzſtr. 43. — Schmolke, Paul, Haush., k., Sadowaſtr. 63, 
Raunier, Sophie, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Nippe, Margarethe, T. d. Kaufm. Theodor, 1 J. — 
Rothhänuſer, Friederike, geb. Galinska, Arbeiterwwe., 59 J. — Peſche, 
8 0 f Zimmermann, 39 J. — Kloſe, Clara, T. d. Bäckermſtrs. August, 
8 M. — Warlies, Eliſe, geb. Schwerzel, Marktſtandspächterwwe., 28 J. 
— Rehnert, Alwine Martha, T. d. Tiſchlers Hugo, 1 J. — Wurſt, 
Augufte, geb. Blümich, Handelsmannfrau, 57 J. — Werner, Erdmann, 
S. d. Bäckermſtrs. Auguſt, 6M. — Muß, Mathilde, geb. Siegel, Forſt⸗ 
kaſſenrendantwittwe, 75 J. — Schubert, Paul, S. d. Arb. Joſef, 9 M. 
— Hanke, Selma, T. d. Arb. Heinrich, 4 J. — Rohnert, Hildegart, T. 
d. Haushälters Maximilian, 7 W. — Mittwoch, Louiſe, geb. Haupt, 
Nagelſchmiedwittwe, 68 J. — Samuel, Max, S. d. Zimmermanns Wilb., 
3 M. — Greiſſenhagen, Bianka, T. d. Kaufm. Julius, 13 J. — Kolbe, 
Max, Arbeiter, 33 J. — Werner, Mathilde, T. d. Schneidermſtrs. Franz, 
14 J. — Ehrmann, Salomon, Billeteur, 60 J. — Ullrich, Juliane, 
geb. Herrmann, Schneiderwittwe, 77 J. 

Standesamt II. Kretſchmer, Auguſt, Landwirth, 29 J. — Hollmann, 
Hedwig, T. des Tapezierers Ernſt, 5 W. — Berger, Georg, Sohn des 
Sattlermſtr. Guſtav. 3 J. — Woitag, Paul, Arbeit., 36 J. — Bittner, 
Alois, Schuhmach., 36 J. — Ullrich, Hedwig, Näherin, 24 J. — Funke, 
Ottilie, Handarbeitslehrerin, 58 J. — Senke, Martha, T. des Kutſchers 
Reinhold, 8 M. — Pollak, todtgeb. S. des Haushälters Joſef. — Weiß, 
Erwin, S. des Haushälters Otto, 3 W. — Hielſcher, Hugo, Schloſſer, 
48 J. — Ciupa, Ida, T. d. Arb. Johann, 1 J. — Matſchke, Mar, 
S. d. Schloſſers Joſef, 1 J. — Henning, Adolf, Particulier, 73 J. — 
Frausky, Erich, S. d. Kaufm. Oscar, 6 J. — Weeſe, Herm., Vahn⸗ 
meiſter, 60 J. — Viertel, Albert, S. d. Bremſers Auguſt, 3 W 
Schulz, Marianne, geb. Auguſtat, Schiffscapitainfrau, 42 J. — Nerfer, 
Marie, geb. Ulbrich, Schuhmachermeiſterfrau, 28 J. — Richter, Richard, 
S. d. Steinmetz Robert, 1 J. — Heinzel, Eugen, S. d. Schloſſers Ewald, 
II. M. — Przewloka, Marie, T. d. Landwirths Joſef, 4 M. — Pfingit, 
Friedrich, S. d. Bremſers Paul, 11 W. — Gawoll, Chriſt., geb. David, 
Arbeiterfrau, 36 J. — Blaſer, Roſine, geb. Wenzel, Arbeiterwwe., 58 J. 
— Fromm, Auguſte, geb. Roſe, Knechtwittwe, 60 J. — Fiſcher, Ida, 
T. d. Formers Guſtav, 11 M. — Schwarz, Fritz, S. d. Schneiders 


Robert, 3 W. 


Seidenſtoffe 


| ganze 
Met. 


18.65 p. 


7 * EEE 


(ca. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
Frangaise, Moscovite, Moirde. Sicillenne, Ottoman, „Monopoj« Rha- # 
damés, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, Dar 
Ripse, Taffete eto. — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 

Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porte. 


* 


von Mark 1.25 bis 


Damaste, 


Hoflief.), 
[4514] 


Rabbiner „Versammlung, € 


1. Sitzung heute Vormittag 


10 Uhr 


im 


Café restaurant. Der Zutritt ist Jedem gestattet. 
Das Comite. 


Kunst-Ausstellung d. 


5 Zweite Abtheilung. 
Entrée 75 Pf. 6 Billets vorher Kunsthandlung Lichtenberg. 


Schl. Kunst-Vereins. 
[437] 


1 alien, Wohlassortirtes Verkautslager, so 
Reusik, Leih-Institut, in welchem Pr — 


billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. Theodor Lichtenberg. 


Ich verreise 


vom 7.—31, Juli. 


Dr. Theodor Koerner. 


Meine Vertretung übernehmen 
Herr Dr. Asch, Ohlauerstadtgr., 
Herr Dr. H. Koerner, Schuh- 

brücke 64. [502] 


Dr. med. 
Arthur Jaenicke, 


jetzt Neue Taſchenſtraße 12, 
ee wohnhaft, ar 


2 


Zurückgekehrt. 85 


Dr. Viertel. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Graeffner, 


Gartenſtraße 15a, parterre. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Arzt für Hals⸗ u. Ohrenkrankheiten, 
Ohlauer Stadtgraben 28. 


Von jetzt ab halte ich meine Sprech⸗ 
ſtunden für Augenkranke (67 
Vorm. v. 9—10 Uhr, 
Nachm. v. 3—4 Uhr. 

Für Unbemittelte unentgeltlich 
Nachm. v. A—5 Uhr 


Er 2 
Dr. Hönig, 
Augenarzt, 
Königsplatz 3b, pt. 


Klinik 
Ur Hautkranke, 


aiſer Wilhelmſtr. 6. Dirtg. Arzt 
Dr. Hönig. ohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Um. 


Für Hautkranle ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 7697 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


R. Peter,“, Reuſcheſtr. 1,1, 


2 ‚de Herrenſtraße. 
Zähne, Plomben, Zahnziehen ze. 
Lame emen, Snhnzichen zc. 


Künſtliche Zähne, 


Stück 2 Mark, 
Prima Qualität, 
naturgetr. ſchmerzl., 
künſtler. Ausführ. 


1 


Pi 
4 Me ge 


ot. Richard Ordel, Biſchofſtr. 1. 


Plomben sinien | 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 


Onlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [7698] 


Neuefte Methode! 
Künſtl. Zähne Veneta 


5 0 Beſeitigung 
led. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cobain. 


E. Kosche, Bernet 
Frau Cl. Berger, ze, 


Specialiſtin für Bahnleidende 
— für Damen und Kinder) 
unkeruſt. 35, ſchrgüb. Perint'sCond. 


Nach meiner Vervollkommnung in 
der hieſigen Kgl. Univerſttäts⸗Frauen⸗ 
Klinik habe mich hier als 915 


Sebamme 


niedergelaſſen. Frau R. Silher- 
stein, Schmiedebrücke 59. 


N 
Linder betet u erweekhet 
eee LIVING. 
N BRESLAU. Kupferschmiedestc. 44. 


Damen, 
welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
deret erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


den bet Anna Berger, 


[923] Modiſtin, 
Ohlauerſtraßße 55. 


Piauinos. Flügel 


nach neueſten Syſtemen ge⸗ 
baut, kreuzſaitig u. dopp. 
kreuzſaitig, ſowie gute, beſtens 

renovirte 9 


gebr. Inſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch 
Ratenzahlungen, empfiehlt 
unter laugjährigerbarantie 


DE : — 
re 


Kirschpressen,: 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen 
— jede Berührung des 3 mit 
Eiſen vermeidend — empfiehlt in 
neueſter und beſter Conſtruction 
Ed. Müller, Maſchinenfabrit 
(ſeit 1863), Berlin N., Fennſtr. 45/6. 


Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung unserer Tochter |? Statt besonderer Meldung. 
Wally mit dem Gerichts - Assessor Die Geburt ei : 
Herrn Paul Wertheim in Berlin be-| Mädche: 22 fee EHER ae! 
ehren wir uns ergebenst anzuzeigen.] dureh ergab been 5 N 


Breslau, im Juli 1887 
J. Priebatsch und Fran Breslau, den 3. Juli 1887. 
Auguste, geb. Mugdan. Dr. Heinrich Friedlaender, 
und Frau Elise, geb. Schmidt. 


Wally Prieba Priebatsch, SEE EEE 


Paul Wertheim, Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
Verlobte. 477] den Mädchens zeigen ergebenſt an 
E e Louis Boſchwitz und Frau 
Die Verlobung en 8 Ob in 1 geb. har 
Tochter Roſa mit Herrn Dr. F vr 


med. Max Spitz in Strehlen 
le wir uns ergebe, 91 1 Tat En —.— 2 


Mittheilung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein 


Neſte, 3 Special-Geschäft 


darunter Röcke und Roben 


knappen Maafjed, werden Mi h | 

außerordentlich billig 

e 9 2 \ 0 e 2 le E 
Auf jedem Coupon 9 6 

ift der feſte Preis mit 


Maſſenhafte 


RR 


ritt * 

N x 155 ag OS 28, 3 Dun 0 1 migen ur! blauen Zahlen vermerkt. 
f . 5 
b e ee) Adolf Sachs, Cord ionss Olle 
i Charlotte, geb. Singer. hard . 5/6 Ohlauerſtr. 5/6. 9 
\ Roſa Roth, 5 Berlin, den 2. Jul 1887. sowie mein 
5 Dr. Mar Ipitz. e eee eee 6 b 2 
5 Königspütte Strehlen E um 5 r e ar nen- a T un ersan PR a CT 
7 OS. i. Schl. Nach langen, ſchweren Leiden Ü 

erlöſte ein ſanfter Tod am erſten $ —— 


von der ersten Etage Schweidnitzerstrasse 36 (Löwenbräu) nach demselben 
Hause parterre verlegt. 


Die Läger sind mit sämmtlichen Neuheiten ausgestattet und bieten in jeder 
Beziehung die wesentlichsten Vortheile. [500] 


Benno Perlinski, 


dieſes Monats den Buchhalter 
unſeres Kieler Hauſes, Herrn E 


Paul Mildner 


Die Verlobung unserer 
ältesten Tochter Auguste mit 


Herrn Emanuel Graetzer aus 5 von hier, [941] & 
Berlin beehren wir uns statt im blühenden Alter von 24 


; 72 en. 
jeder besonderen Meldung er- T Wella 4. Juli 1887. 


f Bei Einkauf dieſer Artikel 
5 gebenst anzuzeigen. [912] 0 Meyer * Loewy. 1 

| Löban i. Westpr,, 225 g sungen | 1; 

j Yen, 22. ‚Juni 1887 Heute Morgen 9 Uhr derschicd 


auf Verlangen: 


Gratis 


7 M. S. Hirschfeld und Frau, fanft in Pforta nach kurzem Kranken 125 
5 geb. Sontowsky. 55 lager — — innig geliebte Mutter, Rönig’s Coursbuch. eee EHEN * parterre, > 
Fe Tee e Bean er, 
N 1 Auguste Hirschfeld, 5 bauinſpector 1 Zur R ki 0 0 
3 Emanuel Graeizer, Liddy Breslau, 4 ſe 11 
F Verlopte. 1 8 5 | 
g im ebensjahre 
| „ wean, an] Get, Worte Biene un Galet |B 
den 2. Juli 1887. 
a ne Die Dinterbiebenen Bekanntmachung! 


Großer N 
Inventur Ausverkauf = 


Statt e Meldung! 


Heut Nachmittag 2 Uhr entschlief nach längeren Leiden an 


5 Altersschwäche im ehrenvollen Alter von 82 Jahren unsere Tricot⸗Taillen Strümpfe, nur bis 9. Juli, Abends, 
f treue, unvergessliche und geliebte Mutter, Grossmutter und Tante Satin⸗Blonſen, 1 zu feſten niemals wiederkehrenden Preifen. 
" Ri 3 5 2 ö erkleider, er ; J ; ; 
Pauline Aunicke, geb. Gierſch. 5 Corſets, Landſchuhe, Sämmtliche nur in guten Qualitäten und ſauberer Arbeit 
1 Normal⸗Hemden. A Tricottaillen, zurückgeſtellte Herren-, Damen⸗ und Kinderwäſche. 


Dies zeigen im tiefsten Schmerze hierdurch an [959] 


Corſets, 
Chyenille⸗ 
„Kragen 2% 


Gardinen, Steppdecken, Bettdecken, 
ſowie das 15 Lager Züchen, Ey Drillich, 
aken, Bezüge und Wäſche. 

Leinen, Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher. 
Elſaͤſſer Baumwollen⸗Waaren, Damaſte, Wallis, 
Hemdentuche, Dowlas, Barchende :c, 

Für Ausſtattungen und Hausbedarf ſelten 
günſtige Gelegenheit. [7701] 


Wäſche Ausſteuer⸗Geſchäft 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
5 Breslau, den 4. Juli 1887. 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, den 7. Juli, 
Nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhause Claassenstr. 4 nach dem 
. Maria-Magdalenen-Kirchhof bei Lehmgruben. 


Heute Nachmittag 5 Uhr verschied nach kurzem Leiden im 


hält stets vorräthig zu 


Alter von 13½ Jahren in Folge Lungenentzündung unsere ; 8 
| innigstgeliebte herzensgute Tochter, Schwester, Enkelin, Nichte 3 N e ar 8 1 h 
H N 85 5 * 4 1 
a und Cousine 3 [459] . N Rüſchen. L em erg Ir. 
7 II Chenille⸗Kragen. 5 
| Bianka. — 14 Ring 9, neben 7 Kurfürſten. 


In namenlosem Schmerze zeigt diese traurige Nachricht, um 
stille Theilnahme bittend, an 
1 Julius Greiffenhagen, 
15 im Namen der Hinterbliebenen. 
x Breslau, den 3, Juli 1887, 


Beerdigung: Dinstag Nachmittag 4 Uhr, 
Trauerhaus: Schuhbrücke 78. 


Das Geſchäftslocal des verſtorbenen Uprmaders, und 
Optikus [947] 


S. Phiebig, 83, Ohlauerſtr. 83, 


„st ſofort zu vermiethen 25 die ſehr elegante Laden⸗ 
einrichtung zu verkaufen. Uhren und optiſche Waaren 


Faden zu och billigeren Preiſen as nisse 
weiter ausverkauft. 


— nur Prima- 
Waare, jedes Stück für gutes 
Brennen garantirt, 
mit Blechbassins, 1 Kochloch, 

1 Flamme, [497] 
klein, Stück 1,50 M., 
gross, 2 240 - 

mit Glasbassins und abnehm- 
baren Brennern: 
Wanlo, 1 Flamme, ON 7 2 


Albert Fuchs, 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss starb plötzlich in # Hof., 1486] 
Folge eines Unfalles unser innigst geliebtes Söhnchen _ h Schweidnitzerſtr. 49. 


Erwin 


im noch nicht vollendeten siebenten Lebensjahre. [906) 
Rittergutsbesitzer Hermann Retter 
und Frau Emilie, geb. Scholtz. 


Neuheiten in Costumes, 


renommirt durch aparten Geschmack und me Sitz 
bei mässigen Preisen, empfiehlt [4446] 


L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


SUB” Auf Wunsch ar Stoflproben mit Preiscourant, 
und wird auch ohne Anprobe für tadellosen Sitz der Taillen 
Garantie ei 


u 
„ 
RES 
fe +2, 
88 
= 


1 
1 
2 - 
2 


Äpiritus-Rapiäkocher, 


Iritus- 


Reife- Redauds fc. 


in grosser Auswahl, 


Reise- und Feld- 
5 flaschen: 


Jagd und Bad, 20 div. 
Sorten, 65 Nummern. 


Wendzin per Schierokau 08., den 3. Juli 1887. Zelte für Garten, Manöver, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6., Nachmittags 
3 Uhr, statt. 


N 1922]. 


Für A 


empfiehlt ſich zur — ertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 


Danksagung. 


Für die Theilnahme, die uns bei dem Ableben und der 7 Maschäntlaskt 0 neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Fe 
Beerdigung unseres lieben Bruders, des Kaufmanns [939] ö für tockſtühle Umhängeflse K — 930 8 * Anna Ber g er, M odiſtin, Wee 3 
maden, Jagd, 


erz & Ehrlich 


Touriſten, Angler u. ſ. w., 
elegant, bequem, leicht, 


Emanuel Cohn, 


von Freunden und Angehörigen zu Theil wurde, sagen wir feſt! Stück 4 mfr 
hiermit unseren tiefgefühltesten Dank. Einfaches P 


Romberg, Breslau und Münsterberg. ra 9 2 5 Echtes Linoleum 


Gebr. Cohn. r Erwachſene 0,95, 1,25 M. u. ſ. w. D (Korkteppich), U 


: mit Lehne 1,50 M., „ Zimmerbela a 
2,25 M. u. ſ. w. n Läufern u. Vorlagen 4 wirk⸗ 


Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerstr. Nr. 50, 
ME zoldne Gans. 


Grösstes Fabriklager 
schönster und hellbrennendster 


. 

b Dankſe b. I. 1 

5 ankſa gung. Langosch. lichen Fabrikpreiſen. (67 

W e ne Vallſtändiger e e rde & C0. W. l Lampen. 
Burg meiner de Frau Anna, us verkauf Zu ume S offerire — uvt — DEN: arte E iR reichhaltigste Auswahl von 


von n und fi 


Cor Tisch-, Garten-, Wand- und 
weit unter hem © Selöfttoiten- 
478 


Hän e- Lampen. = Kerzen- 
sehänge, Kronleuchter für Gas 
und Petroleum, Ampeln, Laternen, 
Candelaber, andleuchter in 
E modernsten u, effectvollsten Ausführungen 
bei billigsten Preisen. [7401] 


Strümpfe, Soden, 


1942) Handſchuhen 
und Tricotagen. 


geb. Starnowsky, ſpreche ich Allen 
meinen tiefgefühlteſten Dank aus. 
909] Carl Buſſe, Muſiklehrer. 


2 Haustelegraphen, 
Tele 


Phon u. Sicherheitsleitung 
fertigt unt. Garantie, 
sowie 1 — 2 — schnell u. billig 
Gustav Wesel, Albrechtsstr. 47. 


Ele u —4. einfache 
8 Damen⸗Coſtume ag 
fertige ich ſauber u. preiswerth 
nach den neueſten Fagons an. 


. Schoebel, 


wiege Nr. 112,“ 
1. Etage. [960] R 


Gardinen 
befte Fabrikat, zu erſtaunend 
billigen Preiſen. Nur bei 
S. Wertheim, Roßmarkt 3. 


Nr. 518 . — erſtraße 
Ecke e 4 


Großer 


Inventur⸗Ausverkauf 


wie alljährlich vom 1.—9. Juli cr. 
von 325] 


Strümpfen, Trieot-Taillen, Corſets, 
Schürzen, Tricotagen, Schirmen, Hand⸗ 
ſchuhen und Wollwaaren. 


Paul Friedr. Scholz, 
Ring 38 grüne Röhrſeite Ring 38. 


— 


Für Lungenleidende. 


Meine nach Vorſchrift ärztlicher Autoritäten von mir 


— für Lungenleidende erfundenen 


Corſets 


für Damen und Mädchen 


Gradehalter 
für Damen und Mädchen 


empfehle ich einer gütigen Beachtung. 
Jedes Corſet trägt meinen Firmenſtempel. 


B. Roth, 


Corſet⸗Fabrik, 
| Ring 22, 


vis-a-vis dem Schweidnitzer Keller. 


Motten 


Maden und vorhandene Brut in Möbeln und Polſterwaaren werden durch 
den Apparat getödtet, ohne letztere umzuarbeiten. [403] 


W. Rosemann, 


Tapezier und Decorateur, 
Univerſitätsplatz 16, Ecke Schuhbrücke. 


Zeugniß. 
Das Verfahren des Herrn Tapezter und Decorateur W. Roſemann, 
die Motten nebſt Brut in Polſterwaaren vollſtändig zu vertilgen, hat ſich 
nach meiner perſönlichen Ueberzeugung vollkommen bewährt. Die Art 
und Weiſe iſt vollſtändig neu, weshalb dieſes Verfahren ſehr zu empfehlen iſt. 
(L. 8.) Joseph Bruck, Hoflieferant. 
Thee- Vanille Japan=u,Chinä + Wä 
Japaniſche Zelt- und Wandſchirme, 
Stickereien, 


Decorationsartikel in großer Auswahl, 
China-Matten in diverſen Größen und Muſtern. 
Permanente Ausſtellung 
von japaniſchen und Heiden enden dene 
w ter viele reizende Neuheiten, 7661 
Fr. welche ſich zu Fee u. Gelegenbeits-Gethenten Salenberg Kone. 


LE. Aste Co Bres Zu Älbrechtsstrasse1% 
Ackermann's Maſchinengarne 
7 deutfi des Fabri, 


offerirt | 
zu billigſten Fabrikpreiſen 


— Junkernſtraße 1. 


— — — 


Großer Mübel-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſüämmtliche Vorräthe 

meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 

1 Stylarten in nur oi ‚zum und unter dem Koſtenpreiſe. 
4 0 


turm, 2 
Breslau, Schloßohle 10, vis-a-vis Niegner's Hotel. 
Czarnowanzer Glashütte. 
Wir beabſichtigen unſere Niederlage von Tafel-, Hohl- und 
las in Breslau aufzugeben und ſtellen unſer Lager daſelbſt 


Schlei 
nebſt inrichtung unter günſtigen Bedingungen ungetheilt zum Ver⸗ 


kauf. Einer geei 5 würden wir rtretun 
für Bren een Werſdrlichket auch unſere Vert 5 > 8 


Reflectanten, welche über genügende Mittel verfügen, wollen ſich divect 


an uns wenden 
| H. Ebstein Söhne, 
Garnowanzer Glashütte bei Murow O. Schl. 


— — 


Ernsdorf-Jaworze Oesterr.-Schles., 
Wasser- und Molken- Heilanstalt, 


* 
h klimatischer Curort am Fusse der schles. Beskiden, 
| mit Flchtennadel- und anderen Bädern, elektrischen, Milch-, Kefyr-, 
Massage-Curen etc Neben, Einzelzimmern auch Familien- Wohnungen 

| Mit Küchen in den Villen (Gabrielen-, Anna:, Moriz-, Wilhelms-Villa) 

| zu haben. [7115] 
1 Badeinspeetion Ernedorf bei Bielitz Oesterr.-Schlesien. 


Geſetzlich geſchütz 
19548 1854529 


[6813] 


33 


Fabrikmarke. 


* 


—— 


Natürlicher 


ilinerSauerbrunn. 


Altbewährte Heilquelle, 
vortrefliches diätetisches Getränk. 
Frische Füllungen 


empfingen die Niederlagen: 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau, 


Erich Schneider, 


Liegnitz, 
Kaiserl. Königl. und Grossherzogl. 
Hoflieferanten. 


Natürliche Mineralbrunnen 
frischester Füllung 


empfehlen zu den billigsten Preisen die 


Mineralbrunnen - Haupt - Niederlagen 


Erich & Carl Schneider, Breslau, 


Sehweidnitzerstr. 13, 14 u. 15 und 


Erich Schneider, Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Zur Reise 


empfehle 
feinfte Cervelatwurſt (Cervelatwurſt ohne Gewürz) für Kranke, 
Filet Schinken, Salami, Lachsfleiſch, Sardellen⸗Leberwurſt, 
feinſte Schinken, Bayonner Schinken, Dresdener, Straßburger 
und Schömberger Würſtchen ꝛc. 


Max Cimbal, 
Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik, 
Breslau. 


39] 


17651] 


Verſicherungen gegen Waſſerleitungs⸗Schäden 


u. Juſtandhaltung der Waſſerleitungs⸗Anlagen 
übernimmt zu billigen und feſten rannten die Frankfurter 
e ellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 
Schäden zu Frankfurt a. M., verzeien in Breslau 


durch die Herren: 7535 


Fr. Zimmermann, Ring 31, 


‚ Paul Wiehura, Tauentzienſtk. 78, 
Paul Schroedter, Alexanderſtr. 26, 
Zobel & Kahl, Kupferſchmiedeſtr. 34, 
A. Hübner, Kloſterſtr. 28. 


1 An die Branntweinbrenner Deutschlands! E 


Bisher haben wir unseren Bedarf an Rohspiritus hauptsächlich von 
Russland bezogen, nachdem aber Deutschland dem Branntwein beim 


Export eine hohe Prämie bewilligt hat, dürfte Deutschland in die 


Lage versetzt worden sein, die ausländischen Märkte nicht nur ebenso 
billig, sondern noch billiger als Russland mit Rohspiritus zu ver- 
sorgen. 6 

Wir möchten uns daher mit den grösseren Branntweinbrennern 
Deutschlands in directe Verbindung setzen, um womöglich unsere Ein- 
käufe aus erster Hand machen zu können. Es dürfte auch im Interesse 
der deutschen Branntweinbrenner liegen, vorzugsweise an uns 
zu verkaufen, da der von uns gekaufte Branntwein sofort aus Deutsch- 
land exportirt wird, ohne auf die Preise der grösseren Spritmärkte des 
Landes irgend welchen Druck ausgeübt zu haben. Unsere Fabriken 
können monatlich über 5 Millionen Liter 97% Sprit herstellen, und 
unsere Reservoirs baben einen Rauminhalt von zusammen mehr als 
12 Millionen Liter, weshalb wir bei convenirenden Preisen im Stande 
wären, dem deutschen Markt ganz bedeutende Quantitäten zu entziehen. 
Wir würden eventuell bis auf 10 Millionen Liter kaufen, die wir je 
nach unserem Bedarf vor dem 1. October d. J. in Stettin, Danzig 
oder Stolp, in welchen Städten wir behufs Einkauf, Empfang 
und Liquldirung der gekauften Partien Filialen errichten 
würden, zu empfangen hätten. 

Etwaige Offerten bitten wir aa unser Maupt-Comptoir in 
Carlshamm zu richten. Denjenigen Herren, welche eine persön- 
liche Besprechung wünschen, erlauben wir uns die Mittheilung zu 
machen, dass unser Chef-Direetor, Herr Senator L. 0. 
Smith, sich Anfangs Juli einige Tage im Hötel Kalserhof 
in Berlim aufhalten wird, 


Carlshamn (Schweden), den 27. Juni 1887. 
Carlshamus Spritförädlings Aktiebolag. 


Die nachſtehend bezeichneten, der Scharley⸗Grube gehörigen 
Wohngebäude, in der Colonie Scharley belegen, nämlich 
a. die ſogen. Schichtmeiſterei, beſtehend aus einem einſtöckigen Wohn haus 
nebſt Nebengebäuden mit 19 ar 78 qm Grundfläche; 2 
b. das frühere Oberſteigerhaus aus einem kleinen Wohnhaus und Stall⸗ 
gebäude mit 9 ar 51 qm Grundfläche; 
c. das kleine Steigerhaus mit 11 ar 86 qm Grundfläche, 
ſollen freihändig verkauft werden. ö 
Kaufluſtige werden hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis ſpäteſtens 
den 1. Auguſt c. an die Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Zinkhüttenbetrieb zu Lipine unter der Vorausſetzung ein⸗ 
zureichen, daß ſie ſich bis zum 1. September c. an ihre Gebote binden. 
Nähere Auskunft über Lage und Größe der fraglichen Objecte ertheilt 
in Scharley der Steiger Herr Seeula. [464] 
Lipine, den 3. Juli 1887. 


Der Repräſentant der Scharley⸗Grube. 


V.: Seherbening. 


Reſtaurations⸗ Verpachtung. 
Die herzogl. Reſtaurationslocale nebſt Saal, parkartigem Garten und 


Kegelbahn ſind an einen gewandten und tüchtigen Pächter ſofort zu verpachten. 
Ratibor, den 5. Juli 1887. [473] 


Ratiborer Schloß: Brauerei. 


Für a 
Reiſe, Bad 
Landaufenthalt 


empfiehlt in vorzüglichſter Qua⸗ 
lität und aut haltbar: 
Honigkuchen-Confecte, 
Waffeln, Thee-Biscuits, 
Warmbrunner Gebäck, 


Brunnen 
Honigkuchen, 


Limonaden-Zucker, 
Brause-Limonade-Bonbons, 


Pfeflermünz- 
küchel, 


nur ff. Gnadenfreier, / Pfd. 30 Pf, 
Chocoladen, gar. rein, 
a Pfd. 1,00 — 2,40 Mk., 
Cacaopulver, 
a Pfd. 2,00, 2,40, 2,60 Mk., 
Thee, 19255] 
Souehong u. Melange, 
2—6 Mk. per Pfd, 
Ingwer, Kalmus, 
Pomeränzchen, 
Magen-Morsellen, 
Rox, Eiszucker etc. etc. 


Bonbonieren 


größte Auswahl, neueſte Muſter, 
zu Geſchenken ſehr geeignet, 


Joh. Gottl. Berger, 


Ohlanerſtraße 54. 


Für Hanfirer! 


Billigſte Bezugsquelle 
für ſämmtliche Spitzen⸗Artikel bei 


J. Brenner, 


Ratibor. [7360 
Muſter umgehend franco. 


eiche Heiraths⸗ 
Partien, jedoch 
nur ſolche und 

der beſſeren 


Stände, ver⸗ 
mittelt ſtreng reell u. dis⸗ 
cret Adolf Wohlmann, 
jetzt uur Ernſtſtr. 6, II., 
Breslau. Langjährige 
Praxis auf dieſen Ge⸗ 
biete. Adreſſe erbitte 
genau. [6810] 


in junger Mann, Sfrael., aus 
feiner Familie, Inhaber eines 
altrenommirten Engros⸗Geſchäfts, 
welches ihm einen jährl. Reingewinn 
von Mk. 7:—8000 abwirft, ſucht be⸗ 
hufs Verheirathung die Bekannt⸗ 
ſchaft einer jungen, gebildeten Dame 
von angenehmem Aeußeren, mit einem 
Vermögen von 24. — 30000 M., zu 
machen. Ernſt gemeinte Off., mit 
Ausſchluß von Vermittlern, erbitte 
mir gefl. unter Chiffre H. W. 82 
Exped. d. Bresl. Ztg. [910] 


Verein = 1858 


Commis 
von 
Hamburg, Deichstr. Nr. 1, I. 
Monat Juni 1887. 
202 Bewerber wurden placirt. 
482 Aufträge blieben ultimo 
schwebend. [96 
1563 hiesige und auswärtige Mit- 
lieder (davon 1074 noch in 
Stellung) und Lehrlinge blie- 
ben 
notirt. 
Am 10. Juni 1887 wurde die 


24,000 ste Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch 
dessen Vermittelung besetzt. 


ultimo als Bewerber 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns [465] 
Manfred Pacully 
aus Loslau iſt 
am 30. Juni 1887, 

Nachmittags 57¾ Uhr, 
Concurs eröffnet worden. 

Verwalter Rechtsanwalt Koz⸗ 
lowski zu Loslau, offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt 

bis 29. Juli 1887 incl., 
Anmeldefriſt . 
bis 3. September 1887 iucl., 
erſte Gläubigerverſammlung 

am 29. Juli 1887, 

Vormittags 10½ Uhr, 
allgemeiner Prüfungstermin 

am 26. September 1887, 

Vormittags 9½ Uhr, 
— III N. 2/87 — 

Loslau, den 30. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung III. 
Beglaubigt Gebel, Gerichtsſchreiber. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
waarenfabrikanten 
A. Damrauer 
in Schweidnitz wird heute, 
am 30. Juni 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Heinrich Weiſe 
in Schweidnitz wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. Auguſt 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur an lußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 14. Juli 1887, 
Vormittags 11% Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 22. September 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
in deſſen Geſchäfts⸗Local, Zimmer 
Nr. 38, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 15. Juli 1887 
Anzeige zu machen. 469 
Schweidnitz, den 30. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter wurde 
heute das Erlöſchen der Firma 
Bernhard Koenigsfeld 
in Gleiwitz (Nr. 653) vermerkt. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 677 die Firma (467 
„Carl Losert jun.“ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Loſert jun. zu 
Neiſſe beute eingetragen worden. 
Neiſſe, den 29. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 678 die Firma 466] 
„Adolph Nowack“ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Nowack zu 
Neiſſe heute eingetragen worden. 
Neiſſe, den 29. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


„Die an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule e Stelle des Or⸗ 
dinarius der 2. Knabenklaſſe, 
mit welcher ein jährliches Einkom⸗ 
men von 1800 Mark verbunden iſt, 
ſoll bald wieder beſetzt werden. 
Bewerber, welche die Prüfung pro 
facultate docendi beſtanden haben, 
wollen ſich bis zum 20. Juli d. J. 
unter Einreichung der Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns melden. 


[404] 


Greiffenberg i. Schl., 
den 30 Juni 1887. 
Der Magiſtrat. 
o 
Holz⸗Verkauf. 
Stadtförſt Wünſchelburg. 
Donnerstag, den 14. Juli c., 
1 s von 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe „zum grünen 
Wald“ öffentlich meistbietend ge en 
Baarzahlung verkauft: [470] 
500 Stück Nadelholz⸗Klötzer 
III. bis V. Klaſſe, 
750 Stück Nadelholz⸗Stämme 
IV., V. Klaſſe 
551 Stück Nadelholz⸗Stangen 
I. bis III. Klaſſe, 
11 Stück Buchen⸗Klötzer 
IV., V. Klaſſe, 
19 Stück Buchen⸗Stämme V. Klaſſe. 
Wünſchelburg, den 30. Juni 1887. 
Der Magiſtrat. 


Nachlaß 
verſteigerung! 


Donnerstag, den 7. Juli d. J., 
Nachm. 3 Uhr, werde ich Büttner: 
ſtraße 5, I. die zum Nachlaß des 
Particuliers A. D. Crakau ge⸗ 
börige reichhaltige [113] 


bliothek 


im Auftrage d. Nachlaßpflegers 
Herrn Rechtsanwalt Mentzel, 
meiſtbietend verſteigern. 

Die Bibliothek umfaßt mehrere 
100 Werke religiöſen, geſchichtlichen, 
belletriſtiſchen, ſpiritiſtiſchen u. ſ. w. 
Inhalts. 


Looke, 


Gerichtsvollzieher. 


Din finden jed. Zeit in diser. Fäll. 
liebev. Aufn. Näh. Hebam. Hassel, 
Alt⸗Neuſtadt Magdebrg., Moldenſt. 12, 


r EP GIER TH — 
7 * 8 N TEE TEE ek 


* eee e 2 — — 5 
0 7 TE r n N an} eee 
* f Ei Mann, 27 
Sſcſortige Lebensfielluug att, co. Non mit Paten © >etilfntene, e ane Moritzſtraße 35 


Keuntniſſen der verſchie⸗ beiter, jucht, geſt. auf la-Zeugnifje, | veränderungsbalber 2. Etage, 5 gr. Zimmer u. viel Beigelaß, event. mit 
denſten Zweige d. Leinen⸗ per 15. Auguſt dauernde Stelluug. Stall, p. 1. October cr. od. fpäter zu vermiethen. Näheres beim Portier. 
branche, ſeit 7 Jahren Gefällige Offerten unter N. N. 200 T — — — ̃ Ä—-— 
ganz Deutſchland bereiſend, poſtlagernd Winzig erbeten. [903] 


ev. Betheiligung an einem Breslauer 
Geſchäft unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen gegen 4— 6000 Mk. Baareinlage 
offen. Offerten sub A. B. 87 Exped. 


Muſeumsplatz 8 ſchöne Hochparterre⸗-Wohnung, 500 Thaler, 


der Bresl. Ztg. [957] ſucht anderweitig Engage⸗ a 2 
— — Telegraphenſtr. 1 3. Stock, 5 Zimmer, Zubehör, 1000 M., Octbr. 
Lederbrauche! gement als 8 Ein Unger Mann Aust tier M 8. 4 
wur Neifender, u gelernter Age deutſcher 5 n (75 


An ein. bedeut. Orte Schleſiens 


am liebſten für die öſtlichen f mer — 
2 g x polniſcher Sprache mächtig, ſucht! PT w 7 
land. line Oferten | veränderungsbatber anderweitig En Große helle Geſchäfts⸗Räume 


PPP 


* wenig N bn 6 ar: ae 8: 4 
. Manne mit od. ohne Capital zur 2115 
tung u. ſpät. Uebergabe eines ſehr 885 — 1 a adolf gagement. is } 8 
gut rentabl.Ledergeſchäfts Gelegenheit Ss? Moſſe, Berlin &. Abnig. „ Offerten unter b. S. 10 ppffgg. weche beß einen Seubcn ein Hinter. aber Seltenhang entſprethend 

25 — Off. unt. A. D. 86 an die Ss 8 ſtraße 55 erbeten. 100 Namslau. [104] 1 ſtell 4 n ei fine 8 nters ober 1 A age 

ed. der Bresl. Stg. erb. [9401| 324 r berſtellen wollen, um gefällige Offerten unter Chiffre G. G. 74 an die 

2 lien ̃ ˙ V 2 ur ein Tnopf- und Poſamenten⸗ Ein penſionirter Beamter, der] Exped. der Bresl. Zeitung gebeten. [918] 

85 6 ee e 3825 25 Engt 08: Geichäft wird ein Stadt Ö 1. 2 n vertraut iſt, D 3 41 
Pr einer leiftungs- | *5= — 5 wird für eir 8 2 
1 fähigen Gigarcen abeit, Offerten Sz 33 ee gefuit, Nur jolee werben baldigen Antrilt gelacht 1 er 3. Stock Ohlauerſtraße i 
K. Lrpeb. der Brest. Ztg. 1919] | = / c 1: OB 5 Binge gu dern NEE 
8 30 age 10,000 ar, ad Eh 82 J unt. Cb. A. S5 Exped. d. Bresl. Ztg.erh. | der Bresl. Sig. 1958] ] Näheres dafelbſt 1. Etage. 935 Zimmerſtr. 14 2. Etg. 
ede Seſchaft he 10 aut ein E 28 3 | Jh ſuche per 1. October ar c een] Bei guter Bezahlung Junkernſtra 32 berrſc. Wohnung, 4 Fim; Küche ic 
7 en nahe den Ringe. [108] 88 8 8 8 wird auf circa 3 Monate 75 un ernſtraße 5 per October für 900 Mark zu verm. 

= N " . r 20T ee 
5 k. Dan Nabolf Moffe, Breslau. — — 332 Reiſenden Be Sichtung angehäufter | Stod v. 1. October e. vermielhen. Breiteſtraße 26 

CFicgantes Haus am Tauengien- n Innermann, Beläge ein ruhiger, ſolider, Näheres beim Hausberwelter. dicht an der Promenade 
f \ E illi Entöltes lösiiches Cacacpuver, ik. [unbedingt uverlä gnesſtr. 10 iſt die zweite Etage, iſt die Parterre⸗Wohnung mit 
12 platz wegzugshalber billig zu Hoohfeine Tafel-Confeot ee Wollwaarenfabrik, 9 zuverlaſſtger a l 
hi Often erbitte unter H Kal "Alle e 2 8 1 Negiſtrator geſucht. Vor⸗ u. ee webt N 2 Veranda 
I g Fabrik und Detailverkauf: 8] Für ein größeres Getreide⸗zügli fi October für 900 M. z. verm. [787)| (Ausg. n. d. großen Garten) p. erſten 
| Rudolf Moffe, Bredlın. Neue Graupenstrasse 12 äft in ei inzi zuglicdge Cupfetl. müſſen ma | Detober zu vermiethen [946] 

. Gin feines Haus, Kaiſer Wilh.⸗ — — — gi ft 1 einer Provinzialſtadt bei ebracht werden. [476] In dem herrſchaftlichen Haufe Ernſt⸗ Veſichtigung durch den Hausmſtr. 
12 Sir., mit Border: u. Hinter- or DE re set dr. an d. Exped. der of die dritte Ginge fofort zu ver. 
5 here nnter G. 27 burg Ru⸗ Matjes ⸗Heringe, tüchtiger U. gewandter Bresl. Ztg. sub A. Z. 76. | miethen. Näheres daſelbſt beim Portier T ſind berrſchaftliche Wohnungen 
15 volf Moſſe, Breslan. [106] 3 Stück 10 Pf., Co is — . — —— oder Sadowaſtraße 62 im Comptoir] mit Gartenbenutzung zu vermiethen. j 
, rf 
Per + i ucht. utri a 
Ein Fabrilgrundſtück beſuch "Sc |ansgapfer bald Steitung. 1905] Matz della Ge nennen | >, Mrahe, zu dennen von | 

. 2 ’ * 1 


Vereinbarung. Offerten mit Ge⸗ | 

> Offerten unter F. K. 80 an die i 65 ...  1EE7 

I haltsanſprüchen sub H. 23 333 an iti per 1. October zu vermiethen. Näheres 

Haaſenſtein & Vogler Breslau. Sohn De Ku s ehr al daſelbſt beim Hausmeiſter. 863] Riemerzeile 19 

Für mein Specerei⸗, Schnittwaaren⸗ E gel. Eiſenbändler, gegenwärtig jeit x bald ene 5 
u. Meblgeſchäft ſuche ich einen 1½ Jahren im Getreide⸗Geſchäft, Breiteſtraße 617 daſelbſt Bureau Grundbefiper- Bereit, 


tüchti is, d 1 t ld od. 1. 8 
üchtigen Commis, der polnifchen | ſucht per bald o October Stellung ee 4 Simaker x. zu Ring 50 4, Etage 


Sprache mächtig, ſofort oder per] als Volontair in einem Eiſenge⸗ 
15. d. Mts. Briefmarken verbeten, ſchäft, am liebſten en gros. vermiethen. [773 iſt das Geſchäftslocal us zu 
te 


in Pöpelwitz, an Berl. Chauſſ. geleg., 

5 Mrg. Straßenfront, m. a zu 

ed. gewerbl. Anlage, bei. Mühl 
auerei, Mälzerei paſſ., günitig. 


sms, bilfigft zu verkaufen. Näh. 
arlsſtraße 8. 15696 


Ein Haus 


58 


u Neu. 8 
Mosquito-Stift.) 


Schutz vor den Mückenſtich. 


KR. Hausfelder, 


— 
— 


— 


3 
* 


vermiethen. 


— — 


1 

5 ve eee Schweidnitzerſtr. 28. re Fr mit use in 514 5 unter M. G6. 5. . 

69 805 in der eis⸗ und Garniſonſta . erwünſcht. 8 poſtlagernd Dobrzyca. 5 

12 5 — Ignatz Sen 5 = —— 0 $ 

5 — 1 8 Bang Fr Die höchſten Preiſe für getragene „ ur Für das Compivir eines hie⸗ Ohlauerſtraße 19 & Laden i | 
* d Königl. Amts ericht und Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt! = 2 ſigen größeren n 2. Etage ſofort zu vermiethen. Näh. zu vermiethen Junkernſtr. gegenüber 

12 em Königl. Amtsg Janower, jetzt Carlsplatz 3. 8 tes wird ein junger Mann mit guter] bei J. Wiener und Süskind, Oblauer⸗ der „Goldenen Gans“, Ecke Schuh⸗ 

5 Rathaus, beftchend aus Vorder: | Famower, jest Garlplas 3__ Herken⸗Conſection.] Sadr (möglichſt Secund.) und | ſtraße 5/6 3752] brücke 81. Näheres dafelbft 1. Etage 

* und Hinterhaus nebſt Schloſſer⸗ Getragene Herrengarderobe 8 Aenedg . 818. 18752) . — u 


8 ter⸗ 1 30b.] Für ein f. Herren⸗C tions⸗(ſchöner Hardſchrift, Sohn hieſiger ir u. Lagerraum ſof. 
werkſtatt, Vorderhaus ganz unter⸗ verk. Reſtaurt., Gartenſtr. 30b Geschäft (aur nach Maaß) fir Civil⸗ anſtändiger Eltern, als Ohlaun er 7, I., Comptoir Albrechtaſte. 7 . 


— 


DR ert, u jedem Geſchüft geeignet, —1ͤ lach J 
1 iſt preiswerth bei mäßiger An⸗ Geſucht: und Uniform wird ein Ee rlin 5 Zimmer und Nebengelaß ſofort zu[ feen 18 
Zahlung zu verkaufen. [71] I. Paar elegante, ſicher eingefahrene f ie Leh he 428 hair, [ermietben. 75) Dbhlaueritraße 15 
| ; 5—6jähr. Wagenpferd er Und luchtiger N v 

IE BE dt, Gaſthofbeſitze ES j hr. agen p erde, — Arbeiten etwas vertrauter junger hlauufer 12, Königl. Reg. grad⸗ iſt der 1. Stock — 4 Zimmer und 
DR: 2 randt, a ei either. nicht unter 175 Citr,, mit tadel⸗ Verkäufer, Mann als über, die hochf. renov. 3. tage, Cabinet — auch zum Geſchäftslocal 
75 Ei Gaſthaus nebſt ſchönem Ges loſen Fundamenten und 3 Figu⸗ der im Maaßnebmen firm und mit 2 olont air 5 Zimmer, Cab., Balkon m. großart. a un Büreaur geeignet, zum — 85 
2 ſellſchaftsgarten und eleganter ren. — Rappen — dunkel Braune] der Buchführung vertraut, zum ſo⸗ . 4 ſchöͤner Ausſicht, f. v. Beigelaß ꝛc. October zu vermiethen. [501] 

5 oder dunkel Füchſe. [474] zum ſofortigen Antritt geſucht.] bald od. 1. Oetbr. z. d. auffall. 2 Läden Carlsſtraße 8 per erften 


FE 


un 
een a 


Winterkegelbahn, in einer kleineren r 
a . Offerten mit genauer Beſchreibung foztigen Autre tt geſucht. (7: Beiden entſprechende monatliche Ver⸗ bill. Preiſe von 1200 M. z. verm. October zu vermiethen. 


Garniſonſtadt OS., am Bahnh 1 g 
gelegen, iſt vom 1. October d Offerten, unter Veifügung der tung bewilligt. Selbſtgeſchriebene 


.J. und Preisangabe befördert die Expe⸗ Photographie sub H. 23 300 ü — ——. a 
anderweitig zu verpachten. dition d. Bresl. Ztg. unter E. E. 75. graph, . er Offerten unter B. 71 an die Exped. 
an 4 3 » ch Fe y]]— P ·˙˖˙³nR—— Haaſenſtein 8 Vogler, Breslan. der Bresl. Ztg. [916] Rin 31, III., 5 immer, Albrechtsſtr. 49 


Le: i 8 t ri iſt 2 — —————— — — ———————— 24 
1 banden, Aden Gel Shed Stellen-Anerbieten 1 gewandter, jelbit. —ͤ—y— — ermman —— — üche, 3 1 u. zu vermiethen * bald: 1 
. Seen De . . Yon und Geſuche. 2 15 Verkäufer b dern und b eee ee le, Bentfen 
F tg. erbeten. Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. er tions⸗G . tb Sd ie ggeſuche. FFF und Böden, 
en en ob: Inſertionspreis 90 Zeile 15 Pf. Freiburgerſtr. 16 n nu, 


15 | angbares, ſeit 70 Jahren be⸗ Cite erde, p. Auguſt dauernde Stellung. 


es Deſtillationsgeſchäft Offerten mit ne 
102 


mit Grundſtück, neue Gebäude, beſte tüchtige Directrice bei fr. Station. 1 


eere Rä 
e dee Ecke Neue Graupenſtraße L äume für Neſtauration 


it 95 N in ne Etage 1 eleg. Auguſt geſucht. Off. mit Preis unt 
5 f ; 3 e .m eis unt. 
ohn. v.7 Zimm. incl. Balconzimm R. 1 9 Briefk. Bre 


Agnesſtraße 1 


iſt Krankheitshalber unter günſtigen] für das feinere Putzfach findet per Oels in Schl | 
rk Agenten] 1. Auguſt oder ſpäter bei mir gute . 

e name zu verkaufen 717 und dauernde Stellung. [493] Ein E a eri für 1140 Mark der halbe zweite JU. Erkerſalon ꝛc. ꝛc. zu verm. 948 rr ö 
Offerten unter 8. D. 72 an die E. Pose, b 0 Stock per Oetober. 487 1 % 22 Ser n dae a von zwei 
Exped. der Breslauer Zeitung. Damenputz⸗ . e zum fofortigen Antritt Näheres bei Pa mſtra € Neben tem 9 , mit Soma und 

8 5 N i 1. October bie 949 . R. F. | 

— e ter engen, I Hofl. Albert Fuchs. balbe erite Etage nebſt d der Brest. Big. _ 19201 | 
Für Putz⸗Directricen. Für mein Modewaaren⸗ und Herren- Gonfection = en e ER r Gartenbenn un Stellungen für Lurus: Pferde, aud) 
In einer größeren Provinzial⸗ Damenconfectionsgeſchäft ſuche Ei N ausgelernter tüchtiger er 1. October a, c. wird eine 1 t 8 be — Ir gem Neue 
ſtadt — * Br jogleich, elt, > Bunt c. ai en t Neck Wohnung 5 en REN . onienftr. 6—14 (Thurmhof). 

5 egan w i 5 Ze 546, öglich mit Garten: 
eingerichtet, dal e Jahren“ Werkänzeriu, biene kleider. M | matten verbeten. e Telegraphische Witterungsberichte vom 4. Juli, ' 


Verkäuferin, die mit Kleider⸗ 
ſtoffen zu dekorieren verſteht 
und kleine Abänderungen an 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


eingerichtet, ſeit 6 Jahren be⸗ 
ſtehend, mit wenig Waarenlager, 


] 
Dr Heim in Glatz. Schweibniger-Borftabt, zum Preiſe 


von Mark 1000 — 1400 per anno 


geſucht. 
Offerten u. Chiffre P. 73 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [938] 


Tauentzienſtr. 79, 


Umſtändehalber ſofort, ſpäteſtens 
1. Auguſt, zu übergeben. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen. 

Offerten unter 2. 83 an die 
Exped. der Breslauer Seh 
erbeten. [913 


Damenmänteln ev. vornehmen 
kann. 481] 
Offerten nebſt Zeugniſſen, 
Photographie und Behaltsan⸗ 
ſprüchen nimmt entgegen 


Wind. Wetter. Bemerkungen. 


Für mein Kohlen⸗ und Kalk⸗ 
Engros⸗ und Endetail⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt 


Meine Modewaaren:, Tuch⸗ und Offerten sub A. 8. Oels i. Schl. ft A 2 
een poftagernb. ( Wollwaarengeſchäft Swinemünde. 765 | 21 |SSW 4 Dunst. 


| 
Isidor Gabbe, | 
. ing raus Hof i. B. einen jungen Mann, welcher ] Ecke Blumenſtr., 1. Etage, 7 Piecen, | Mullagmohre..| 762 6 WNW 5 |wolkig. 
YAll kauf en befähigt ift, auch kleinere Reiten reg t eon 8 7 9 7. 3 zu verm. 1 . 760 13 (NO 1 bedeckt, 
event. gegen Baarzahlung wird ein | (Ein junges Mädchen mit guter & alias Grendel, a EL SB 2 —.— 77 763 19 55 2 heiten 5 
gut eingerichtetes E Figur, welches auch Schneidern Nawitſch. 8 Stockholm... | 759 16 ssw 2 Regen. | 
lueratives Laden- oder fann und gegenwärtig im Geſchäft Eruſtſtraße 8 Haparanda — 1148 2 heiter. 
sonstiges Geschäft thätig iſt, ſucht Stellung. 410] — ; Petersburg. — AT — — 
lelchviel welcher Branche oder] Gefällige Offerten unter A. B. 200 „ „Ein iſt das Entre-sol (I. Etage), II oskauu 758 | 17 NNW I |heiter. 
rte gesucht. poſtlagernd Ratibor erbeten. ˖ ti r jun M nn aus 5 Zimmern, Cabinet, Bade⸗ — — — — 
Gefl. Offerten sub R. 35 an Rudolf] le — 1 — u ige | ger 0 zimmer, Küche u. reichlichem Bei⸗ Cork, Queenst.] 764 19 W 3 wolkig. 
Mosse, Breslau. (109) Ein gebildetes, wirthſchaftl. Mäd⸗ wird für ein 981 gelaß beſtehend, für 1250 Mk. Ee 15 NNO 3 bedeckt. 
„ Te Te Tu chen, moſaiſch, zur Stütze der B d t⸗ vom 1. October d. J. ab zu Helder 762 22 080 1 [wolkenlos. 
Geſchäfts⸗Verkauf. Hausfrau geſucht. an oſamen = U.] vermietben. [915] Mlsyie.......... 762 21 SW I |wolkenlos. 
Hamburg 764 22880 1 heiter. 


bin ich Willens unter günſtigen Bes | I Köchin Stuben mädch-Kinder⸗ igen Antrit Urſuliner r. 506 Leafahrwasser 766 22 88 . 2 heite Dunst 
Ä 952 ücht. Köchin, Stubenmädch., Kinder: zum ſofortigen Antritt gejucht. + EN Bench „ heiter, . 
dingungen 6 ö Tichleuß. u. Mädch. f. Alles m. gut. ffert. unter H. 23329 an Haaſen⸗ Ecke Schmiedebrücke, die halbe erſte Hemel 765 16 [WSW 2 ter Starker Thau. 
Poin. Wartenberg. Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. ſtein & Vogler, Breslau. Et., beit. aus 3 gr. Zim. n. Zubeb.. | Paris 763 19 (0 1 Felrenlos 
Gi feines Pug-n Poſamentier⸗ Eine ür mein e ec 2.85 Kurz | p. bald od. 1. October z. vermiethen. 1 N 5 2 20 9 ae 
e n. f ; waaren⸗Geſchäft ſuche zum] T Nee Karlsruhe. 2 wolkenlos. 
S neee gen ade Ungarweingrofchandlung. |iterügen anti einen legen N. Schweidnizerſtr. 15 Laaer. ie 3 151 [mean 
iſt Verbältniſſe halber bald u. billig 1. Ranges, altes, gut renommirtes, Branche genau vertrauten jungen die gr. Hälfte der 3. Et., 3 zweif. gr. München 20 wolkenlos. 
| eingeführtes Haus, ſucht für den] Mann mit ſchöner Handſchrift. 5 ö Chemnitz .....| 765 22 | still wolkenlos. Thau. 
zu verkaufen. 9 0 e Zimmer, I gr. Cab., Küche, Entree, Berli 766 21 880 2 ne 
unter B. Z. 20 an die Exped. pacant gewordenen Reiſepoſten in „ M. Münzer, mit Gartenben., per bald od. erſten ien "| nes en oikenl 5 
7 gl. Ztg. 19323] [der Provinz Poſen und einen Theil Inhaber 8. Schwerin, [October zu verm. Näh. 2. Etg. r. Wien 2 cn 
er Bre : — | Weftpreufeneinen tüchtigen, oliden | [436] ___Gleiwig. r Breslau. ..... 767 | 18 080 2 |wolkenlos. i 
Motien! Schwaben! Bann! | Vertreter Geſucht Morißſtraße 23 u. 2 e el 3 e en 
: 2 N pr £ 2 e eg 0 e vi H 9 1 4 * 8 . 
an ii N. 805 ſofort zu engagiten. 255 . Zimmer mit Bad, p. 1. October zu] Triest. . . | 766 | 24 | still |molkenlos. 
ng geweſen! Ahrenbök b. Lübeck, Herren aus der Bränche, polniſch n Meran Ides bereits auf vermiethen. Zu ER Moritzſtr. 25, Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 — leicht, 3= schwach 
Dr. Burmeister. 472] Liprechend, katholiſch und dort gereiit, Schneidemühl 4 thätig war, d 1. Etage links. [932] [4 = mässig, 5 = frisch, 6 stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
5 1 5 Tu EEE TE TRITT — leichter rm, = heiüger urm, = Orkan. 
E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschlldt, werden bevorzugt! 1105] Holgverfauf, fonie die Ausnutzung T ſtr 25 10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Stumm. 12 f Ork 
en Rudolf Done Breslau * e u e auentzien 16 Ueber ganz ee = hier abgenommen, insbe- 
— gründlich verfteht. Offerten werden | find Wohnungen zu vermisthen: sondere über Norwegen und dem Nordseegebiete; dabei ist die Druck- 


9 0 : 
1. Etage 5 Zimmer, Küche ꝛc., vertheilung über Mittel- und Süd-Europa ausserordentlich gleichmässig 
. 7 ei „ „ [und daher die Luftbewegung sehr schwach, Das * ist über 

7 49331 [Central. Europa heiter, trocken und warm. Die Morgen-Temperaturen 

u ä ‚zei. [DO IE liegen in fast ganz Deutschland über 20. In Hamburg stieg gestern 


Paradiesſtr. 23 Nachmittag das Thermometer auf 31 Grad. 


Verantwortlich: J. Seckles; für den Inseratentheil: Oscar Meltzer? 


Keine Fliegen mehr! [geen 1. October ſuche ich eimen| unter A 47 an die Expedition ber 
O. Tietze's en tödtet in tüchtigen Buchhalter, welcher Bresl. Ztg. erbeten. 3511 
10 Minuten ſämmtliche Fliegen in | auch mit der Correſpondenz ver⸗ Für unſer Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
den Zimmern. Zu haben in Badeten | traut iſt. Gehaltsanſprüche bei freier waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 
à 10, 25 und 50 Pf. bei 99] [Station und Zeugnißabſchriften find | wir einen Commis. Nur mit der 

Oscar Reymann, Neumarkt 18, einzureichen. 1483] [ Branche vertraute, junge Leute 187 


O. Heilberg, Matthiasplatz, E. Liebreeht, Berückſichtigung. 488] eine Wohnung, 1. Etage, 3 Zim. u. für ı 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. Sprit⸗Fabrik, Goldbach & Waldmann, | Zubehör u. eine ebenſolche im Part., beide in Breslau. 
letztere mit Gärtchen, 160 u. 150 Thlr. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Oscar Mohr, Kupferſchmiedeſtr. Kreuzburg Ob.⸗Schleſ. Brieg, Bez. Breslau. 


